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                ...und dann kam Jesse.
 
   Kapitel 1 - Luke
 
    
 
   „So, das reicht mir. Ich kündige”
 
   Wütend pfeffert Shane seine Sticks in die Ecke und verlässt das Aufnahmestudio, knallt die Tür und Damon lässt seufzend seinen Kopf hängen.
 
   „Super Lewis. Vielen Dank, das war jetzt schon der Vierte in diesem Monat...”, grummelt Ryan schlecht gelaunt und streckt sich.
 
   „Ja sorry, aber wenn der es einfach nicht hinbekommt, richtig zu spielen”, gibt Lewis schnippisch zurück.
 
   Wir haben in den letzten drei Wochen drei Drummer verloren, Shane ist der Vierte. Jetzt sind wir mit unserem Latein am Ende.
 
   In fünf Monaten haben wir unsere große Tour, durch die ganze Welt und wie sollen wir das bitte schaffen ohne Drummer?
 
   „Scheiße ey... Lewis hat ja Recht. Shane hat einfach nicht richtig spielen können”, gebe ich Lewis Recht.
 
   „Und was war bitte mit Ken?”, fragt Damon verzweifelt.
 
   „Der war total depressiv! Ich kann keinen Drummer gebrauchen, der mich runterzieht, wenn ich auf der Bühne stehe!”, braust Lewis sofort auf.
 
   „Ach und Tyler war wohl zu groß? Und Kevin zu fett oder was?!”, fragt Ryan wütend und steht auf.
 
   „Ganz ruhig Jungs, wir finden schon jemanden”, sagt Damon leise.
 
   „Wisst ihr was? Ich stelle jetzt eine Anzeige ins Internet, in die Zeitung und sonst noch was. Hilfst du mir Billy?”, frage ich ihn und er nickt grinsend.
 
    
 
   Wir gehen gemeinsam nach oben.
 
   Wir sind gerade in London in unserem riesen Penthouse. Hier wohnen wir mit unserer Band zusammen, natürlich hat jeder sein eigenes Zimmer. Das heißt, unsere beiden Gitarristen und der Bassist sind ein Stockwerk unter uns. Da der Drummer dauernd ausgetauscht wird, lebt der bei uns. Bisher hat es eben noch keiner eine Woche ausgehalten.
 
   Das heißt, Frank war lange Zeit bei uns, doch dann hat dessen Freundin ein Baby bekommen und er hat einen normalen Job angenommen.
 
   Verständlich, aber ärgerlich.
 
   Ich schmeiße mich auf mein Bett und schalte meinen Laptop an, öffne Word und sehe erwartungsvoll zu Billy.
 
   „Wonach suchen wir denn?”, frage ich meinen Freund mit den blonden Haaren.
 
   Er runzelt kurz die Stirn.
 
   „Er muss auf jeden Fall lässig drauf sein, muss Spaß verstehen... und noch viel wichtiger ist, dass er spielen kann”, sagt er dann.
 
   „Gut... mal sehen”
 
   Ich beiße auf meiner Lippe herum und tippe wild auf die Tastatur. Nach ein paar Minuten bin ich fertig.
 
   „Was hältst du davon?”
 
   Ich drehe den Laptop und Billy liest es sich durch.
 
    
 
   - Du bist humorvoll, kannst viel arbeiten, aber auch mal Spaß haben? Du verstehst es die Drums zu spielen und hast Lust auf fünf neue Kumpels? Dann bist du vielleicht genau der Richtige für uns. Wenn du Interesse hast, melde dich einfach bei der unten stehenden Email. Cheers, „The Clefs“. -
 
    
 
   „Naja... ist zwar nicht so der Burner, aber unser Name steht darunter, das sollte reichen”, gibt Billy ehrlich zu.
 
   „Danke auch”, sage ich etwas eingeschnappt, muss dann aber grinsen.
 
   Sofort habe ich mehrere Emails verschickt.
 
   „So, morgen müsste es in den Zeitungen stehen. Mal sehen, wer da so alles reinkommt. Das Casting ist ja immer das Lustigste”, sage ich lachend.
 
   „Luke, das ist kein Casting. Das ist ein Vorsprechen, du Penner”, erwidert Billy und schüttelt grinsend den Kopf.
 
   „Jaja, was auch immer”
 
   Ich raffe mich auf und sehe mich kurz in meinem Zimmer um. Ich sollte vielleicht mal wieder aufräumen... wäh, sind das da hinten die Socken von letzter Woche?!
 
   Man...
 
   „Wann räumt Ryan denn mal wieder auf?”, frage ich wie zufällig und Billy lacht sofort auf.
 
   „Keine Chance, als er das letzte Mal den alten Apfel unter deinem Bett gefunden hat, hat er wütend rumgebrüllt, dass er dein Zimmer nie mehr sauber macht”
 
   Ich lasse meine Schultern hängen.
 
   „Jungs! Family Guy kommt!”, brüllt Ryan dann durch die Wohnung.
 
   Billy und ich quetschen uns zusammen durch die Tür und schmeißen uns dann auf die Couch, direkt auf Lewis.
 
   „Man ihr Idioten!”, sagt er genervt und kickt uns vom Sofa.
 
   Lachend plumpsen wir auf den Boden, wo wir dann sitzen bleiben. Es ist einfach zu anstrengend sich wieder hochzuraffen...
 
   „Luke, wann meinst du können wir mit dem ersten Bewerber rechnen?”, fragt Damon genau an einer lustigen Stelle.
 
   Ich lache laut los und Billy schlägt sich neben mir auf die Schenkel, läuft rot an und prustet laut los.
 
   „Luke!!”, ruft Damon genervt.
 
   Ich drehe wütend meinen Kopf und will ihn gerade anfahren, man ey, wer unterbricht Stewie?!
 
   Doch dann sehe ich, wie er das Telefon in der Hand hält und Falten auf der Stirn. Oh, wohl das Management.
 
   „Ähm... keine Ahnung... sicher in den nächsten zwei Tagen”, sage ich schnell.
 
   Damon nickt erleichtert und geht.
 
   Er muss ja nicht wissen, dass das gelogen war, oder? Ich wollte nur nicht, dass er sich zu viele Sorgen darüber macht...
 
   Ich meine, es ist schon möglich, dass sich sogar morgen Abend schon jemand meldet, aber die Chance ist verschwindend gering...
 
   Tja, egal.
 
   „Was hat Peter gesagt??”, frage ich interessiert, als sich Ryan und Billy den Arsch ablachen.
 
   Schon habe ich unser Drummerproblem vergessen.
 
    
 
   Kapitel 2 - Jesse
 
    
 
   Gedankenverloren laufe ich über den großen Platz der Privatschule, mein Notenbuch im Arm und meine Kopfhörer auf den Ohren. Meine schulterlangen Haare werden vom heulenden Wind wild hin und her geweht und ich tue mich schwer, überhaupt etwas zu sehen. Man, wieso nerven die auch so?
 
   Als ich endlich im Gebäude ankomme, laufen mir einige Schüler entgegen, werfen mir böse Blicke zu und ich höre sie schon lästern, kaum dass sie an mir vorbei sind.
 
   Ich kann es ihnen ja nicht mal übel nehmen, ich bin einfach in allem gut. Ohne arrogant zu sein, die Theorie fällt mir ziemlich leicht, ich interessiere mich einfach für Musikgeschichte und im Praktischen war ich schon immer sehr talentiert. 
 
   Bevor meine Eltern bei einem Autounfall gestorben sind, vor ungefähr drei Jahren, habe ich Unterricht von meinem Dad bekommen, er war ein leidenschaftlicher Musiker und hat alle möglichen Instrumente gespielt und bereits mit zwei Jahren saß ich am Schlagzeug. Eigentlich wollte ich mehr lernen, aber ehe ich dazu kam, sind sie gestorben. 
 
   Mum war auch unglaublich musikalisch, sie war Sängerin und ist nachts immer in kleinen Clubs aufgetreten.
 
   Ich bin jetzt frisch 19 und froh, dass ich endlich selber entscheiden kann, wo ich wohne und was ich mache. Bis zu meinem 18. Geburtstag habe ich bei meiner Oma gewohnt, aber das war die reinste Hölle. Als ich ausziehen wollte, hat sie mich vor ein Ultimatum gestellt: wenn ich es nicht auf die Privatschule schaffe, dann zahlt sie mir meinen Unterhalt nicht mehr. Also bin ich solange geblieben, bis ich aufgenommen wurde, dann bin ich ausgezogen.
 
   Jetzt bin ich seit ungefähr einem halben Jahr hier und durfte bereits ein Semester überspringen.
 
   Die Professoren lieben mich und ich verstehe mich super mit allen Lehrkräften. Nur eben nicht mit den Schülern. 
 
   Niemand mag „Streber“, auch, wenn ich es nicht raushängen lasse.
 
    
 
   Nach der Orchesterstunde, in der ich immer kaum etwas zu tun habe, gehe ich für eine Stunde nach Hause - nur über die Straße - und werfe mich auf die Couch. Ich schnappe mir den Laptop vom Schreibtisch und checke meine Mails.
 
   Mal wieder nichts.
 
   Dann surfe ich ein wenig, gehe die ganzen Seiten durch, die ich mir jeden Tag ansehe, um zu checken, ob es Neuigkeiten in der Musikwelt gibt.
 
   Und dann sticht mir eine Anzeige ins Auge.
 
   „The Clefs sucht neuen Drummer...“, murmle ich und klicke darauf. Schnell habe ich es durchgelesen und bin unglaublich niedergeschlagen.
 
   Wieso verdammt noch mal, muss ich ein Mädchen sein?! Das wäre meine Chance! 
 
   Ich könnte Karriere machen und auch noch mit auf Tour, könnte die Welt sehen! Und die Jungs scheinen ja echt nett zu sein, ich mag ihre Musik auch gerne.
 
   Wütend klappe ich den Laptop zu, mache mich fertig und gehe wieder in die Schule.
 
    
 
   Den ganzen Tag geht mir diese dämliche Anzeige nicht mehr aus dem Kopf und meine Stirn fühlt sich schon ganz runzlig an, als ich endlich aus dem Schulgebäude trete und aus habe.
 
   „Hey Jess!“, Franky, mein einziger Freund und unglaublicher Nerd haut mir auf die Schulter und ich lächle ihn kurz an.
 
   „Hey Franky. Na, wie war dein Tag?“, frage ich seufzend und er sieht mich fragend an.
 
   „Was ist dir denn über die Leber gelaufen?“, entgegnet er sofort und ich winke ab.
 
   „Ach, ich bereue es nur mal wieder, eine Frau zu sein“, sage ich grinsend.
 
   „Wieso?“ 
 
   „The Clefs suchen einen Drummer. Einen männlichen“ 
 
   „Oh... ach man, du wärst spitzen klasse! Versuch’ es doch einfach mal, du kannst ja schreiben, dass du nur spielen willst!“, Franky erklärt mir lange, dass man jede Chance nutzen sollte und ich ja schließlich nur eine Mail schreibe und nicht gleich einen Vertrag eingehe. 
 
   Ich laufe mit Franky immer nach Hause, dort essen wir und danach gehe ich zu mir. Wir verabschieden uns und als ich Zuhause ankomme, schlage ich den Laptop auf und die Anzeige ist noch immer auf dem Bildschirm.
 
   „Was soll’s....“, ich suche mir die Emailadresse raus und schreibe eine Mail.
 
   Kurz und schmerzlos erkläre ich, wer ich bin, wo ich herkomme und meine Laufbahn als Drummer. Naja, das schindet schon echt Eindruck, kaum jemand schafft es, ein Semester an meiner Privatschule zu überspringen und so viele Wettbewerbe zu gewinnen. 
 
   Ich lese mir noch mal alles durch und sende ab.
 
   Und dann stutze ich.
 
   „Scheiße!“
 
   Ich sehe nochmal in den Postausgang und lese sie mir erneut durch. Fuck. Ich habe ernsthaft einfach... vergessen, hinzuschreiben, dass ich eine Frau bin!
 
   Sofort fange ich zu lachen an und stelle dann den Laptop Kopf schüttelnd weg. Die antworten sowieso niemals.
 
    
 
   Der nächste Tag verläuft ruhig, ich treffe mich mit Franky und verschweige ihm allerdings, dass ich die Mail geschrieben habe.
 
   Zur Mittagspause gehe ich wieder nach Hause, schalte den Laptop an und verschlucke mich an einer Suppe, als ich sehe, dass eine Antwortmail von The Clefs da ist.
 
   Naja, wahrscheinlich Standardabsage.
 
   - Hi Jesse!
 
   Wir sind ganz angetan von deiner Erfahrung und deinen Erfolgen und finden eigentlich nur einen Nachteil an deiner Bewerbung: die Entfernung. Du wohnst in Wales und gehst auf eine Privatschule...
 
   Falls es dir allerdings am Herzen liegt und du eine Möglichkeit siehst, irgendwann vorbeizuschauen, dann würden wir dich gerne empfangen! Vielleicht gibt es eine Option, wie du deine Schule davon überzeugen kannst, dass das eine Chance ist, die du ergreifen musst. Und wenn nicht, besteht vielleicht noch eine klitzekleine Chance, dass du trotzdem kommst? :)
 
   Cheers, The Clefs -
 
    
 
   Verblüfft lese ich mir die Mail durch. Das muss jemand für sie geantwortet haben, das kann ja wohl nicht stimmen!
 
   Ich antworte, dass ich auf jeden Fall kommen werde, am Wochenende, wenn es ihnen passt. Heute ist Donnerstag, also voraussichtlich Freitagabend oder Samstagmorgen. 
 
   Sofort rufe ich Franky an und erzähle ihm alles.
 
   „Das.. ist ja super!“, ruft er begeistert, aber ich bin weniger angetan.
 
   „Weißt du was das Problem ist? Die denken, ich bin ein Kerl!“, rufe ich aufgeregt.
 
   „Ich komm’ vorbei...“, Franky legt auf und ich sehe verdutzt auf das Telefon. Schließlich klingelt es und ich öffne ihm. 
 
   „Nimm’s mir nicht übel, aber...“, er nimmt meine Haare zusammen und sieht mich schief an „wenn wir dich in einen lockeren Pulli stecken und deine Haare in eine Mütze... gehst du als Junge durch“ 
 
   „Hast du sie noch alle?!“, ich sehe ihn fassungslos an, aber lasse mir den Gedanken durch den Kopf gehen.
 
   Schon oft wurde ich früher für einen Jungen gehalten, als ich noch kurze Haare hatte. Deswegen habe ich jetzt lange.
 
   Franky überredet mich lange und irgendwann nicke ich. Ich kann es ja versuchen, oder? Notfalls komme ich eben wieder zurück.
 
   „Dann aber ab damit. Die nerven mich eh“, ich deute auf meine Haare und Franky nickt. Er nimmt mich mit zu seiner Mum, ihre beste Freundin ist Frisörin, die mir eine unisex Frisur schneidet. 
 
   Franky kramt ein paar Klamotten aus seinem Schrank und steckt mich rein.
 
   „Jetzt lauf noch ein wenig männlich und du bist ein Kerl“, sagt er grinsend und ich sehe mich im Spiegel an.
 
   Naja, ein kleiner Kerl. Ich bin knapp 1,70 und ziemlich schmal. Aber naja... es gibt Männer, die einfach schmal sind!
 
   Meine schwarzen Haare sind jetzt nicht mehr ein Zeichen von Weiblichkeit sondern nur noch Kopfbedeckung. Naja, meine großen, grünen Augen und die langen Wimpern könnten mich verraten. Aber... Ryan von The Clefs hat ebenso lange Wimpern und seine Augen sehen auch ziemlich weiblich aus. Also sollte auch das kein Problem sein.
 
   „Und?“, Franky’s Mum kommt rein.
 
   „Ich mach’s. Morgen bin ich weg“, sage ich entschlossen und nicke.
 
    
 
   Kapitel 3 - Luke
 
    
 
   „Man, ich bin so aufgeregt!”, sagt Billy neben mir leise.
 
   „Ich auch”, wispere ich ihm zu.
 
   Wir sitzen im Wohnzimmer und warten gespannt auf die Ankunft von diesem Jesse. Seine Mail hat mich echt beeindruckt und als ich sie Damon gezeigt habe, war er total erleichtert. Nie im Leben hätten wir so schnell auf Antwort gehofft und dazu noch eine so Vielversprechende.
 
   Aber Damon hat uns vorgewarnt, dass wir nicht zu viel erwarten sollen. Lewis ist schlecht drauf und Ryan sowieso.
 
   Er hasst es immer, wenn wir neue Drummer kennen lernen, weil die alle irgendwie einen Schaden haben. Die sind total hyperaktiv und hibbelig, aber ich finde das ehrlich gesagt total lustig.
 
   Dann klingelt es.
 
   Ich springe auf und laufe zur Tür, reiße sie auf.
 
   Dann stutze ich.
 
   „Bist du Jesse?”, frage ich schnell.
 
   „Ja, hi”, er reicht mir seine Hand und ich muss schmunzeln, nehme sie an und bete ihn rein. Gut, ich hatte einen riesen Brummer erwartet, aber was soll’s? Ich bin auch nicht der muskulöseste von uns.
 
   „Komm rein, ich stell’ dir die Jungs vor. Ich bin übrigens Luke”, sage ich schnell.
 
   Als Jesse seine Jacke auszieht und aus den Schuhen schlüpft, muss ich grinsen. Manieren hat er schon mal, das wird Ryan gefallen.
 
   „Hey Jungs, das ist Jesse. Jesse, das sind Billy, Ryan, Damon und Lewis”, sage ich schließlich.
 
   Sie begrüßen sich alle und dann wird er von allen gemustert.
 
   Ich weiß nicht, ob er so locker ist oder es gut überspielen kann, jedenfalls kommt er total cool rüber. Er ist mir sofort sympathisch.
 
   „Setz’ dich doch”, sagt Damon dann.
 
   „Cool”, erwidert Jesse und er lässt sich neben Ryan nieder, fährt sich kurz durch seine schwarzen Haare und legt dann sein Bein auf das Knie des anderen.
 
   Er hat eine Baggyjeans an und einen schwarzen Pulli.
 
   Irgendwas irritiert mich jedoch an ihm.
 
   „Also... deine Referenzen haben uns echt beeindruckt”, fängt Damon an.
 
   „Danke, das freut mich”, erwidert Jesse selbstbewusst, aber auf eine angenehme Art und Weise.
 
   „Ja, aber es kann auch alles gefälscht sein, deshalb bitten wir dich uns etwas vorzuspielen”, fährt Lewis direkt fort und sieht ihn erwartungsvoll an.
 
   Jesse zuckt mit den Schultern.
 
   „Klar, wo ist ein Schlagzeug?”, fragt er und steht auf.
 
   „Komm’ mit”, Billy grinst ihn an und dann folgen wir den beiden in den Aufnahmeraum.
 
   „Abgefahren... wisst ihr, wie schweineteuer das ist?!”, sagt er dann beeindruckt und berührt das Schlagzeug ehrfürchtig. Damon grinst und Ryan verdrückt sich ein Lachen.
 
   „Was wollt ihr hören?”, fragt Jesse dann, als er sich hingesetzt hat und die Sticks prüft. Die sehen doch alle gleich aus, oder?
 
   „Hä? Wie meinst du das?”, fragt Billy überfordert.
 
   „Naja, soll ich improvisieren, eure Songs spielen... keine Ahnung”, er zuckt mit den Schultern.
 
   Wir sehen alle Damon an. 
 
   „Ähm... warte kurz”
 
   Er verschwindet im Nebenraum und dann hören wir die Instrumentalversion von einem unserer Lieder, allerdings ohne Schlagzeug. Dann legt er ihm die Noten hin.
 
   Jesse liest sie sich kurz durch, sein Knie wackelt schon im Takt mit.
 
   Er schließt kurz die Augen und steigt sofort mit ein.
 
   Beeindruckt sehe ich die Jungs an, sie scheinen ebenfalls positiv überrascht zu sein, nur Lewis sieht ihn noch skeptisch an. Als das Lied zu Ende ist, spielt Damon noch drei weitere ab.
 
   „Gut, Noten lesen kannst du also”, sagt Lewis.
 
   „Hmh”, macht Jesse und sieht ihn erwartungsvoll an.
 
   „Aber kannst du auch spontan spielen?”, fragt er ihn.
 
   „Du meinst, wenn ihr auf der Bühne nen Song covern sollet?”, hakt Jesse nach.
 
   „Genau”, antwortet Damon für Lewis.
 
   „Klar. Sagt mir ein Lied,”
 
   „We will rock you”, sagt Ryan grinsend. Jesse lacht kurz auf und fängt dann zu spielen an. Man, wieso sehen Drummer immer so cool dabei aus? Sänger verzerren immer die Gesichter...
 
   „Wherever you will go”, sagt Billy dann mitten im Lied.
 
   Jesse braucht zwei Sekunden, dann spielt er das nächste Lied.
 
   So geht es weiter, bis jeder ein Lied gesagt hat.
 
   Danach legt er die Sticks weg und sieht uns an.
 
   „Also... wie sieht es aus? Nehmt ihr mich? Mein Zug geht in ner Stunde...”, fügt er entschuldigend hinzu.
 
   Wir sehen zu Damon, der schaut zu Lewis. Dieser nickt kaum merklich.
 
   „Versuchen können wir es”, sagt er dann.
 
   „Willkommen in der Band, Jesse” 
 
   Damon gibt ihm lachend High-five und etwas überrumpelt sieht Jesse uns an.
 
   „Echt jetzt?”, fragt er unsicher.
 
   „Klar. Du bist spitze”, sage ich und lächle ihn an.
 
   Jetzt fällt mir auf, was mich so irritiert hat. Die Augen.
 
   Sie sind von intensiverem Grün als meine und er hat unglaublich lange Wimpern für einen Mann. Ha, dann fühlt sich Ryan nicht mehr gaanz so toll. Er kommt sich sowieso mit seinem arabischen Touch wie ein Schönling vor... ich hingegen habe nur dunkelbraune Locken und grüne Augen. Damon ist gut gebaut, hat braune Augen und Haare, wohingegen Billy blaue Augen und blonde Haare hat, das krasse Gegenteil eben. Lewis ist ein Mischmasch aus allem. Er hat blaue Augen, aber hellbraune Haare.
 
   Wir laufen gemeinsam ins Wohnzimmer.
 
   „Hast du das mit deiner Schule abgeklärt? Oder sollen wir uns bei denen mal melden?”, schlägt Damon vor, als wir wieder auf der Couch sitzen.
 
   Jesse denkt nach, dann nickt er langsam.
 
   „Ich habe schon eine Anfrage gemacht, aber wenn ihr das machen würdet, wäre es echt klasse...”, sagt er vorsichtig.
 
   „Klar, das ist kein Problem. Schreib’ uns einfach nur die Daten auf. Wann glaubst du kannst du kommen?”, fragt Damon dann weiter und reicht ihm ein Blatt und Stift.
 
   Schnell schreibt Jesse die Adresse und Emailadresse hin, dann sieht er auf.
 
   „Wann braucht ihr mich denn?”, fragt er grinsend.
 
   „Sofort”, antwortet Billy lachend.
 
   „Wenn ihr ein gutes Wort für mich einlegt... kann ich bestimmt Montag oder Dienstag kommen”
 
   „Super!”, rufe ich begeistert. Dann können wir endlich mal in einem Zug üben. Das ständige Hin und Her nervt echt.
 
   „Ja, das ist super. Du wohnst dann übrigens hier, stört dich doch nicht weiter, oder?”, fragt ihn Ryan dann.
 
   „Ähm, nein, das ist kein Ding”, erwidert Jesse schnell.
 
   „Cool”
 
   „Ja, ich muss dann langsam los. Vielen Dank übrigens”, sagt Jesse lächelnd.
 
   Wir stehen alle auf und laufen mit ihm zur Tür, wo er sich anzieht. Ihm würden bestimmt gut meine Chinohosen stehen...
 
   „Klasse, dann sehen wir dich spätestens Dienstag”, sagt Ryan grinsend und lässt es eher wie einen Befehl als eine Frage klingen.
 
   Jesse lacht auf und nickt dann grinsend.
 
   „Wenn ihr es bis dahin noch ohne mich aushaltet...”, er geht zur Tür und nickt uns dann kurz zu.
 
   „Bis dann Jesse”, sage ich und schließe die Tür.
 
   Wir laufen zurück ins Wohnzimmer.
 
   „Und????”, frage ich aufgeregt und hüpfe aufs Sofa.
 
   „Er macht einen coolen Eindruck”, sagt Damon langsam.
 
   „Ja, ich finde ihn voll nett”, stimmt ihm Billy zu.
 
   „Der passt zu uns wie die Faust aufs Auge!”, rufe ich begeistert und muss lachen, als Ryan grinsend seine Augen verdreht.
 
   „Endlich einen mit deiner Figur gefunden, hm?”, sagt Lewis dann lachend. 
 
   „Naja, ein bisschen kurz der Kleine”, sagt Damon grinsend.
 
   Ich muss lachen, sie haben mich durchschaut. Ja, es ist echt klasse, dass Jesse fast dieselbe Figur wie ich hat, denn dann kann ich seine saubere Wäsche anziehen, wenn ich keine mehr habe. Und dann wird er früher oder später meine Wäsche waschen...
 
   Ich lache dreckig.
 
   „Tja, ich bin und bleibe eben ein Egoist. Aber ein Netter”, füge ich lachend hinzu und die Jungs schütteln grinsend ihren Kopf.
 
   Naja, ich bin doch auch der Jüngste von uns, nicht wahr?
 
    
 
   Kapitel 4 - Jesse
 
    
 
   Total benebelt und grinsend sitze ich im Zug und fahre zurück nach Wales. Die... haben mich echt genommen!! Und die scheinen so nett zu sein, genauso, wie sie in den Interviews immer sind. 
 
   Bis ich endlich Zuhause bin, kann ich es kaum erwarten, es Franky zu erzählen.
 
    
 
   Am Montag in der Schule gehe ich sofort zur Direktorin. Sie mag mich echt gerne und ich bin mir sicher, wir können da irgendwas organisieren.
 
   „Hi Mrs. Dunner. Könnte ich Sie für einen Moment stören?“, frage ich breit grinsend, nachdem sie mich reingebeten hat.
 
   „Natürlich, setzen Sie sich, Jesse. Wie kann ich Ihnen helfen?“, die sympathische, fünfzig jährige Frau lächelt mich an und deutet auf den Sessel. Ich setze mich und sehe sie dann groß an, sie belächelt kurz meine neue Frisur und sieht mich dann erwartungsvoll an.
 
   „Sie haben doch eine Tochter, nicht wahr?“, fange ich an und sie nickt „dann kennen Sie vielleicht eine Band namens The Clefs?“, fahre ich fort und warte.
 
   „Kommt mir bekannt vor, ja“, sagt sie lächelnd.
 
   „Naja, ich habe eine Anzeige gefunden, sie suchen einen Drummer. Ich habe mich beworben, war über’s Wochenende da und jetzt... haben sie mich genommen“, die Worte fließen nur so aus meinem Mund und Mrs. Dunner macht große Augen.
 
   „Ehrlich? Wann denn?“ 
 
   „Na... so früh wie möglich. Am besten... heute oder morgen“, sage ich nun leise und sehe sie vorsichtig an. 
 
   „Naja.. eigentlich sollte ich Sie ja davon abbringen. Aber ich kenne Sie und... ich glaube, das ist Ihre Chance. Allerdings wäre es schade, wenn Sie Ihr Studium abbrechen“ 
 
   „Ich weiß...“
 
   „Vielleicht gibt es da eine Möglichkeit...“, Mrs. Dunner sieht kurz durch ein paar Unterlagen „Ihre praktischen Noten sind immer volle Punktzahl und im Theoretischen scheinen Sie auch keine Probleme zu haben. Wie wär’s, wenn wir... Ihnen die Unterlagen elektronisch zukommen lassen und sie einmal pro Semester vorbeikommen und eine Prüfung ablegen? Als praktische Note würde ein Videosample reichen“, sagt Mrs. Dunner und lächelt mich lieb an.
 
   „Das... geht??“, frage ich aufgeregt und sie lacht.
 
   „Ja, das kann ich machen. Sie sind eine vorbildliche Schülerin“ 
 
   „Ich wäre Ihnen unendlich dankbar!!“, sage ich etwas zu laut und Mrs. Dunner lacht herzlich. Dann klären wir noch alles und ehe ich rausgehe, lächelt sie mich verlegen an.
 
   „Könnten... Sie eventuell ein Autogramm für meine Tochter organisieren?“, fragt sie dann leise und ich lache auf.
 
   „Das verspreche ich Ihnen“, antworte ich grinsend und verabschiede mich dann.
 
    
 
   Am Nachmittag kommt Franky vorbei und ist ganz außer sich.
 
   „Wir müssen dir noch Kleidung kaufen!! Du bist schließlich jetzt ein Mann!“, sagt er lachend und ich sehe ihn geschockt an.
 
   „Scheiße, stimmt. Ich wäre jetzt mit meinen Sachen hin...“, murmle ich verlegen und deute auf die Kleider, Röcke und einfach... weiblichen Dinge.
 
   „Na dann komm“, Franky zieht mich an der Hand raus und wir gehen shoppen. Natürlich kann er es nicht lassen und muss mir alles zahlen - seine Eltern haben Unmengen an Geld und er kann so viel haben, wie er will. Normalerweise lasse ich mir nichts von ihm zahlen, aber jetzt verpackt er es als Abschiedsgeschenk. In drei Stunden haben wir genug zusammen, um für die nächsten Monate auszukommen.
 
   Wir packen alles in einen Koffer, gehen noch einen Kaffee trinken und dann kommt die Verabschiedung.
 
   „Melde dich, ja? Und schreib’ mir mindestens einmal in der Woche einen Bericht, wie es alles so ist“, sagt er grinsend und ich nicke.
 
   „Alles klar. Und... du sagst mir aber, wenn du hier nicht mehr klarkommst, okay?“, ich sehe ihn eindringlich an und er nickt lachend.
 
   „Mal ehrlich, ich bin vorher auch ohne dich klargekommen. Du weißt, dass ich alleine gut kann“, sagt er ernst und ich stimme ihm zu.
 
   Wir drücken uns lange und dann kommt schon der Zug. Schweren Herzens steige ich ein und bin froh, dass ich mich von meiner Oma schon gestern verabschiedet habe. So herzlos, dass ich es schon beinahe wieder vergessen hätte.
 
    
 
   Die Zeit vergeht im Schneckentempo und ich bin unglaublich aufgeregt. Und dann kommen mir die ersten Zweifel: Was ist, wenn sie meine Stimme irgendwann auffällig finden? Allerdings hätten sie das gleich bemerken können.
 
   Aber was, wenn ich meine Tage bekomme? Naja, das sollte auch kein Ding sein. 
 
   Und wenn sie alle im Stehen pinkeln, draußen, wenn sie mal weg sind? Naja, dann muss ich eben nie pinkeln.
 
   Und Gruppenduschen werden sie wohl kaum machen... grinsend gebe ich dem Schaffner meine Karte, als er danach verlangt und kassiere einen verwunderten Blick.
 
   Klar, welcher Typ grinst so dämlich, wenn er alleine in einem Abteil sitzt? 
 
   Oh man, daran werde ich mich gewöhnen müssen... schlechte Laune, tiefe Stimme, hin und wieder mal in den Schritt fassen und supercool über Frauen herziehen.
 
   Ich hoffe, das fällt mir nicht schwer, wenn ich so tun muss, als wäre ich an Frauen interessiert. Und... worauf legen Männer den Wert? Titten und Ärsche? Naja, Hintern sind auch bei Männern attraktiv, das sollte kein Hindernis sein.
 
   Aber Busen? Eine männliche Brust ist... naja, angezogen nicht so heiß. Und es kommt verdammt schwul, wenn ich sage, ich lege auf die inneren Werte meine Priorität, oder??
 
    
 
   Irgendwann kommt der Zug auch an, und ich checke an meinem Handy nochmal die letzte Mail.
 
   Sie haben mir geschrieben, dass sie ein Taxi für mich bestellt haben und ich nach dem Schild Ausschau halten soll. Irgendwann sehe ich schließlich meinen Namen und steige bei dem freundlichen Kerl ein.
 
   Er fährt mich zum Zielort und als ich aussteige, lasse ich mir mehr Zeit als nötig, den Koffer zur Tür zu ziehen.
 
   Ich sehe kurz nochmal an mir runter. Ich trage weite Jeans, Sneakers und habe meine Brüste abgebunden, sodass selbst bei engen Klamotten nichts zu sehen ist. Aber ich habe mich trotzdem für einen weiten Pullover entschieden, nur zur Sicherheit.
 
   Schließlich überwinde ich mich zu klingeln.
 
   Die Tür wird aufgerissen und Billy sieht mich grinsend an.
 
   „Wow, du bist echt gekommen!“, er klopft mir auf die Schulter und bittet mich rein. Kurz stutze ich, dass er mir meinen Koffer nicht abnimmt, aber dann fällt mir wieder ein, dass er ja denkt, ich wäre ein Junge.
 
   „Na klar. Ich kann euch doch nicht im Stich lassen“, sage ich lässig und trete ein, wo die anderen vom Sofa aufsehen. Kurz winken sie mir alle und Luke strahlt über’s ganze Gesicht. Wow, wenn die nur nicht alle so gut aussehen würden...
 
   „Ich zeig’ dir dein Zimmer“, Luke springt auf und führt mich einen Gang entlang. 
 
   „Da ist Damon, das ist Lewis. Daneben ist Ryan und gegenüber Billy. Ich bin hier hinten links und du hinten rechts“, er deutet auf die letzte Tür und ich nicke. Er öffnet sie und mir stockt der Atem.
 
   „Ach du...“, ich mache große Augen und sehe ihn mir genau an.
 
   „Oh, wir hätten vielleicht aufräumen sollen...“, Luke grinst verlegen und ich muss lachen.
 
   „Naja, sieht so aus, als hätten die vorherigen Drummer ein paar Sachen vergessen“, ich zeige auf die Kleidung und die persönlichen Dinge auf dem Boden und Luke lacht auf.
 
   „Wir können dir helfen...“, fängt er an aber ich schüttle den Kopf.
 
   „Quatsch, das passt schon. So ordentlich bin ich sowieso nicht“, lüge ich und ziehe meinen Koffer in den Raum.
 
   „Dann passt du ja perfekt. Außer Ryan, der ist ordentlich. Da ist übrigens das Bad“, er zeigt auf die Tür zwischen seiner und meiner und ich nicke „wenn du fertig bist, komm doch einfach ins Wohnzimmer“, er grinst mich breit an und verschwindet dann. 
 
   Ich gehe gleich ins Bad und schätze ab, wie viel Zeug sie da stehen haben. Okay, Lewis und Billy fast nichts, Luke und Ryan dafür massenhaft. Damon ist in der Mitte und ich denke, ich gehe mit ihm. So viel brauche ich ja jetzt nicht mehr, mit den kurzen Haaren.
 
   Okay, jetzt räume ich kurz meine Sachen aus und dann... überwinde ich mich, rauszugehen und möglichst lässig zu wirken.
 
    
 
    
 
   Kapitel 5- Luke
 
    
 
   Es dauert eine Weile, bis sich Jesse zu uns setzt. 
 
   „Na? Meinst du, du kannst dich hier wohlfühlen?”, frage ich ihn gleich und er nickt grinsend.
 
   „Ich denke schon, ja”
 
   „Cool. Willst du n Bier?”, fragt Billy und steht auf. Kurz zögert Jesse, doch dann nickt er.
 
   „Klar”, sagt er lässig und ich muss grinsen.
 
   Er kommt von der Coolness echt an Ryan ran, wie er da so sitzt. Er hat seine Arme auf der Lehne und ein Bein auf das Knie des anderen gelegt.
 
   Billy kommt zurück und wirft uns allen eine Flasche zu.
 
   „Auf unseren neuen Drummer”, sagt Damon lachend und wir stoßen an.
 
   Wir fangen an zu reden, dabei finden wir heraus, dass Jesse sowohl sehr viel Humor hat, als auch ernst sein kann.
 
   Er erzählt uns davon, dass seine Eltern gestorben sind.
 
   „Das tut mir leid”, sagt Billy leise.
 
   „Ist schon okay. Es ist schon eine Weile her und naja... manchmal ist es schwer, aber ich versuche es möglichst positiv zu sehen”, Jesse lächelt schwach und ich staune über die Zähne.
 
   „Boah, wie kannst du so schöne Zähne haben?”, frage ich ihn dann und sehe ihm auf den Mund.
 
   „Äh... keine Ahnung”, sagt er verlegen und trinkt einen Schluck Bier.
 
   Ich muss grinsen.
 
    
 
   Am Abend essen die Jungs und ich gehe duschen. Wie immer lasse ich die Tür nur angelehnt, keine Ahnung wieso, aber ich habe da so einen Tick.
 
   Die Jungs kennen mich sowieso schon nackt und Jesse ist ja auch nur ein Junge.
 
   Als ich fertig bin, schlinge ich mir ein Handtuch um die Hüften und fluche auf, als ich in den Schrank sehe.
 
   „Man Ryan...”, murmle ich leise und gehe aus dem Bad direkt ins Esszimmer.
 
   „Ryan, wo hast du meine Handcreme hin?”, frage ich ihn genervt. Die Jungs sehen zu mir rüber, aber Jesse isst seelenruhig seine Pizza.
 
   „Äh.... keine Ahnung? Vielleicht irgendwo hinterm Schrank im Bad”, sagt Ryan schmunzelnd. 
 
   „Man echt...”, maule ich rum und laufe zurück ins Bad.
 
   Und tatsächlich, als ich mich bücke und hinter den Schrank fasse, ertaste ich die Tube. Schnell hebe ich sie auf und schmiere mir die Hände ein.
 
   Dann föhne ich mir meine Haare und laufe dann in mein Zimmer. Gerade als ich aus dem Bad komme, kommt mir Jesse entgegen.
 
   Ich grinse ihn breit an und gehe in mein Zimmer. Dort ziehe ich mich an und seufze auf. Mist, ich hab’ mein Armband im Bad vergessen.
 
   Ich laufe nach draußen und will ins Bad, doch es ist abgeschlossen.
 
   Mit gerunzelter Stirn stehe ich davor und komme auf den Schluss, dass es nur Jesse sein kann. Wir sperren nie ab, wieso auch?
 
   Ich klopfe vorsichtig an.
 
   „Äh, Jesse? Kannst du mir mein Armband geben?”, frage ich leise.
 
   „Oh, ähm. Klar”, sagt er schnell und öffnet dann kurz darauf die Tür.
 
   „Sorry”, sagt er schnell, gibt es mir und schließt dann wieder zu.
 
   Ich laufe zu den Jungs ins Wohnzimmer und setze mich auf die Couch.
 
   Nach einer guten viertel Stunde kommt Jesse zurück und setzt sich auf die Couch.
 
   „Du musst nicht absperren, wenn du pinkeln gehst”, sage ich dann lachend und Jesse sieht mich etwas entsetzt an.
 
   „Oh, das tut mir leid, ich... ähm... bin es nicht anders gewöhnt”, sagt er verlegen.
 
   „Schon okay”, erwidere ich lachend.
 
   „Aber wenn es dir lieber ist, kannst du es natürlich tun, wollte Luke eigentlich sagen”, meint Damon und sieht mich tadelnd an.
 
   Ich zucke hilflos mit meinen Schultern.
 
   „Wieso? Jesse wird mich früher oder später sowieso nackt sehen. Also warum nicht gleich von Anfang an locker damit umgehen?”, sage ich ehrlich.
 
   Jesse sieht etwas überfordert aus.
 
   „Weißt du, Luke liebt es nackt herumzulaufen. Wir konnten es einschränken, aber ganz hat er es sich nicht abgewöhnen können”, erklärt Lewis mit gerümpfter Nase.
 
   „Nicht jeder ist so verklemmt wie du!”, nörgle ich beleidigt rum und die Jungs lachen laut auf.
 
   „Das Mittelmaß ist es wohl, was?”, sagt Jesse dann und steht auf. Als er in die Küche geht sehe ich ihm kurz nach. Dann folge ich ihm.
 
   „Was sind eigentlich so deine Hobbys?”, frage ich und setze mich auf die Theke, schnappe mir eine Banane und beiße hungrig hinein.
 
   „Schlagzeug spielen”, antwortet Jesse grinsend und holt sich eine Flasche Wasser, lehnt sich an die Theke in die Mitte und sieht mich lächelnd an.
 
   „Und sonst?”, frage ich mit vollem Mund und Jesse muss schmunzeln.
 
   „Nicht viel. Ich hab’ viel mit meinem Studium zu tun. Musiktheorie ist schwieriger, als man denkt”, erklärt er dann.
 
   „Also hast du quasi niemals Spaß?!”, frage ich entsetzt und werfe die Bananenschale in den Mülleimer. Naja, zumindest sollte sie da landen. Kann Ryan nachher aufräumen...
 
   „Definiere Spaß”, sagt Jesse lächelnd, sieht mich kurz verschmitzt an und geht dann zu den Jungs zurück.
 
   Verwirrt sehe ihm nach.
 
   Okay...
 
    
 
   „Hey, wollen wir nicht ein bisschen spielen? Also Musik?”, fragt Jesse dann nach ein paar Stunden.
 
   „Oh weh, ein Arbeitstier wie Damon?”, sagt Billy niedergeschlagen.
 
   „Sorry”, meint Jesse lächelnd und zuckt kurz mit den Schultern. Dann läuft er zur Treppe und geht nach unten.
 
   Wir folgen ihm und setzen uns in unseren kleinen Raum, während Jesse einen eigenen hat, damit es nicht zu laut für uns ist.
 
   Während Damon anfängt zu singen, sehe ich ihm zu, wie er spielt. Man, das sieht so cool aus!
 
   Ich mustere sein konzentriertes Gesicht und dabei fällt mir auf, dass Jesse ziemlich volle Lippen für einen Mann hat.
 
   Ich lege meinen Kopf schief und verpasse meinen Einsatz.
 
   „Man Luke!”, mault Lewis rum. Ich grinse entschuldigend und fange dann schnell an zu singen.
 
   Wir üben lange, bis Jesse der Schweiß läuft.
 
   „Das reicht”, sagt Damon laut und bedeutet ihm durch die Scheibe mit nach oben zu gehen.
 
   Jesse steht auf und kommt vor uns aus dem Raum, läuft die Treppe hoch.
 
   Komischer Gang für einen Kerl, aber wahrscheinlich hatte er einfach schon so viele Frauen, dass er sich deren Art zu laufen abgeschaut hat, denke ich grinsend.
 
   „Hast du eigentlich eine Freundin?”, frage ich Jesse, als wir wieder auf der Couch sitzen. Er fängt an mit dem Fuß zu wippen und schüttelt den Kopf.
 
   „Nö”, antwortet er kurz.
 
   „Wieso nicht?”, frage ich weiter.
 
   „Weil Weiber nerven, deshalb”, sagt er und lacht dreckig.
 
   „Endlich einer, der’s erkannt hat!”, meint Ryan und lacht vergnügt.
 
   „Ist denn einer von euch vergeben?”, stellt Jesse uns dann die Frage.
 
   „Nö, eigentlich nicht. Wir sind hier alle stolze Singles”, erkläre ich ihm dann.
 
   „Ist ja nicht so, als hätten wir nicht die Möglichkeiten, uns jeden Tag ne andere mit ins Bett zu nehmen, nicht wahr, Ryan?”, fragt Lewis dann etwas schnippisch.
 
   Ryan lächelt ihn unschuldig an.
 
   „Selbst ist der Mann”, meint er dann schmunzelnd.
 
   „Wie läuft das hier eigentlich? Kann man jemanden mit hier her bringen? Über Nacht?”, fragt Jesse dann etwas verlegen. Ich lache laut auf.
 
   „Ja, wenn du abladen musst, dann schnapp’ dir einfach eine Süße und bring’ sie hier”, antworte ich ihm und grinse ihn an.
 
   Jesse sieht weg und wirkt verlegen.
 
   „Auf was für Frauen stehst du denn?”, will Billy dann wissen.
 
   „Ähm...”, fängt er an.
 
   „Ich wette auf die Vollbusigen”, meint Ryan dann. Etwas angewidert schüttelt Jesse schnell den Kopf.
 
   „Nein, eher... die Athletischen, ehrlich gesagt”, gibt er vorsichtig zu.
 
   „Also mehr die androgynen?”, frage ich neugierig. 
 
   „Nicht ganz, aber so in der Richtung, ja”, Jesse weicht meinem Blick aus.
 
   „Jedem das Seine”, sagt Lewis etwas angewidert. Klar, er akzeptiert nur die Modeltussen, auf die er steht.
 
   „Was hast du dagegen? Das sind oft die Besten”, meint Ryan achselzuckend.
 
   Lewis schüttelt seinen Kopf und ich muss lachen.
 
    
 
   Gegen elf Uhr gehen wir dann ins Bett.
 
   Während ich mir die Zähne putze, gehe ich pinkeln und dann kommt Jesse rein.
 
   „Shit, ich wusste nicht, dass jemand drin bist”, sagt er schnell und will raus.
 
   „Ne, passt schon”, sage ich mit der Zahnbürste im Mund.
 
   Ich stehe auf, spüle ab und wasche mir dann die Hände, während Jesse sich seine Zahnbürste macht.
 
   „Wir gehen morgen weg. Hat Damon dir das schon gesagt?”, frage ich ihn.
 
   Jesse schüttelt den Kopf und sieht mich durch den Spiegel an.
 
   „Wohin?”, fragt er und die Paste läuft ihm aus den Mund. Ich muss lachen und Jesse wischt sie sich mit Wasser weg und grinst schief.
 
   „In den Klettergarten. Wir müssen ab und zu was machen, sonst dreht Lewis durch”, sage ich und rolle mit den Augen.
 
   Jesse lacht auf und seine Stimme ist total hell. Etwas verwirrt sehe ich ihn an.
 
   „Hatte als Kind eine Kehlkopfentzündung”, erklärt er schnell und ich nicke.
 
   „Nacht”, sage ich dann und gehe raus.
 
   „Gute Nacht”
 
   Erschöpft lege ich mich ins Bett und schlafe keine Minute später ein.
 
    
 
   Kapitel 6 - Jesse
 
    
 
   Total angestrengt und ausgelaugt falle ich in mein Bett. Scheiße, also ich würde mich ja sofort durchschauen. Allerdings geht doch niemand davon aus, dass sich jemand als Mann ausgibt, oder?!
 
   Man, ich hätte bei den Vollbusigen einfach ja sagen sollen. Muss ja keiner wissen, dass ich einfach nur neidisch bin, dass ich so wenig habe...
 
   Aber jetzt ist es echt praktisch. Vor allem, weil wir morgen in den Klettergarten gehen. Klettergarten?! Sind das Kinder?! Lachend decke ich mich zu und drehe mich auf die Seite.
 
   Vielleicht sind Frauen ja die besseren Männer, wir werden’s sehen. 
 
    
 
   Am nächsten Morgen stehe ich auf und vergesse fast, mir meine Brüste abzubinden und mich wieder anzuziehen. Ich wähle eine Jogginghose und ein großes Tshirt, das geht doch am besten, ich hasse es, mich morgens schon in Jeans zu kleiden.
 
   „Ah, ein Langschläfer. Gefällt mir...“, murmelt Ryan, als er vor mir aus seinem Zimmer kommt und mir kurz winkt. Grinsend gehe ich ins Bad, schließe ab, pinkle und spüle mir kurz den Mund aus, wasche mein Gesicht und werfe einen prüfenden Blick in den Spiegel, als mein Blick auf die Dusche fällt.
 
   Man, Luke war gestern halb nackt und... ich schlucke schwer und denke daran, was ich tun werde, wenn ich ihn mal nackt sehen sollte.
 
   Ich kann ihm ja nicht auf seinen... ich schüttle lachend den Kopf und gehe dann raus, wo die Jungs schon am Frühstückstisch sitzen.
 
   „Wow, wer macht das denn hier immer?“, frage ich mit großen Augen und deute auf den Tisch.
 
   „Damon. Manchmal hilft ihm Billy dabei“, erklärt Ryan und ich nicke. Vielleicht kann ich das ja irgendwann mal übernehmen. Eigentlich schlafe ich ja gar nicht so lange, aber ich musste einfach die Aufregung ausgleichen.
 
    
 
   „Okay, seid ihr fertig? Jesse, du gehst aber nicht so, oder?“, Luke sieht mich schief an und deutet auf meine Jogginghose.
 
   „Äh... hatte ich eigentlich vor“, ich sehe ihn fragend an und mustere dann die Fünf. Klar, alle voll aufgestylt, in Jeans und Hemden, „wisst ihr, die Kameras wollen mich nicht unbedingt sehen“, erkläre ich dann grinsend, gehe aber in mein Zimmer und schlüpfe in eine Jeans, die mir unter dem Hintern hängt. Schnell steige ich noch mal raus und ziehe eine Boxershort über meine Unterhose und dann wieder die Hose.
 
   So tragen die das doch, oder?
 
   Ich schnappe mir noch eine Jacke und gehe dann raus.
 
   „Du bist unglaublich lahm, weißt du das?“, sagt Billy dann grinsend.
 
   „Schlagzeuger...“, ich zucke mit den Achseln und die Jungs lachen.
 
   „Da hast du Recht, die haben alle einen Schaden...“, Luke legt mir seinen Arm um und zieht mich aus der Tür, dann grinst er mich an.
 
   „Und die Sänger nicht?!“, ich sehe ihn mit hochgezogener Augenbraue an und Luke kichert.
 
   „Welchen denn?“, Damon dreht sich grinsend um und läuft rückwärts zum Auto.
 
   „Sie meinen immer, sie können sich alles erlauben. Die Gitarristen sind die wahren Egozentriker und die Bassisten sind die ruhigen, nachdenklichen und irgendwie abwesend. Die Schlagzeuger haben einfach einen Schuss weg und sind unberechenbar“, erkläre ich lächelnd und Luke mustert mich interessiert.
 
   „Aha. Also bist du unberechenbar?“ 
 
   „Das werden wir schon noch rausfinden“, ich zucke mit den Achseln und steige in das Auto.
 
   Man, das ist so cool, wenn man ein Kerl ist! Alles ist einfach total locker und es gibt einfach keinen Konkurrenzkampf.
 
   „Man, ich hätte noch kacken gehen sollen...“, Billy sieht wehleidig aus dem Fenster und Ryan lacht auf.
 
   „Es ist jedes Mal das Gleiche... Jesse, das sagt er immer, sobald wir fünf Minuten im Auto sitzen, also sei vorgewarnt“, klärt er mich auf und ich muss grinsen. Sowas wäre unter Mädels niemals möglich. Oder Mädels unter Jungs.
 
   „Ich hab einfach einen regen Darmbetrieb, das ist alles!“, nörgelt Billy rum und furzt dann laut. Luke und ich lachen auf, Lewis schüttelt fahrend den Kopf und Damon grinst. Ryan sieht ihn ernst an und Billy erwidert seinen Blick.
 
   „Du bist ekelhaft“, sagt er ruhig.
 
   „Nur weil du verklemmt bist! Furzen ist was ganz Normales, das machen alle!“, murrt Billy beleidigt und verschränkt die Arme.
 
   „Das ist gar nicht normal! Das ist eklig“, Ryan rümpft die Nase.
 
   „Es ist normal! Nicht wahr? Jesse? Luke?“, Billy sieht mich und Luke nacheinander an. Oh man. 
 
   „Klar“, Luke zuckt mit den Achseln und ich nicke.
 
   „Aber Frauen machen das nicht!“, besteht Ryan auf seiner Meinung und ich lache laut los. Die drei sehen mich fragend an und ich halte mir die Hand vor den Mund. Scheiße.
 
   „Du hast damit Erfahrung?“, fragt nun Ryan grinsend und ich schlucke.
 
   „Da gab’s mal eine, ja“, lüge ich und winke dann ab.
 
   „Also kacken Frauen auch?!“, fragt Luke neugierig und ich lache wieder los.
 
   „Natürlich! Man, was denkst du, wie die ihre Abfallstoffe rausbekommen? Auskotzen?!“, ich lache ihn aus und Luke verschränkt die Arme.
 
   „Sie könnten ja Blumen kacken oder so...“, sagt er mürrisch und ich lache noch mehr, worauf er mich wieder angrinst.
 
   „Du lachst genauso ansteckend wie Billy“, sagt er plötzlich und ich sehe ihn verwundert an.
 
   „Hä? Bist du krank?“, ich sehe Billy an, worauf dieser losprustet und ich mit einstimme. Ryan und Luke sehen sich an und lachen dann ebenfalls.
 
   „Was um alles in der Welt macht ihr da?“, Damon dreht sich grinsend um.
 
   „Jesse passt einfach...“, bringt Luke heraus und schon hält Lewis an dem Platz. Schluckend steige ich aus.
 
   Oh man. 
 
   So ein schwuler Anzug, in den ich mich da jetzt quetschen muss. Da sieht man doch alles!
 
   „Och nö, das sind so Sackzwicker...“, murmelt Ryan mürrisch und sieht sich das Sicherheitsgestell an, was uns gegeben wird. Na wenigstens bin ich nicht der Einzige, dem es nicht gefällt. Oh man, ich denke sogar schon in er-Form!
 
   Ich schnalle mir das Teil um zum Glück ist meine Hose recht groß, wodurch es aussieht, als hätte ich tatsächlich etwas in der Hose. 
 
   Die Jungs lachen sich gegenseitig aus und wir bekommen alle noch bescheuerte Helme.
 
   „Du hast aber einen Knackarsch...“, ich drehe mich erschrocken um, als Luke mir schamlos auf den Hintern starrt.
 
   „Äh...?“, fragend sehe ich ihn an.
 
   „Luke ist Arsch-geil, denk’ dir nichts...“, klärt mich Ryan auf und klopft mir auf die Schulter, nicht, ohne auch noch einen Blick auf meinen Hintern zu werfen. 
 
   Schnell gehe ich den Jungs hinterher und wünschte, Luke würde nicht hinter mir laufen. Jetzt konzentriere ich mich darauf, männlich zu laufen und bekomme es auch ganz gut hin, als wir auf die Balken klettern. 
 
   Wir werden über ein Sicherheitsseil an dem Draht oben befestigt und dann werden wir losgeschickt. 
 
   „Wieso nicht ein wenig Action?“, Luke steht dich hinter mir und flüstert mir ins Ohr, ich bekomme eine Gänsehaut und wünschte, ich wäre an Lewis’ Stelle, ganz vorne. Ehe ich antworten kann, springt Luke auf und ab, wir stehen gerade alle auf einer wackligen Brücke.
 
   „Luke!“, Lewis schreit auf und krallt sich an den Holzpfosten neben sich. 
 
   Luke lacht dreckig, Billy stimmt mit ein und macht mit. Damon schüttelt grinsend den Kopf und hält sich an dem Pfosten neben sich, Ryan hält sich an Damon und ich versuche, das Gleichgewicht nicht zu verlieren, aber ich habe keinen Pfosten.
 
   Ich drohe vornüberzufallen, als ich Luke’s Hände unter meinen Armen spüre. 
 
   „Sorry, nicht, dass du runterfällst“, sagt er grinsend und zieht mich zu sich. Wenn der wüsste, dass er fast auf meine Brüste fasst, würde er so etwas niemals tun!
 
   „Danke, ich bin nicht so der... Balancekünstler...“, murmle ich und Luke lacht.
 
   „Ich auch nicht, deswegen bringe ich alle anderen vor mir zu Fall!“, ruft er triumphierend und ich muss lachen.
 
   Am Schluss des Parcours heißt es nur noch, zu zweit an einem seltsamen Sitz nach unten zu fahren. Na super.
 
   Hoffentlich bekomme ich Billy oder Ryan als Partner, die checken gar nichts und bei ihnen würde mir das nichts ausmachen. Lewis mag mich glaube ich nicht besonders und Damon und Luke... finde ich einfach zu attraktiv.
 
   „Komm, ich mach’ mit dir, Lewis“, Damon schlägt ihm auf die Schulter und die zwei springen fast runter, Damon sitzt nicht mal auf dem Sitz. 
 
   „Ryaaaan!!“, Billy nimmt den nächsten Sitz und setzt sich sofort drauf. Na super!! Die beiden fahren schreiend runter und ich muss lachen.
 
   „Und sie haben dir wirklich meine Wenigkeit zugemutet?“, Luke grinst mich breit an und schnappt sich einen weiteren Sitz. Ich schlucke kurz, dann versuche ich, so unbeeindruckt wie möglich zu sein.
 
   „So schlimm kannst du doch nicht sein“, antworte ich und setze mich hin.
 
   „Warte, du bist leichter als ich“, Luke schiebt mich noch mal runter, setzt sich als Erstes hin und ich muss mein eines Bein halb auf seins legen, sodass wir runterfahren können. Luke schreit laut und lässt beide Hände los, als wir runterfahren und ich lache herzhaft. 
 
   Unten angekommen stehe ich schnell auf und schmeiße ihn fast runter, helfe ihm dann aber hoch.
 
   „Sorry, ich bin nur etwas... wacklig auf den Beinen“, sage ich leise und Luke grinst.
 
   „Kein Ding. Ryan hat bei sowas immer total Schiss und überspielt es einfach nur gut“, wir ziehen die Hilfen aus und gehen dann zurück zum Auto.
 
   „Gut hast du’s gemacht“, Luke springt an mir vorbei, schlägt mir kurz auf den Hintern und rennt dann weiter. Verdutzt bleibe ich zurück.
 
   Wow...
 
    
 
   Kapitel 7 - Luke
 
    
 
   Als wir zurückkommen, renne ich an allen vorbei und gehe erst mal pinkeln.
 
   Ich muss lachen, als ich Lewis rum maulen höre und gehe danach dann zurück ins Wohnzimmer.
 
   „Damon, machst du Essen?”, frage ich und mache einen Schmollmund.
 
   „Man! Ich hab’ mich grad hingesetzt!”, jammert Damon und lässt sich schlaff im Sessel hängen. Ich muss lachen.
 
   „Ich mach’ schon”, sagt Jesse und krempelt sich die Ärmel hoch und geht in die Küche.
 
   „Ne, musst du nicht. Du bist noch nicht mal zwei Tage hier. Luke, mach’ du doch mal Essen”, sagt Damon und sieht mich auffordernd an.
 
   „Maaaaaaan....”, maule ich herum und Ryan stellt mir das Bein, als ich an ihm vorbei gehe. Ich springe elegant drüber und er flucht.
 
   Billy ist ins Zimmer gegangen und Lewis verschwindet im Bad.
 
   „Lass’ ich mach’ schon”, sage ich dann und nehme Jesse die Nudeln aus der Hand.
 
   „Ne, ich mach’s gerne”, hält er dagegen und nimmt mir die Nudeln wieder ab.
 
   „Gut, dann eben zusammen”, sage ich und zucke mit den Achseln.
 
   Jesse lächelt und fängt dann an Tomatensoße zu machen. Schweigend schütte ich Wasser in den Topf, füge Salz hinzu und stelle ihn dann auf den Herd.
 
   Dann stehe ich rum und glotze auf das Teil.
 
   „Dadurch wird es nicht heißer”, sagt Jesse trocken und ich lache laut auf.
 
   „Mach‘ mit, vielleicht sind wir dann heiß genug”, erwidere ich und lächle ihn an.
 
   Man ey, wenn ich schwul wäre, würde ich fast sagen, dass ich flirten würde.
 
   Jesse grinst kurz, wendet sich dann jedoch wieder der Soße zu.
 
   „Keinen Bock zu warten, rufst du mich, wenn‘s kocht?”, frage ich ihn und er nickt.
 
   Dann lasse ich mich auf die Couch fallen und schließe die Augen.
 
   Und penne ein.
 
    
 
   „Luke, aufstehen! Essen ist fertig” 
 
   Ich grummle und dann springt Ryan hart auf mich drauf.
 
   „Man, das waren meine Eier du Arsch!”, maule ich auf und bin augenblicklich schlecht gelaunt. Das macht er jedes Mal...
 
   Ryan lacht und setzt sich dann zu den andern an den Tisch. Ich folge ihm und sitze Jesse gegenüber. Stumm schöpfe ich mir.
 
   Die Jungs reden und dann lacht Jesse laut auf. Ich sehe zu ihm auf und muss schmunzeln.
 
   „Ha! Habt ihr das gesehen? Die Leberwurst kann wieder grinsen”, sagt Jesse dann und wirft mir eine Spaghetti auf den Teller.
 
   „Hö!”, rufe ich lachend und spicke sie ihm zurück.
 
   Jesse lässt sie dann einfach auf dem Tisch liegen, wo sie landet und isst seelenruhig weiter.
 
   „Luke räumt ab. Ich hab’ gekocht”, sagt er dann und steht achselzuckend auf, als ich ihn überrumpelt ansehe.
 
   Die Jungs lachen schadenfroh und lassen alle ihren Teller stehen.
 
   „Du Arsch!”, rufe ich Jesse hinterher, der in den Gang geht. Er lacht vergnügt und dann mache ich mich grimmig dran, den Tisch abzuräumen. Als ich in die Küche laufe, rutsche ich fast auf der Bananenschale auf und muss unwillkürlich auflachen.
 
   Tja, wer andern eine Grube gräbt...
 
   Fluchend hebe ich sie auf und pfeffere sie in den Mülleimer, räume etwas ungeschickt die Spülmaschine ein und wasche mir dann die Hände.
 
   Wieso kann Lewis nicht einmal weniger Soße nehmen?!
 
   Als ich fertig bin, laufe ich in den Gang und will in mein Zimmer, als ich Musik aus Jesse’s höre.
 
   Ich klopfe an, warte nicht auf die Antwort und trete ein.
 
   Jesse sieht erschrocken auf, versteckt was unter seinem Bett und sieht mich dann unsicher an.
 
   „Was ist?”, fragt er.
 
   „Ich muss dir noch eine reinhauen”, sage ich ernst.
 
   „Hä?”, Jesse sieht mich etwas ängstlich an. Der große Schlägertyp scheint er jedenfalls nicht zu sein. Gut für mich, ich nämlich auch nicht.
 
   Ich antworte nicht, sondern hüpfe lachend auf das Bett von Jesse und ziehe ihn in den Schwitzkasten.
 
   „Luke, lass’ den Scheiß”, ruft Jesse, lacht jedoch und versucht halbherzig mich wegzudrücken.
 
   Das bringt mich noch mehr zum Lachen und kurz lasse ich locker. Jesse nutzt die Gelegenheit und stößt mich grob weg, ich plumpse nach hinten.
 
   „Was hast du denn unters Bett geschoben?”, frage ich neugierig und setze mich wieder auf.
 
   „Nichts”, sagt Jesse schnell, bückt sich nach unten und holt etwas unterm Bett hervor, lässt es schnell im Nachttisch verschwinden.
 
   Mein Blick bleibt wieder an seinem Hintern hängen. Alter... wenn das ein Mädel wär‘... wie kann man so einen heißen Hintern haben?! Als Kerl?! Ich sehe nicht viel in der Hose, aber das, was es erahnen lässt.
 
   Kurzer Hand hebe ich meine Hand und lasse sie auf Jesse’s Hinterteil klatschen. Er schreit erschrocken auf und krabbelt schnell wieder hoch.
 
   „Du Penner”, sagt er verlegen und zieht die Beine an.
 
   Ich lege meinen Kopf schief.
 
   „Wieso läufst du rot an?”, frage ich neugierig.
 
   „Tu‘ ich gar nicht”, sagt Jesse schnell.
 
   „Doch, du bist rot im Gesicht”, halte ich dagegen.
 
   „Man, ich hing auch eben über Kopf, du Vollpfosten!”, ruft er dann lachend und springt vom Bett.
 
   Ich pruste los und lege mich aufs Bett, bekomme fast keine Luft mehr.
 
   „Was ist denn?”, fragt Jesse lachend.
 
   „Vollpfosten...”, bringe ich gepresst hervor.
 
   „Ja und? Was ist damit?”
 
   „Man Jesse, du bist der Burner”, sage ich dann und stehe auf.
 
   Ich gehe zur Tür, doch dann halte ich inne.
 
   „Ach ja, heute Abend ist Sauna angesagt”, sage ich dann noch, bevor ich in mein Zimmer gehe. Dort mache ich ebenfalls die Stereoanlage an und ziehe mir mein Shirt über den Kopf, dann sehe ich mich prüfend im Spiegel an.
 
   Ich wette, Jesse hat einen Sixpack. Egal, ich werde es heute ja eh rausfinden.
 
   Dann drehe ich mich um und betrachte meinen Hintern. Ich hasse den... alle hier, außer vielleicht Lewis, dessen Arsch ist mir persönlich zu fett für einen Kerl, haben heiße Ärsche.
 
   Bis vor Kurzem war ich fest davon überzeugt, dass es keinen heißeren Arsch für Männer gibt, als Damon’s. Aber Jesse’s sticht sogar Damon’s aus.
 
   Skeptisch schlage ich mir auf mein Hinterteil. Ich habe viel zu viel Hüftspeck, obwohl ich eigentlich dünn bin.
 
   Oh man ey, ich denke schon wie eine Frau!
 
   Lachend ziehe ich mir wieder mein Shirt über und schmeiße mich aufs Bett, wo ich laut Elton John mitsinge.
 
    
 
   Gegen zehn Uhr klopft Damon an meine Tür.
 
   „Kommst du?”, ruft er.
 
   Ich springe auf und schalte die Anlage aus und gehe aus dem Zimmer, wo die Jungs schon vor der Tür stehen.
 
   „Wo bleibt Jesse?”, frage ich dann.
 
   „Er kommt nicht mit”, sagt Ryan achselzuckend.
 
   „Hä? Wieso denn?”
 
   „Er muss lernen. Anscheinend für irgendeine Prüfung”. erklärt mir Billy.
 
   „Achso”
 
   Ein bisschen enttäuscht laufe ich mit den Jungs runter in die Sauna, doch ich muss sofort wieder lachen, als Billy und Ryan Lewis die ganze Zeit die heißen Steine auf den Rücken legen, während er döst.
 
   Schreiend schüttelt er sie wieder von sich ab, bis er auf die Idee kommt, den Platz zu wechseln.
 
   „Man Damon, wie schaffst du es nur so auszusehen?”. frage ich ihn irgendwann und überrascht sieht er mich an.
 
   „Äh... wenn du öfters mal Sport machen würdest, würdest du genauso aussehen”, sagt er dann grinsend.
 
   „Dazu bin ich aber zu faul”, gebe ich grummelnd zu.
 
   „Tja”, sagt er achselzuckend.
 
   „Wieso? So auszusehen ist eh langweilig”, meint Billy und kneift sich in seinen nicht vorhandenen Bauchspeck.
 
   „Echt Billy, wo schaufelst du dir bloß dein Essen immer hin?”, frage ich neidisch. 
 
   „Keine Ahnung, wahrscheinlich ist das meine Veranlagung”, sagt er achselzuckend.
 
   „Hast du Östrogene gefressen, oder was?”, fragt mich Ryan plötzlich.
 
   „Hä? Wieso?”
 
   „Damon, wieso siehst du so gut aus? Billy, wieso wirst du nicht fett? Jammerst du uns jetzt bald noch die Ohren voll, dass deine Titten wachsen?”, äfft mich Ryan lachend nach.
 
   Ich wische mit meiner Hand den Schweiß von meiner Stirn und schmiere es an seinen Arm.
 
   „Wäh du Sau”, ruft er laut.
 
   „Wer ist hier jetzt die Tussi, hm?”, sage ich lachend und gehe raus um zu duschen.
 
    
 
   Kapitel 8 - Jesse
 
    
 
   Man, sowas Bescheuertes!! Wenn die das öfter machen, dann hab ich echt ein Problem! Ich kann nicht jedes mal lernen! Ich muss mir schleunigst was einfallen lassen, sonst kommen sie mir noch auf die Schliche.
 
   Gedankenverloren gehe ich nach ungefähr einer oder zwei Stunden aus dem Zimmer in die Küche und mache mir einen Tee. Konzentriert denke ich nach, wie ich in Zukunft drum rum komme, in die Sauna zu müssen. Es zählt wohl nicht, wenn ich sage, ich bin schüchtern und habe eine Hühnerbrust?!
 
   Grinsend stehe ich vor dem Wasserkocher.
 
   „An wen denkst du denn?“, ich schrecke auf, als Luke plötzlich nah neben mir auftaucht.
 
   „Gott, Luke!“, ich sehe ihn böse an und schütte das Wasser in meine Tasse.
 
   „Machst du mir auch einen?“, er macht einen Schmollmund, aber ich beachte es gar nicht. Natürlich mache ich ihm einen, eigentlich hätte ich ja sogar gefragt, aber das ist irgendwie verdammt schwul, als Kerl. 
 
   „Äh... danke“, Luke sieht mich verwirrt an, als ich ihm meine Tasse in die Hand drücke und selber die nehme, die noch ziehen muss.
 
    
 
   Als es dunkel wird, will ich gerade in mein Zimmer, als Billy mich fragend ansieht.
 
   „Hast du Lust auf einen Film?“
 
   „Klar“, ich grinse und setze mich auf die Couch.
 
   „Auf was hast du Bock? Ich finde, du bist so der Typ... Liebesdrama“, sagt Luke, der vor dem Regal kniet. Ich verziehe das Gesicht und sehe ihn schief an. Zum Glück stehe ich da wirklich nicht drauf.
 
   „Nur, weil du es sehen willst!“, Ryan wirft ihm ein Kissen an den Kopf und Luke lacht auf.
 
   „Ich kann‘s ja versuchen! Also?“, er sieht mich von unten an und ich frage mich, wieso er mich so quälen muss. Soll doch er einfach aussuchen!
 
   „Äh... habt ihr Transformers?“, wäre zwar nicht meine erste Wahl gewesen, aber ich find’s ganz nett und habe erst gestern etwas darüber gelesen.
 
   „Jaaaa!“, Luke schreit auf und wühlt nach der DvD. Verwundert sehe ich zu den Jungs.
 
   „Er liebt Bumblebee“, sagt Ryan leise und zuckt mit den Achseln. Ich lache auf und Luke grinst verlegen.
 
   „Sag‘ mir bitte nicht, du stehst auf Megan Fox?“, er sieht mich mit großen Augen an.
 
   „Wäh, nein“, oh fuck, das war etwas abwertend „ich kann Weiber nicht ausstehen, die denken, sie sind unwiderstehlich und die einzigen attraktiven“, hänge ich noch schnell an.
 
   „Spießer...“, Ryan sieht mich mürrisch an, aber Luke strahlt.
 
   „Finde ich auch“, sagt er mit Nachdruck und sieht Ryan grimmig an. Ich grinse und warte, bis der Film anfängt. Als Luke keinen Platz mehr findet, schmeißt er Lewis kurzer Hand auf den Boden und quetscht sich zwischen Damon und mich. 
 
   Etwas angespannt sitze ich da und ‘genieße’ die super sexy Szenen von Megan Fox... man die ist so billig!
 
   Ab ungefähr der Hälfte des Films legt Luke hinter Damon und mir die Arme auf die Lehne und ich spanne mich noch mehr an. Wenn der wüsste, dass ich eine Frau bin!!
 
   Nervös kaue ich mir auf der Lippe rum und bin froh, als Billy ins Bett geht und Ryan weiter weg rutscht. Ich rutsche ebenfalls ein Stück von Luke weg, aber der tut es mir natürlich gleich. Na super!
 
    
 
   Als der Film endlich fertig ist, springt Luke auf.
 
   „Ich geh‘ kurz duschen“, ruft er über die Schulter und rennt ins Bad - lässt die Tür einen Spalt offen. Man! Wenn das nicht so verlockend wäre!
 
   Auf den Abspann konzentriert blende ich das Kopfkino aus, als Damon und Ryan ins Bad gehen und sich fertig machen. Um nicht ganz so dämlich da zu sitzen, knie ich mich vor den DvD-Player und hole die DvD raus und lege sie in die Hülle zurück.
 
   „Du bist ein ganz Ordentlicher, hm? Verstehst dich sicher gut mit Ryan“, höre ich Luke sagen und muss grinsen. Ich drehe mich um und stocke. War das gerade sein nackter Hintern, der in die Küche verschwindet?!
 
   Angestrengt starre ich jetzt auf die Hülle und denke nach, was ich jetzt tun kann, irgendetwas halbwegs sinnvolles, bis Damon und Ryan fertig sind. Natürlich kommt Luke dann zurück aus der Küche und redet mit mir. Mist!
 
   „Worauf hast du morgen Lust?“, fragt er mich, als wäre nichts ungewöhnlich.
 
   „Äh... keine Ahnung?“, ich sehe mich nicht um und suche, wo eine Lücke in dem Regal ist, wo ich die Hülle reinstecken kann.
 
   „Heute nicht so gesprächig?“, fragt er dann ernst und ich drehe mich kurz um. Fuck, wenn ich mich jetzt wieder umdrehe, oute ich mich als schwul. 
 
   Angestrengt starre ich in sein Gesicht und versuche dem Drang zu widerstehen, seinen Penis anzusehen.
 
   „Bin müde, das ist alles. Weißt du, Schlagzeug macht müde, nicht so wie das langweilige Singen“, sage ich grinsend und stecke die Hände in die Hosentaschen. Gut, dass ich soweit weg stehe.
 
   „Wir könnten morgen mal was trinken gehen, findest du nicht?“, Luke legt den Kopf schief und mustert mich. Man, nicht ich bin nackt, sondern du! 
 
   „Klar, gerne. Aber wir sollten ein wenig mehr üben, hm?“, ich weiche endlich seinem Blick aus und räume ein paar Flaschen vom Wohnzimmertisch. Als ich an ihm vorbei will, stellt er sich vor mich.
 
   „Du musst uns nicht beeindrucken oder so, Jesse. Das hast du schon“, sagt er ernst, seine Hand liegt auf meiner Brust und ich ziehe sie unbewusst ein, sodass er nichts merkt „entspann dich einfach“
 
   Wie zum Teufel soll ich das anstellen, wenn du nackt vor mir stehst?!
 
   „Ich bin entspannt“, sage ich dann und zucke mit den Achseln „ich mag nur keine Unordnung. Alte Flaschen und Essensreste finde ich abstoßend“, ich grinse ihn an und gehe in die Küche, wo ich tief durchatme.
 
   Zum Glück bin ich nicht wirklich ein Kerl, sonst hätte ich jetzt einen Ständer.
 
   Als ich endlich Ryan und Damon lachend in ihre Zimmer verschwinden höre, wage ich mich aus der Küche und Luke ist Gott sei Dank weg. Ich gehe ins Bad, sperre ab, putze die Zähne und gehe pinkeln. Immerhin sitzen sie alle auf dem Klo...
 
    
 
   Kapitel 9 - Luke
 
    
 
   Am nächsten Tag üben wir super lange, auf Damon’s und Jesse’s Wunsch hin. Genervt hocke ich auf dem Schemel und singe gelangweilt meinen Part, als Damon endlich das Zeichen dafür gibt, dass wir fertig sind.
 
   Es ist viertel nach fünf.
 
   „Endlich!”, rufe ich laut und renne nach oben, wo ich gleich an den Kühlschrank gehe und mir einen Schokoriegel hole.
 
   Nach ein paar Minuten kommen die anderen lachend hoch.
 
   „Worüber lacht ihr denn?”, frage ich neugierig. Jesse wirft mir einen kurzen Blick zu und geht dann grinsend in die Küche, wo er anfängt zu kochen.
 
   „Hallo?? Kann mir mal jemand antworten?”, frage ich jetzt unsicher. Ich hasse es, wenn ich nicht mitbekomme, wo andere lachen. Da denke ich immer, dass ich der Grund bin...
 
   „Ach, Damon hat Jesse nur gerade erzählt, dass du mitunter etwas ... anhänglich werden kannst”, sagt Ryan schmunzelnd.
 
   „Was soll das denn bitte heißen?”, frage ich etwas schnippisch. Stellt der mich jetzt etwa als schwul da?
 
   „Na, dass du ein Schmusebär bist, das ist alles”, sagt Jesse schnell, bevor Ryan mich anzicken kann.
 
   Die Art wie er es sagt bringt mich zum Lachen und die Spannung löst sich wieder.
 
   „Also, ihr geht nachher alle mit in den Pub, oder?”, fragt Billy dann beim Abendessen, eine Stunde später.
 
   „Klar. Oder Jesse?”, fragt Damon grinsend.
 
   „Ja, ich komme auch mit und nein ich muss nicht lernen”, sagt er schnell und wir müssen alle lachen.
 
   Cool...
 
    
 
   Drei Stunden später stehe ich im Zimmer und überlege, was ich anziehen soll. Schwarze Chinohose und weißes Hemd? Oder graue Chinohose und schwarzes Hemd?
 
   Ich entscheide mich für Letzteres und gehe dann schnell ins Bad, um meine Haare zu machen. Duschen war ich eben schon, jetzt muss ich nur noch ein bisschen den feinen Schliff machen.
 
   „Man, Lewis, hier riecht‘s voll nach deinem Parfüm”, sage ich mürrisch und halte die Luft an, während ich meine Haare frisiere.
 
   Er verdreht die Augen und ich muss grinsen.
 
   Eine halbe Stunde später warten wir im Flur auf Jesse.
 
   „Jetzt beweg‘ deinen Arsch hier raus!”, rufe ich und klopfe gegen seine Tür. Diese geht sogleich auf.
 
   „Ist ja gut, man”, sagt er lächelnd und kommt raus.
 
   „Wow... du stiehlst sogar mir die Show, ey...”, sagt Ryan beeindruckt und sieht an ihm runter. Er hat eine dunkle Jeans an, die unglaublich eng ist und seine schlanken Beine betont. Dazu hat er ein graues Poloshirt an.
 
   Seine Haare liegen ungestylt auf dem Kopf, verleiht dem ganzen aber was Lässiges. Er hat schwarze Chucks an und sieht echt gut aus.
 
   „Verzichtest du auf Aftershave?”, frage ich ihn.
 
   „Äh...”, fängt er an, doch da husche ich ins Bad und spritze ihm was von meinem hin.
 
   „Perfekt”, sage ich dann lächelnd.
 
   Die Jungs lachen und dann gehen wir alle nach unten.
 
   „Wo könnt ihr denn eigentlich hingehen?”, fragt Jesse dann und stützt seine Füße auf dem Sitz gegenüber von ihm ab.
 
   „Wir haben einen Pub entdeckt, wo fast keine normalen Leute hingehen. Also unbekannte. Da hängen nur die Alten und Verzweifelten rum”, erklärt Billy und Damon schlängelt sich gekonnt die Abkürzungen entlang.
 
   Eine halbe Stunde später kommen wir im Pub an, wo wir uns an einen Tisch in der Ecke setzen und eine Runde Whiskey bestellen.
 
   „Verträgst du viel, Jesse?”, fragt ihn Billy.
 
   „Nein, überhaupt nicht”, gibt er zu und ich finde es echt cool von ihm, dass er das so einfach zu gibt. Dann stehe ich schon mal nicht so dämlich da.
 
   Billy lacht und ext sein Glas. Wir tun es ihm gleich und irgendwann fangen wir dann an zu quatschen.
 
   Ich sitze neben Jesse und er entspannt sich merklich.
 
   „Suchst du dir schon ein Mädel raus?”, frage ich ihn später irgendwann schon mit schwerer Zunge.
 
   „Wie kommst du denn darauf?”, fragend sieht mich Jesse an und klingt genauso besoffen wie ich.
 
   „Du siehst dich die ganze Zeit um. Darauf kannst du lange warten. Wir gehen nie gemeinsam auf Weiberjagd”, kläre ich ihn auf.
 
   „Sprich nicht immer so abwertend über Frauen, das nimmt dir den netten Eindruck, den du machst”, sagt Jesse plötzlich ernst und ich sehe ihn verblüfft an.
 
   Die Jungs lachen sich gerade den Ast über irgendwas ab und bestellen die nächste Whiskeyflasche.
 
   „Ich... spreche nicht abwertend über Frauen, man! Ich bin besoffen... das ist was anderes”, verteidige ich mich und da grinst Jesse wieder.
 
   Alter, wie kann man so schöne Augen haben? Ich find’ die von Ryan ja auch echt toll, aber die sind mir einfach... zu männlich. Also ich meine, klar, sie sehen echt weiblich aus, aber sie sind an Ryan! Wenn Jesse nur mit den Augen rumlaufen würde, also mit einer Maske, die den Rest versteckt, könnte man meinen, er ist ne Frau.
 
   Echt, was denke ich da eigentlich gerade?! Ich sollte aufhören zu trinken.
 
   „Luke, meinst du nicht du hast genug?”, fragt mich Billy irgendwann und schlägt mir auf die Schulter.
 
   „Lass’ mich doch mal Spaß haben ey...”, maule ich rum und trinke mein Bier leer. Whiskey geben sie mir schon nicht mehr.
 
    
 
   Drei Stunden später laufe ich unsicher zurück zum Auto und Lewis traut sich noch zu zu fahren, Damon ist schon gut angetrunken. Jesse schwankt ebenfalls unsicher herum und ich muss kichern, als er über die Stufe ins Auto fällt.
 
   „Haha”, sagt er grinsend und krabbelt auf allen Vieren rein, hievt sich auf den Sitz und seufzt dann laut.
 
   Ich pflanze mich neben ihn und strecke meine Beine aus.
 
   Irgendwann kommen wir an und dann laufen wir in Slowmotion nach oben, die Jungs lachen uns aus und denken nicht daran, uns zu helfen.
 
   Das wird ein Kater morgen...
 
   Ich gehe direkt aufs Sofa zu, falle über die Lehne und bleibe so liegen. Die sind eh noch im Bad... Jesse läuft im Zickzack in die Küche, holt sich ein Glas Wasser und trinkt danach gleich noch eins. Danach wankt er dann ins Bad, ich rapple mich auf und folge ihm langsam.
 
   Die Jungs haben wohl aufs Zähneputzen verzichtet, denn sie sind schon weg.
 
   Jesse kann die Augen kaum noch offen halten und macht sich seine Zahnbürste.
 
   „Stört’s dich, wenn ich...”, fange ich an und öffne meine Hose. Jesse sieht mich fragend an. Ich seufze kurz.
 
   „Na, wenn ich mir einen runter hole. Muss ich irgendwie immer, wenn ich besoffen bin”, erkläre ich lahm und stelle mich dann vors Klo.
 
   Ich stütze mich an der Wand ab und schließe meine Augen. Nur noch das Geräusch von Jesse’s Zahnbürste im Ohr und seine Anwesenheit spürend, bewegt sich meine Hand langsam.
 
   Ich komme schnell und beiße mir in den Oberarm, unterdrücke mir ein Stöhnen und spritze dann ins Klo. 
 
   Schwerfällig ziehe ich mir die Hose runter und pinkle noch schnell, spüle ab und wanke dann ans Waschbecken, wo Jesse immer noch die Zähne putzt. Vielleicht sind die deshalb so weiß?
 
   Ich wasche mir die Hände und fische dann nach meiner Zahnbürste.
 
   „Da”, sagt Jesse mit vollem Mund und reicht sie mir.
 
   „Danke”, murmle ich und fange dann langsam und ungeschickt an, die Zähne zu putzen.
 
   Jesse bückt sich nach vorne und spuckt aus, dabei stößt er sich den Kopf am Wasserhahn und ich muss lachen.
 
   Danach gehen wir gemeinsam in sein Zimmer.
 
   „Oh, bin ich bescheuert”, sage ich laut und lasse mich auf Jesse’s Bett plumpsen.
 
   „Wieso?”, fragt er schwer und rollt sich zusammen.
 
   „Weil ich mit in dein Zimmer gegangen bin, du Hirn”, sage ich lachend und drehe mich auf den Bauch, lasse meine Hände neben mir liegen und schließe die Augen.
 
   „Ist doch jetzt auch egal”, nuschelt Jesse leise. Der bekommt gar nichts mehr mit.
 
   „Bist ne coole Socke, Jesse”, murmle ich und falle dann in einen komagleichen Schlaf.
 
    
 
   Kapitel 10 - Jesse
 
    
 
   Ich wache auf, als ich fast keine Luft mehr bekomme. Ächzend drehe ich meinen schmerzenden Kopf und erschrecke, als ich in Luke’s schlafendes Gesicht sehe. Sofort kommen mir die Erinnerungen von gestern in den Kopf und ich schlucke schwer, als ich daran zurückdenke, dass sich Luke ernsthaft einen runtergeholt hat, als ich im Raum war. 
 
   Ich beiße mir auf die Lippe und mustere seine friedliche Miene. Er hat die Augenbrauen zusammengezogen und wirkt viel zu ernst, aber trotzdem freundlich. Seine Wimpern flattern ein wenig und seine Kiefer mahlen unaufhörlich. Was träumt er wohl?
 
   Und dann erst merke ich, dass es sein Arm ist, der mir meine Luft nimmt. Seine Hand liegt auf meinem Steiß und plötzlich ist mir bockheiß. Als Luke’s Augen zucken und er seinen Mund leicht öffnet, lecke ich mir über die Lippen und zucke zusammen.
 
   Ich vergrabe mein Gesicht im Kissen und würde am liebsten schreien.
 
   Oh nein! Nein, verdammte Kacke!!
 
   Vorsichtig sehe ich wieder auf, nehme Luke’s Arm von mir und lege ihn zu ihm zurück, kurz lasse ich meine Hand auf ihm liegen, dann drehe ich mich um und schließe wieder die Augen. 
 
   Für meine Kopfschmerzen ist es einfach viel zu früh.
 
    
 
   Ich wache das nächste mal auf, als ich Kichern höre und drehe mich schwerfällig um, sehe die vier Clowns in der Tür stehen.
 
   „Man, seid ihr süüüß!!“, sagt Ryan und klatscht seine Hände zusammen und grinst breit.
 
   „Haha...“, murmle ich und schließe wieder die Augen, lege mir die Hand auf die Stirn. 
 
   „Luuuke!!“, Billy schleicht zum Bett und streichelt ihm über den Kopf. Luke brummt etwas, dreht sich von ihm weg, hin zu mir und legt erneut einen Arm um mich, diesmal über meinen Bauch und zieht mich zu sich. Ich sehe ihn verwundert an und die Jungs lachen.
 
   „Das meintet ihr also mit Schmusebär...“, sage ich grinsend, überspiele meine Nervosität.
 
   „Genau das. Wenn er besoffen ist, schläft er nie in seinem Zimmer. Wahrscheinlich würde er am liebsten nie alleine schlafen, aber nüchtern traut er sich nicht“, sagt Damon ernst und ich muss lachen. Widerwillig schäle ich mich aus Luke’s Umklammerung und stehe auf. 
 
    
 
   Im Wohnzimmer gibt mir Damon erst mal ein Aspirin und ich setze mich auf die Couch, als ich feststelle, dass ich immer noch meine Sachen von gestern anhabe. 
 
   „Och nöö... ich stinke bis zum Himmel“, sage ich und rieche an mir. Rauch, Alkohol und Schweiß.
 
   „Geh‘ doch duschen“, Ryan deutet auf das Bad.
 
   „Meine Sachen sind in meinem Zimmer“, murmle ich und reibe meine Schläfen.
 
   „Dann bediene dich an Luke’s. Würde er auch machen. Ernsthaft, tob‘ dich aus“, sagt Billy und sieht mich ernst an.
 
   „Ehrlich?“, neugierig sehe ich auf und Damon grinst breit.
 
   „Ist verlockend, hm? Leider ist Luke so schmal, er ist echt immer gut angezogen“, sagt er nachdenklich und ich muss lachen.
 
   Es ist verlockend, Damon, aber aus einem anderen Grund...
 
    
 
   Ich gehe in Luke’s Zimmer und sehe mich erst mal um. Hm... eine schöne Mischung aus unordentlich und aufgeräumt. Dabei ist sein Kleiderschrank das Element, was aufgeräumt ist. 
 
   Interessiert sehe ich mich darin um, erkenne bereits einige T-shirts wieder. 
 
   Ich versichere mich, dass die Tür geschlossen ist, ziehe kurz mein Shirt aus und probiere ein eng anliegendes von Luke an. Bei mir ist es relativ locker und ich grinse. Das nehme ich. Es ist ein rotes Poloshirt und dazu nehme ich mir eine Jeans. 
 
   Ich gehe ins Bad und schließe ab, springe unter die Dusche und genieße das heiße Wasser auf meinem pochenden Schädel. 
 
   Nach einer gefühlten Ewigkeit wickle ich mich in ein Handtuch, ziehe meine Unterhose an, die Boxershort drüber und Luke’s Jeans an. Dann binde ich mir wieder die Brüste ab, teste, ob man etwas fühlt, als es klopft. Schnell ziehe ich mir das Shirt über und sperre auf. Luke steht mit tiefen Augenringen vor mir und stolpert mir entgegen. 
 
   „Oh Gott... ich glaube, ich bin noch ganz besoffen vom Restalkohol...“, murmelt er und hält sich an mir fest, während er an mir vorbei taumelt. Ich helfe ihm ein wenig und stelle ihn ans Klo, rubble mir dann über die Haare und werfe das Handtuch über die Heizung. 
 
   „Sind... das meine Sachen?“, fragt Luke dann, als er sich die Hände wäscht und mich durch den Spiegel ansieht.
 
   „Ja“, sage ich lässig, zucke mit den Achseln und hoffe insgeheim, dass er sich nicht aufregt. Aber er grinst breit.
 
   „Stehen dir. Bin ich so viel dicker als du?“, er stellt sich prüfend neben mich und vergleicht uns, ich lache.
 
   „Nein, nur ein bisschen breiter“, sage ich und versuche, geknickt zu klingen. Anscheinend klappt es. Er muss ja nicht wissen, dass ich es eigentlich toll finde, so schmal zu sein. Klar, als Frau...
 
   „Lass die Haare so...“, murmelt er dann wieder, als ich gerade nach dem Fön greife.
 
   „Hä?“, ich sehe ihn verdutzt an.
 
   „War nur so ne Idee...“, sagt er achselzuckend und schleppt sich dann hinter mir vorbei aus dem Zimmer. Dabei streift er mit seinem Arm meinen Hintern und ich muss die Luft anhalten. Man, Männern macht sowas nichts, aber ich drehe fast durch!
 
   Ich wasche mir kurz das Gesicht, obwohl ich gerade aus der Dusche komme, aber ich bin sonst knallrot. Dann packe ich meine alten Sachen, werfe sie in die Wäsche und stocke. Wenn... einer der Jungs Wäsche macht, dann... sehen sie meine Unterhosen. Mist, daran habe ich nicht gedacht. Also packe ich den Wäschekorb und leere die Kleidung hinein, stelle alles ein und ehe ich anschalte, gehe ich ins Wohnzimmer.
 
   „Ist eure ganze Wäsche im Korb oder muss ich eure Zimmer checken?“, rufe ich gespielt genervt und die Jungs lachen auf.
 
   „Check‘ nur Billy’s und Luke’s“, ruft Ryan zurück und ich muss lachen. Ich gehe in besagte Zimmer und sammle die Kleidung auf, die auf dem Boden liegt. Kurz halte ich inne und kann nicht widerstehen, an Luke’s Shirt zu riechen. Oh man...
 
   Seufzend schalte ich die Waschmaschine an und überlege, was ich mache, während ich 45 Minuten warte. Also gehe ich raus zu den Jungs und setze mich neben Luke auf die Couch.
 
   „Heute erst mal ausspannen?“, fragt Lewis ruhig und auch er muss Kopfschmerzen haben.
 
   „Also ich entspanne. Weiß ja nicht, wem du wen ausspannen willst...“, antworte ich trocken, Billy und Ryan prusten los und Damon kichert. Luke wackelt leicht und schlägt mir dann auf den Schenkel.
 
   „Halt‘ die Klappe, Jesse“, sagt er dann ernst und ich sehe ihn fragend an.
 
   „Wieso?“, frage ich verwundert.
 
   „Wenn du redest, bist du lustig. Wenn du lustig bist, muss ich lachen. Wenn ich lache, verrecke ich an Kopfschmerzen. Wenn ich verrecke, dann braucht ihr nen neuen Sänger...“, murmelt er und massiert sich die Schläfen. Nun sind wir es, die lachen.
 
   „Man, ich hasse verkaterte Lukes!“, Ryan verschränkt die Arme.
 
   „So viele gibt es doch nicht oder?“, antwortet Billy.
 
   „Doch, Jesse ist auch einer! Und ich dachte, ich wäre schlimm!“, sagt Ryan empört und ich lache auf.
 
   „Ich vertrage nur keinen Whiskey. Bier ist okay“, sage ich achselzuckend. Eigentlich trinke ich ja nur Bier.
 
   „Dann... beweis‘ es“, sagt Luke nun grinsend und ich sehe ihn fragend an.
 
   „Wie?“, ich sehe ihn herausfordernd an.
 
   „Heute Abend. Wir spielen was, hier“, sagt Luke provozierend und reckt das Kinn. Ich tue es ihm gleich und grinse leicht.
 
   „Kein Problem. Ich sauf‘ dich unter den Tisch“, sage ich und hoffe, dass ich es auch schaffe. Aber gestern war ich auch besser beisammen, als Luke.
 
   „Wetten?“, Luke hält mir seine Hand hin.
 
   „Um was?“, entgegne ich und er denkt nach.
 
   „Der Verlierer muss dem anderen ein Date verschaffen“, sagt Ryan grinsend und ich sehe ihn geschockt an.
 
   „Was? Haste Schiss?“, Luke grinst breit.
 
   „Ne... ich hoffe nur, du triffst meinen Geschmack“, entgegne ich gekonnt und Luke grinst breit.
 
   „Ich hoffe, du triffst meinen“, sagt er dann mit komischem Unterton und ich schüttle seine Hand. Etwas zu lange sehe ich ihm in die Augen und schlucke dann schwer. Fuck, das kann was werden...
 
    
 
   Kapitel 11 - Luke
 
    
 
   Gegen Mittag essen wir richtig viel, schließlich brauchen wir eine gute Basis, oder?
 
   „Wollt ihr das wirklich machen? Ich weiß nicht, vielleicht ist das eine doofe Idee”, meint Billy mit vollem Mund.
 
   „Quatsch, wenn er den Mund so voll nimmt, dann soll er es auch beweisen”, meint Jesse locker und zwinkert mir zu.
 
   Ich verschlucke mich an meinem Brot und lache dann.
 
   „Du solltest deinen Mund nicht so voll nehmen...”, sage ich dann grinsend.
 
   „Werden wir ja sehen, Kleiner”, sagt er lässig.
 
   Wieso kann ich nicht mal so cool wirken?! Es reicht ja schon Ryan...
 
    
 
   Den restlichen Tag verbringe ich in meinem Zimmer und ziehe mir „Little Britain“ auf meinem Laptop rein und futtere Salzstangen.
 
   „Hey, Baby, hilf mal den Tisch zu decken”, sagt Ryan, er steht in meiner Tür und sieht mich lächelnd an.
 
   „Man...”, maulend schalte ich meinen Laptop aus und gehe in die Küche, hole das Geschirr und stelle fest, dass Jesse schon wieder gekocht hat.
 
   Es läuft Musik, irgendein Lied, er steht summend in der Küche und tanzt leicht dazu.
 
   Ich lege meinen Kopf schief und muss grinsen.
 
   „Was schaust du so?”, fragt mich Billy und stellt sich neugierig neben mich.
 
   „Er tanzt wie ne Schwuchtel”, flüstere ich und Billy lacht laut auf.
 
   Jesse dreht sich erschrocken um und sieht uns. Kurz sieht er verlegen aus, doch dann fängt er übertrieben schwul an zu tanzen und schwingt mit seinen Hüften.
 
   „Hey Damon, da kann sich jemand besser bewegen als du!”, ruft Ryan plötzlich und ich lache auf, als Jesse seine Hüften kreisen lässt und dann lachend aufhört und den Topf auf den Tisch stellt.
 
   „Hast du gewusst, dass wir dich beobachten?”, will ich von Jesse wissen.
 
   „Klar, du kannst deine Augen ja nicht von mir lassen”, meint er grinsend.
 
   Ich werde rot und verschlucke mich.
 
   „War nur ein Spaß”, hängt er schnell an und ich lächle unsicher. Was kann ich denn dafür, wenn ich mich bei ihm einfach so wohl fühle?
 
   Wir essen schweigend und dann räume ich still den Tisch auf, gehe wieder in mein Zimmer.
 
   Gegen zehn Uhr klopft Billy an meine Tür.
 
   „Möge das Besäufnis beginnen!”, ruft er lachend und ich springe auf, schmeiße meinen Laptop fast runter und muss glucksen.
 
   Ich stolpere ins Wohnzimmer, wo die Jungs schon auf den Sofas sitzen, Jesse sitzt auf dem Boden, den Rücken an die Couch gelehnt.
 
   „Bereit?”, fragt er grinsend.
 
   „Klar”
 
   Ich lasse mich gegenüber von ihm nieder und er macht die ersten beiden Flaschen auf.
 
   Ich nehme einen langen Schluck und bin erleichtert, dass es kalt ist. Also das Bier.
 
   Jesse sieht mich an, während er trinkt und Ryan und Billy beobachten uns belustigt. Lewis spielt konzentriert Nintendo und Damon liest irgendeine Zeitschrift.
 
   „Stört euch Musik?”, fragt Jesse dann. Als wir alle verneinen steht er schnell auf und schaltet das Radio ein, legt eine beliebige Cd ein und kommt dann wieder zurück.
 
   „Willst du nen Lapdance machen oder was?”, frage ich lachend.
 
   „Hä? Wieso?”, fragt er mich und nimmt nochmal einen Schluck.
 
   „Wegen der Musik”, sage ich lachend. Jesse hört kurz hin und muss dann lachen. Es hört sich an wie in einem Club.
 
   Er zuckt mit den Schultern und setzt sich in einen Schneidersitz, nimmt sich eine neue Flasche.
 
   Ich stutze.
 
   Ist er etwa schon fertig? Schnell trinke ich meine Flasche leer und hole mir eine aus dem Kasten der neben mir steht.
 
   „Weißt du eigentlich wie viel Kalorien ein Bier hat?”, fragt Lewis und sieht nicht auf.
 
   „Halt’s Maul”, fahre ich ihn an. Jesse sieht mich fragend an, aber ich schüttle nur grimmig den Kopf.
 
   „Man soll angeblich Titten bekommen, wenn man zu viel davon trinkt. Weil da irgendwelche Stoffe drin sind oder so...”, fährt Lewis fort.
 
   „Darum musst Jesse sich ja keine Sorgen machen, so dünn wie der ist”, meine ich ein bisschen neidisch.
 
   Plötzlich fängt Jesse an zu lachen und ich sehe ihn verwirrt an.
 
   „So lustig war das gar nicht...”, murmle ich.
 
   „Wenn du wüsstest...”, meint Jesse kichernd.
 
   Ich schüttle meinen Kopf.
 
   Fünf Bier später ist mein Kopf schon ordentlich schwer, aber ich strenge mich an, mir nichts anmerken zu lassen.
 
   Es sind zwei Stunden vergangen und die Jungs langweilen sich allmählich.
 
   „Dann viel Spaß mit eurem Besäufnis. Solange es nicht zu einer Orgie wird... Nacht”, sagt Ryan dann und steht auf.
 
   Die andern verabschieden sich auch und dann sitzen wir alleine im Wohnzimmer rum.
 
   Schweigend reicht mir Jesse eine weitere Flasche und ich seufze stumm. Wieso habe ich mich darauf eingelassen? Am Ende muss ich noch kotzen...
 
   Ich werfe Jesse einen verstohlenen Blick zu, er sieht stur geradeaus und sieht nachdenklich aus.
 
   „Sag’ mir bitte, dass du nicht nachdenkst”, sage ich schon stark angetrunken.
 
   „Wieso?”, fragt er mich verwirrt.
 
   „Wie kannst du auch nur einen ernsthaften Gedanken fassen, mit so viel Bier intus?” frage ich und lege meinen Arm hinter mir auf die Couch.
 
   „Das kommt auf die Typen drauf an. Manche fangen an Spaß zu machen, andere werden depressiv... kommt auf den Mensch an”, erklärt er mir und ich stelle fest, dass er noch erschreckend nüchtern klingt.
 
   „Hmh”, sage ich grummelnd und trinke rasch meine Flasche aus.
 
   Irgendwann wird mir plötzlich schwindelig und ich fange an zu kichern.
 
   „Kannst du mir mal... aufhelfen?”, lalle ich und muss loslachen, als ich mich selbst höre.
 
   „Klar” 
 
   Ich höre das Schmunzeln in Jesse’s Stimme und er reicht mir seine Hand, zieht mich hoch. Kurz stehen wir dicht voreinander und wieder einmal bin ich so fasziniert von seinen Augen.
 
   Und diese Lippen erst!
 
   Dann lege ich meine Hand auf sein Gesicht und drücke ihn langsam von mir weg.
 
   „Komm mir nicht zu nahe, Jesse”, sage ich ernster, als ich wollte.
 
   „Du bist mir doch nahe gekommen”, erwidert er ruhig und ich schlucke.
 
   Dann lache ich und drehe mich um, wanke Richtung Bad.
 
   Ich gehe aufs Klo, meine Blase drückt schon schmerzhaft und putze mir dann schnell die Zähne. Danach gehe ich wie selbstverständlich in Jesse’s Zimmer. Die Jungs haben uns eh schon gesehen... außerdem mag ich es einfach nicht, besoffen einzuschlafen. Das kann ich nicht ausstehen...
 
   Nach ein paar Minuten kommt Jesse endlich und legt sich neben mich, diesmal liege ich richtig im Bett.
 
   „Willst du ohne Decke pennen?”, nuschelt er lächelnd.
 
   „Nö”, sage ich und rutsche schwerfällig zu ihm unter die Decke.
 
   „Fuck...”, murmle ich plötzlich.
 
   „Was denn?”, fragt er lachend.
 
   „Schau’ selbst”, nuschle ich undeutlich.
 
   Ich hebe die Decke hoch und präsentiere ihm meinen Ständer.
 
   Plötzlich dreht sich Jesse weg und fängt zu lachen an. Etwas beleidigt bedecke ich mich wieder. Ich habe nur eine Boxershorts an, da ich mich vorher ausgezogen habe.
 
   Sooo klein ist er doch nicht... oder?
 
   „So lächerlich?”, frage ich unsicher. Jesse dreht sich wieder zu mir und schüttelt grinsend den Kopf.
 
   „Sorry, nein. Ich hatte das nur nicht erwartet. Du hast übrigens verloren...”, raunt er leise und wechselt geschickt das Thema.
 
   „Ich weiß. Ich besorg’s dir”, Ich gähne ausgiebig.
 
   „Was?”, fragt Jesse nervös.
 
   „Na, das Date. Ich besorge dir ein Mädchen”, sage ich schläfrig und verzichte heute darauf, mir einen runter zu holen.
 
   Wobei... es zieht so doof...
 
   Ich raffe mich auf, trample irgendwie ungeschickt ins Bad und erleichtere mich schnell.
 
   Dann gehe ich zurück zu Jesse, falle halb auf ihn drauf und vorsichtig schiebt er mich von sich.
 
   „Gute Nacht, du verrückter Kerl”, murmelt er dann grinsend.
 
   „Das gebe ich zurück”, sage ich lachend und dann fallen mir plötzlich die Augen zu und ich bin weg.
 
   Mal wieder total besoffen und vollkommen bescheuert.
 
    
 
   Kapitel 12 - Jesse
 
    
 
   Keine zwei Stunden später wache ich auf, als ich etwas Unangenehmes spüre. Naja, nicht wirklich unangenehm, aber ungewohnt. Ich werfe einen Blick auf den Wecker, wirklich nur 2 Stunden später und mein Schädel brummt noch immer. Langsam drehe ich meinen Kopf und jetzt weiß ich, was das Gefühl ist. Luke liegt komplett an mich ran gekuschelt, ein Arm um mich, den Kopf in meiner Halsbeuge. Sofort spanne ich mich an und atme tief ein und aus. Man, wenn... es sich nur nicht so gut anfühlen würde... 
 
   Aber ich bin ein Kerl! Naja, theoretisch bin ich einer. 
 
   „Kannst du auch nicht mehr schlafen?“, murmelt Luke plötzlich und ich höre, dass er immer noch ziemlich betrunken sein muss. Klar, nach zwei Stunden wird sich kaum was verändert haben. Der ist wach?!
 
   „So in der Art...“, er muss ja nicht wissen, dass er mich geweckt hat. Aber... wieso legt er sich denn jetzt nicht wieder richtig hin? Ist ihm das nicht peinlich? Oder wenigstens unangenehm?
 
   „Sorry, Jesse. Ich bin immer noch total blau...“, lallt er und ich muss grinsen, aber als er dann sein Bein anzieht und über meins legt, schlucke ich schwer. Man, ich bin auch nur ein Mann-der-eine-Frau-ist!
 
   „Wieso entschuldigst du dich?“, frage ich leise und sehe auf seinen Lockenkopf. In dem Moment sieht er hoch, sieht mir unglaublich lange in die Augen. 
 
   Und dann auf meine Lippen.
 
   Ich stutze. Hat er das gerade wirklich gemacht?!
 
   „Weil ich so viel Körperkontakt brauche“, sagt er leise und ich schlucke erneut.
 
   „Schon okay“, sage ich tonlos und Luke schmunzelt leicht.
 
   „Behalt’s für dich, ja?“, nun ist er wieder ernst und sieht mich eindringlich an.
 
   „Was denn? Die Jungs wissen doch, dass du ein Klammeraffe bist“, sage ich nun wieder lässiger und zucke mit den Achseln.
 
   „Ja, aber...“, Luke sieht kurz weg. Dann lacht er, winkt ab und löst sich von mir. Schade eigentlich „vergiss es“, er dreht sich weg und ich sehe auf seinen Rücken. 
 
   „Ich würde es für mich behalten...“, sage ich leise. 
 
   Überraschend dreht sich Luke wieder um, beugt sich zu mir, legt seine Hand auf meine Wange und küsst mich. Total überrumpelt liege ich unter ihm, realisiere zu spät, was er tut, denn ehe ich erwidern kann, ist er schon wieder weg, hat mir den Rücken zugedreht. 
 
   Komplett verwirrt starre ich ihn an, lege meine Finger vorsichtig auf meine Lippen. Ist... nein, das war der Alkohol. Wahrscheinlich sehe ich doch weiblicher aus, als ich gehofft hatte und vielleicht hat er einfach schon lange niemanden mehr geküsst. Ja, das war der Alkohol.
 
   Morgen wird er es schon gar nicht mehr wissen.
 
   Und ich werde so tun.
 
    
 
   Als ich aufwache, ist Luke bereits weg. Etwas enttäuscht stehe ich auf, halte mir meinen Schädel, aber diesmal geht es, es ist nicht ganz so schlimm. Ich ziehe mir neue Sachen an, verzichte lieber darauf, nochmal etwas von Luke anzuziehen.
 
   In Zeitlupe gehe ich aus dem Raum und ins Wohnzimmer, wo die Jungs schon sitzen.
 
   „Oh, noch so ne Schnapsleiche“, Billy grinst breit und ich schmunzle kurz. 
 
   „Bierleiche, wenn dann“, antworte ich trocken und Billy lacht auf. 
 
   „So schlimm? Wer hat denn gewonnen?“, fragt Ryan interessiert und sieht mich fragend an.
 
   „Keine Ahnung...“, lüge ich und halte mir den Kopf. Luke sieht vorsichtig auf und scheint... erleichtert?
 
   „Jesse. Ich war ja schon viel zu schnell blau“, sagt er dann achselzuckend und Lewis sieht mich groß an.
 
   „Das heißt, du kriegst ein Date von Luke organisiert? Wow, der alte Frauenschwarm wird dir nur die Besten angeln“, sagt er beeindruckt und ich lache freudlos.
 
   „Im Moment will ich nichts weiter als... schlafen...“, ich lasse mich auf das Sofa fallen und lehne mich darauf zurück, schließe die Augen. 
 
   „Das wollen wir alle. Die Frage ist, mit wem“, sagt Ryan trocken und ich muss lachen. Ja, das ist die Frage. 
 
   Die Jungs vertiefen sich wieder in ein Gespräch und ich entspanne mich einfach. Essen kann ich jetzt nichts und wenn ich nur an trinken denke, wird mir schon schlecht. Vielleicht sind zwei Abstürze hintereinander gar nicht mal so intelligent...
 
   Ich öffne meine Augen wieder und ertappe Luke, wie er mich angesehen hat. Schnell sehe ich wieder weg, es soll ihm ja nicht peinlich sein. 
 
   „Wisst ihr was ich jetzt gebrauchen könnte?“, Lewis steht auf und sieht alle groß an.
 
   „Was?“, fragt Damon interessiert.
 
   „Eine Probe“, sagt er bestimmt und läuft in den Keller.
 
   „Och nöööö!“, sagen Luke und ich gleichzeitig und die anderen lachen.
 
   „Wir können ja die ruhigen Lieder singen, die ohne Schlagzeug, dann musst du nicht. Und Luke... muss sich dran gewöhnen“, schlägt Billy vor und ich muss lachen.
 
   „Na dann gerne“, ich grinse breit und folge Lewis in den Keller.
 
    
 
   Nach ein paar Minuten haben sie Luke überzeugt, dass er singen soll und er gibt sich seinem Schicksal hin. Aber natürlich kann er nicht ernsthaft dabeibleiben.
 
   Als er seinen Part bei einem wirklich schönen Liebeslied singen soll, muss er natürlich den Clown spielen.
 
   Soweit passt ja noch alles. Aber als er den Refrain singen soll, muss er improvisieren.
 
   „Jesse ist unser Drummer und ne arme Sau...“, fängt er in der Melodie an zu singen und ich lache auf, die Jungs ebenso.
 
   „aber es ist er, es ist er, ja er, 
 
   der uns den Beat geben muss, damit wir Idioten...
 
   auch den Takt behalten...“ 
 
   Singt er aus Leib und Seele und schafft es sogar, ein ernstes Gesicht zu machen, aber wir lachen einfach nur noch unkontrolliert. 
 
   „Du bist so bescheuert, Luke“, sage ich über den Knopf, um durch die Scheibe sprechen zu können.
 
   „Das war Poesie!“, antwortet er empört, springt auf und spielt beleidigt. Ryan klatscht ihm auf den Hintern und geht dann lachend raus. Die anderen folgen ihm und Luke geht als Letzter. Grinsend gehe ich ihnen hinterher, als mein Blick auf Luke’s Hintern fällt, da er vor mir läuft. 
 
   Naja, anscheinend können Kerle wirklich sexy Hintern haben...
 
   „Was machen wir denn morgen? Wenn ihr Penner wieder energiegeladen seid?“, Ryan deutet auf Luke und mich und sieht Damon fragend an. 
 
   „Wir könnten... Jesse mal die guten Seiten der Stadt zeigen...“, Damon grinst breit.
 
   „Hä? Sightseeing? Ne danke!“, ich sehe ihn fassungslos an.
 
   „Natürlich, aber... auf die etwas andere Art“, Luke grinst ebenfalls und ich sehe sie nacheinander an.
 
   „Und zwar?“
 
   „Wir ziehen von Club zu Club, natürlich richtig gut verkleidet, damit uns niemand erkennt“, klärt mich Lewis auf und ich lache herzlich.
 
   „Das ist nicht euer Ernst?“, frage ich ungläubig.
 
   „Doch klar. Das macht total Spaß. Entschuldige, aber als Berühmtheit muss man eben kreativ sein!“, Ryan spielt arrogant und ich lache.
 
   „Na gut... von mir aus. So lange ich nicht wieder sturzbesoffen nach Hause komme...“, ich sehe kurz zu Luke, der mich schief angrinst.
 
   Naja, vielleicht wäre es doch nicht soooo schlimm...
 
    
 
   Kapitel 13 - Luke
 
    
 
   Am Abend sitzen wir dann gemeinsam auf der Couch und sehen eine Tierdokumentation an, da Billy drauf bestanden hat.
 
   Ist mir sowieso egal, ich kann nur an eines denken.
 
   Erstens, kann Jesse sich an den Kuss gestern erinnern? Und das wichtigere... fand er ihn auch so schön wie ich? Aber wieso hab’ ich das nur gemacht! Ich bin doch nicht schwul man... ich meine... was kann ich dafür, wenn der so geile Lippen hat?!
 
   Mein Blick wandert zu ihm und ich ertappe mich dabei, wie ich ihm wieder auf die Lippen sehe. Gut, das sind genau die, die ich bei Frauen immer attraktiv finde, da ist gar nichts Schwules dabei. Ich habe schon viel im Internet darüber gelesen, dass Mädchen ihre besten Freundinnen küssen, um zu üben und so.
 
   Nur dass ich es weder üben muss, noch ist Jesse mein bester Freund. Aber warum sollten Mädels Erfahrungen mit ihrem Geschlecht machen dürfen und Jungs nicht?
 
   Aber...
 
   „Also ich hau’ mich hin”, sagt Jesse dann und steht auf. Ich ignoriere ihn und sehe ihm kurz hinterher, als er dann endlich geht.
 
   „Ich pack’s auch. Nacht Jungs”, sage ich dann und folge Jesse. Als ich höre, dass er noch im Bad ist, warte ich in meinem Zimmer und als er dann in sein Zimmer geht, klopfe ich dort kurz an.
 
   „Ja?”, fragt er.
 
   „Hey... sag’ mal, das wegen gestern...”, fange ich an.
 
   „Hä? Was meinst du?”, fragt Jesse und sucht sich eine Cd.
 
   „Naja... ähm... weil ich mich so an dich gekuschelt habe”, druckse ich herum. Kann er sich gar nicht mehr erinnern? Das ist ja perfekt!
 
   Jesse sieht mich total verwirrt an.
 
   „Hä? Das bin ich doch schon gewohnt”, sagt Jesse lachend und ich bin total erleichtert.
 
   „Ja, ich wollte nur dass du nicht denkst, dass ich schwul bin oder so, das bin ich nämlich nicht”, sage ich dann schnell.
 
   Aber bevor ich mich noch verplappere, höre ich auf.
 
   „Also dann gute Nacht”, sage ich und gehe in mein Zimmer.
 
   Dort lege ich mich ins Bett und starre an die dunkle Decke. Ich drehe mich seufzend auf die Seite, als ich merke, wie einsam ich in meinem Bett bin.
 
   Jesse war so schön warm....
 
   Man hör‘ auf sowas zu denken! Gerade eben hast du ihm gesagt, dass du nicht schwul bist und jetzt denkst du so klischeehafte Kacke...
 
   Aber seine Lippen waren so weich... Gott sei Dank hat er nicht erwidert...
 
   Ich lege meine Hände unter meinen Kopf und schließe die Augen, denke grinsend daran zurück, wie gut es sich angefühlt hat, jemanden an seiner Seite zu haben, wenn man einschläft.
 
   Eine Zeit lang habe ich neben Ryan gepennt, aber dem bin ich zu aufdringlich geworden und Billy hat sich einfach zu fett gemacht.
 
   Lewis und Damon sind nicht gerade die Typen, zu denen ich mich kuscheln will.
 
   Da fühle ich mich dann wirklich schwul dabei.
 
   Bei Jesse war es ganz anders... er strahlt so etwas aus, ich hab‘ keine Ahnung was das ist, aber... erschrocken reiße ich meine Augen auf, als ich merke, dass ich einen Ständer habe. Geschockt setze ich mich auf und starre mir zwischen die Beine.
 
   „Das darf doch nicht wahr sein...”, flüstere ich und renne ins Bad, schließe knallend die Tür und erleichtere mich rasch. Danach wasche ich mir Hände und Gesicht.
 
   Danach sehe ich mich kurz im Spiegel an.
 
   „So kannst du morgen nicht mit... wenn wir erst mal anfangen zu trinken...”, flüstere ich verzweifelt.
 
   Ich laufe zurück ins Bett und stöpsle mir meinen Ipod an, klemme mir das Kissen übers Gesicht und schlafe ein, ohne noch mal einen Gedanken an unseren Drummer zu verlieren.
 
   „Luke! Man jetzt steh’ auf!”, höre ich dumpf durch die Stöpsel.
 
   Erschrocken rapple ich mich hoch und stolpere aus dem Bett, öffne die Tür und sehe verschlafen in Damon’s Gesicht.
 
   „Man... warum weckst du mich?”, frage ich und versuche einen kranken Eindruck zu machen.
 
   „Weil wir in die Stadt fahren?!”, hält er mir entgegen.
 
   „Aber doch nicht am Morgen!”, rufe ich wütend und stampfe auf, will die Tür wieder zumachen und schlafen gehen.
 
   „Wir haben halb drei...”, murmelt Billy hinter Damon und läuft ins Bad.
 
   „Oh. Ja, ähm... ich geh’ nicht mit. Ich fühl’ mich nicht so wohl”, erkläre ich Damon an. Dieser sieht mich skeptisch an.
 
   „Sicher? Siehst aber recht gut aus”
 
   „Fühle mich aber nicht so. Tschüss”, sage ich genervt und schließe die Tür und krabble zurück ins Bett.
 
   Meine Blase ist ziemlich voll, aber ich kann zur Not auch aus dem Fenster pinkeln, erst sollen die alle verschwinden.
 
   Ich höre Jesse auf dem Gang lachen und frage mich kurz, ob meine Entscheidung richtig war, doch dann spreche ich mir selbst Mut zu. Am Ende passiert mir noch was Peinliches...
 
   Als sie endlich aus der Wohnung verschwinden und die Türe ins Schloss fällt, springe ich auf und renne ins Bad.
 
   Seufzend sitze ich auf dem Klo und pinkle eine gefühlte Ewigkeit. Danach nehme ich eine ausgiebige Dusche, schlinge mir nur ein Handtuch um die Hüfte und gehe dann in die Küche, um mir ein Müsli zu machen.
 
   Dann fällt mir ein, dass ich Jesse ja ein Date besorgen muss.
 
   Ich hole mein Handy aus dem Zimmer und schaue mir meine eingespeicherte Nummern durch.
 
   „Hm... nein... das ist nichts für ihn”, sage ich laut.
 
   Mandy macht komische Geräusche beim Sex, Fiona steht auf Blümchensex, Jesse ist bestimmt ein ganz Harter...
 
   Sandy hat eine hammer Figur, aber ein hässliches Gesicht.
 
   Dann sehe ich auf den nächsten Namen und zögere. Ronja ist wunderschön, hat eine schöne, weibliche Figur und ist super nett. Eigentlich perfekt... aber... sie ist meine Ex.
 
   Also, das ist schon Ewigkeiten her, aber als Ryan mit ihr ausgehen wollte, bin ich fast an die Decke gegangen. Allerdings ist das schon wieder zwei Jahre her.
 
   Ich kann’s ja mal probieren.
 
   Ich drücke auf die Taste und dann wählt die Nummer. Ich schiebe mir schnell einen Löffel Müsli rein, dann nimmt sie ab.
 
   „Luke?”, fragt sie verwundert.
 
   „Hey Ronja..”, sage ich lachend mit vollem Mund ins Handy. Sie lacht auf.
 
   „Ganz der Alte, was? Was gibt’s?”, fragt sie neugierig.
 
   „Ich weiß, ich habe mich lange nicht gemeldet, aber könntest du mir einen Gefallen tun?”, frage ich sie direkt und hoffe, dass sie ja sagt. Ich habe sonst nur blöde Kühe in meinem Handy eingespeichert. Wieso lösche ich die Nummern eigentlich nicht?
 
   „Ich entscheide später”, sagt sie grinsend.
 
   „Okay, es geht um unseren Drummer. Wir haben gestern ein Wettsaufen gemacht und er hat gewonnen, zur Belohnung muss ich ihm ein Date beschaffen. Da du eine so wunderbare Frau bist und dazu sogar noch schön, habe ich mich für dich entschieden”, sage ich lächelnd und schnell, hoffentlich sagt sie ja!
 
   Sie lacht lange, ehe sie antwortet.
 
   „Und wieso sollte ich das machen?”, fragt sie grinsend, doch ich höre, dass sie schon halb überredet ist.
 
   „Weil er ein echt cooler Kerl ist. Er ist humorvoll, lustig, einfühlsam... und er sieht seehr gut aus. Und das aus meinem Mund!” 
 
   „Hm... hört sich gut an. Kannst du froh sein, dass ich keinen Freund mehr habe”, meint sie lächelnd.
 
   „Heißt das ja?”, frage ich hoffnungsvoll.
 
   „Hm... ja”
 
   „Du bist die Beste! Wann??” 
 
   „Immer langsam! Wie wär’s mit... hat er Freitag Zeit?”, fragt sie dann unsicher.
 
   „Die wird er sich machen. Ich gebe ihm deine Nummer, ja?” 
 
   „Hm... von mir aus. Er soll mir einfach eine Sms schreiben, wann und wo. Gut, dafür habe ich was gut bei dir”
 
   „Glaub‘ mir, wenn du mit ihm aus warst, dann hab‘ ich was bei dir gut. Du wirst es lieben!”
 
   Ronja lacht vergnügt.
 
   „Das sehen wir dann”
 
   „Ciao, danke nochmal”, sage ich und nachdem sie sich verabschiedet hat, lege ich auf.
 
   Glücklich und zufrieden esse ich mein Müsli leer und sehe dann auf die Theke.
 
   So, das Date habe ich ihm beschafft... bleibt nur noch das kleine andere Problemchen...
 
   Zögerlich stehe ich auf und laufe zur Obstschüssel. Unsicher hebe ich meine Hand und hole eine Banane raus, lege sie schnell auf die Theke. Dann öffne ich den Kühlschrank und hole ein Glas mit den widerlichen Bockwürsten heraus, auf die Lewis so abfährt.
 
   Angewidert stelle ich sie auf die Theke und setze mich wieder davor. Ich lege meine Arme auf die Platte ab und stütze meinen Kopf darauf, sehe auf die beiden Gegenstände vor mir.
 
   Dann schließe ich meine Augen.
 
   Bin ich schwul?
 
   Langsam hebe ich meine Hand und lasse diese entscheiden, woran ich gleich teste ob...
 
   Ich zucke zusammen, als ich das Glas spüre. Ich seufze schwer auf, öffne meine Augen und ziehe das Glas zu mir.
 
   In Zeitlupe öffne ich den Deckel, fische eine dicke Wurst heraus und lasse sie abtropfen.
 
   Denk an Jesse... spreche ich mir Mut zu.
 
   Dann öffne ich langsam meinen Mund und tue so, als wäre es ein Penis. Ich verziehe mein Gesicht und presse meine Augen zusammen.
 
   Gleichzeitig stelle ich mir vor, wie das Teil hinten bei mir rein geht...
 
   Plötzlich bekomme ich einen Würgereiz und lasse die Wurst fallen. Angeekelt springe ich auf und spüle meinen Mund aus.
 
   „Fuck... wäh...”, sage ich schnell und wische meinen Mund wieder trocken. Das ist ... widerlich. Ich habe nichts gegen Schwule, aber das geht gar nicht...
 
   Ich räume alles weg, schmeiße die angelutschte Wurst in den Müll und lasse mich auf das Sofa fallen.
 
   Irgendwann schlafe ich ein.
 
    
 
   „Psst... seht euch den süßen Bobbel an”, höre ich leise Ryan’s Stimme.
 
   Ich öffne verschlafen meine Augen und rolle mich zusammen.
 
   „Ganz im Handtuch...”, sagt Jesse plötzlich und taucht über mir auf. Ich rieche den Alkohol, aber es ist nicht viel gewesen
 
   „Wie viel Uhr haben wir?”, frage ich schläfrig.
 
   „Zehn”, meint Damon und geht in die Küche.
 
   Ich richte mich schwerfällig auf.
 
   „Oh man... ich hab’ fast den ganzen Tag gepennt”, meine ich dann und strecke mich durch. 
 
   „Ja, aber jetzt mach’ mal Platz”, ruft Jesse plötzlich und schmeißt sich auf mich. Sein Hintern landet natürlich direkt auf meinem Schritt und nach kurzem Zögern rutscht er von meinem Schoß runter, sodass nur noch sein Schenkel auf meinen liegt.
 
   „War’s schön?”, frage ich angespannt und sehe in seine grünen Augen.
 
   „Ja, aber du hast uns allen gefehlt”, sagt er halb ernst, halb im Spaß. Ich weiche seinem Blick aus und lache nervös.
 
   „Jaja, klar. Ich hatte einen schönen Tag”, sage ich schnell und will aufstehen, aber Ryan nimmt neben mir Platz.
 
   „Ach ja? Hast dich die ganze Zeit mit dir selbst beschäftigt?”, meint dieser grinsend.
 
   „Haha. Nein, Jesse hat ein Date. Am Freitag”, sage ich an diesen gewandt.
 
   „Echt? Mit wem?”, fragt er neugierig.
 
   „Ronja, sie...”
 
   „Deine Ex?!”, ruft Ryan empört und beleidigt.
 
   „Ja, alle anderen hatten keine Zeit”, lüge ich überzeugend. Ryan sieht mich kurz skeptisch an, nickt jedoch.
 
   „Okay. Wann? Muss ich sie abholen?”, fragt Jesse sogleich und ich muss grinsen. So ein Gentleman.
 
   „Ich geb’ dir später die Nummer”, sage ich.
 
   „Cool. Danke” 
 
   „Klar”
 
   Ich sehe ihn kurz an, wir haben Blickkontakt. Dann streckt Jesse seinen Rücken durch und stöhnt müde. Dabei verstärkt er den Druck seiner Beine und ich spüre ein gefährliches Ziehen in meiner Lendengegend.
 
   „Muss kacken”, rufe ich schnell und springe auf.
 
   Sofort renne ich ins Bad und sperre die Tür ab, drehe den Schlüssel im Schloss rum und starre auf meinen Ständer.
 
   Geht’s dir eigentlich noch gut?! Alter ich bin im Handtuch!, denke ich wütend.
 
   Ich sehe mich verzweifelt im Spiegel an.
 
   Ich weiß jetzt nicht was ich davon halten soll... bei dem Gedanken, dass Schwule sich... naja... von hinten... nehmen... wird mir kotzübel. Mir wird auch schlecht bei dem Gedanken, einen Schwanz im Mund zu haben.
 
   Aber ich bekomme einen Steifen, wenn Jesse auf mir liegt?! Kann mir das mal bitte jemand erklären?!
 
   Ich erleichtere mich und gehe dann in mein Zimmer, ziehe mir eine Boxer an und schlüpfe in eine lockere Jogginghose. Dann klopft es.
 
   „Du wolltest mir die Nummer noch geben”, fragt Jesse vorsichtig und lächelt leicht.
 
   „Oh, klar. Hier”
 
   Ich reiche ihm mein Handy und dann sucht er Ronja’s Nummer.
 
   „Danke”, Jesse gibt mir mein Handy zurück, dabei berühren sich unsere Fingerspitzen kurz und mich durchfährt ein gruseliger Schauer.
 
   „Geht’s dir wieder gut?”, fragt Jesse und sieht mich an.
 
   „Klar. So gut wie nie”, lüge ich gekonnt und lächle ihn fröhlich an.
 
   „Gut”
 
   Als Jesse die Tür hinter sich schließt, lasse ich mich rückwärts aufs Bett fallen.
 
   Luke, du hast ein fettes Problem.
 
    
 
   Kapitel 14 - Jesse
 
    
 
   Na super, jetzt habe ich ein Date mit einer Frau!! Ich hoffe, dass auch Frauen mir abnehmen, dass ich ein Kerl bin... Normalerweise sind wir Frauen ja aufmerksamer. Aber vielleicht ist sie so von Luke überzeugt, dass sie... es einfach glaubt?
 
   Niedergeschlagen lasse ich mich auf mein Bett fallen.
 
   Jesse, du hast ein fettes Problem...
 
    
 
   Bis Freitag ‘lerne’ ich die meiste Zeit, bin in Wirklichkeit aber mehr darauf aus, Luke aus dem Weg zu gehen. Ich vermisse ihn zwar schrecklich, vor allem, nachts im Bett neben mir, aber ich kann es einfach nicht wagen. Am Ende würde ich ihn küssen.
 
   Als es soweit ist, stehe ich frisch geduscht vor dem Kleiderschrank und sehe skeptisch hinein. Ich führe Ronja natürlich ins Kino aus. Dann muss ich schon mal nicht so viel reden. 
 
   Ich entscheide mich für eine dunkle Jeans, ein dunkelrotes Hemd und eine schwarze Jacke darüber. Ja, das sieht am besten aus. Na hoffentlich ist diese Ronja nicht größer als ich oder breiter, das wäre irgendwie peinlich... Aber immerhin war sie Luke’s Freundin, dann wird sie kaum so groß sein. 
 
   Wow, Luke’s Freundin... dann sehe ich ja gleich mal, ob ich eine Chance hätte, wenn ich... 
 
   Oh Gott, denk‘ doch sowas nicht...
 
   Schnell gehe ich aus dem Zimmer und ins Bad, wo ich kurz meine Haare richte.
 
   „Ryaaan?“, rufe ich durch die offene Tür und warte.
 
   „Hm?“, er erscheint im Rahmen, kaut einen Apfel und grinst mich an. Er liebt es, mir zuzusehen, wenn ich mich fertig mache.
 
   „Kann ich was von deinem Aftershave haben?“, frage ich selbstverständlich und er nickt energisch.
 
   „Klar, frag‘ doch nicht. Wieso nimmst du nicht Luke’s?“, nun mustert er mich fragend. Klar, bisher habe ich, wenn überhaupt, Luke’s genommen. 
 
   „Es wäre wohl kaum angemessen, wenn ich mit seiner Ex ausgehe und nach ihm rieche, hm?“, antworte ich und Ryan nickt einverstanden. Ich spritze mir etwas von seinem drauf und werfe noch kurz einen prüfenden Blick in den Spiegel.
 
   „Siehst gut aus. Ich würde mit dir ins Bett, wenn ich ne Tussi wäre“, sagt Ryan trocken und ich muss lachen, als wir ins Wohnzimmer gehen. 
 
   Die Jungs sehen auf, Billy pfeift und ich lache.
 
   „Du nimmst das Auto, ja?“, Damon wirft mir den Schlüssel zu und ich grinse ihn dankbar an.
 
   „Dann geht‘s schneller. Kannst sie aufgabeln, vögeln und rauswerfen“, sagt Lewis trocken und ich starre ihn fassungslos an, die Jungs ebenfalls.
 
   „Hey!“, ruft Luke empört und sieht ihn böse an. Klar, es ist seine Ex...
 
   „Keine Sorge, das hatte ich nicht vor, Luke“, sage ich mit Nachdruck und sehe ihn an. Vielleicht will ich auch einfach, dass er weiß, dass ich nicht mit ihr schlafen werde. Klar, wäre auch irgendwie... kompliziert...
 
   Ich verabschiede mich von den Jungs und gehe dann ins Auto.
 
    
 
   Ronja hat mir ihre Adresse geschrieben und ich hole sie ab. Als ich ankomme, steht sie schon vor der Tür, ich steige aus, gehe um das Auto und grinse sie an.
 
   „Hey, ich bin Jesse...“, ich strecke ihr meine Hand hin und sie lächelt. Anscheinend checkt sie nichts.
 
   „Ich bin Ronja... freut mich“, sie grinst, dann öffne ich ihr die Türe und sie steigt verwundert ein. Gut, dass ich weiß, was Frauen freut. Man, wenn ich wenigstens lesbisch wäre!!
 
   Im Auto unterhalte ich mich wirklich nett mit ihr und sie scheint ein liebes Ding zu sein. Auch, wenn ich sie als etwas doof einschätze, also nicht so hell im Kopf, aber sie muss ja nicht gerade Mathematik studieren, um mit mir ins Kino zu gehen.
 
   Ich parke vor dem Kino, gehe schnell ums Auto und öffne ihr erneut die Türe. Das macht man einfach so, als guter Kerl. Naja, jedenfalls wollte ich das immer. 
 
   Ronja schenkt mir ein zauberhaftes Lächeln und ich grinse. Tja, so leicht hätte sie jeder Kerl jetzt. 
 
   Und ich weiß, wie sehr Frauen Actionfilme hassen.
 
   „Welchen willst du sehen?“, ich deute auf die Tafel und sie runzelt die Stirn.
 
   „James Bond?“, fragt sie wenig überzeugt und ich lache.
 
   „Du musst ihn nicht sehen, nur wegen mir. Ich führe ja dich aus...“, sage ich grinsend und sie lächelt erleichtert.
 
   „Hast du was gegen... Happy Feet 2?“, fragt sie etwas verlegen und ich grinse breit.
 
   „Im Gegenteil“, ich halte ihr meinen Arm hin, sie hakt sich ein und ich kaufe die Karten. Schnell haben wir den Saal und unsere Sitze gefunden, ich habe noch zwei Tüten Popcorn gekauft. Immerhin ist es keine Kuschelbank.
 
    
 
   Der Film ist echt lustig und wir amüsieren uns super. Nur es ist halt überhaupt nicht wie ein Date. 
 
   Nachdem er aus ist, fahre ich Ronja nach Hause. Wieder steige ich vor ihr aus, öffne ihr die Türe und diesmal halte ich ihr sogar die Hand hin.
 
   „Vielen Dank, Jesse...“, sagt sie leise. Und ich kenne diesen Blick.
 
   Ich will gerade etwas sagen, als sie sich vorlehnt und mich küsst.
 
   Fuck, was mach ich denn jetzt? Wenn ich nicht erwidere, wird sie es Luke sagen und ich stehe als Schwuchtel da. Wenn ich erwidere, küsse ich eine Frau!! Naja, das muss ja keiner erfahren...
 
   Mit zusammengekniffenen Augen erwidere ich kurz, dann lege ich meine Hände zärtlich auf ihre Wangen und nehme ihren Kopf zurück, sehe sie warm an.
 
   „Du bist eine unglaublich tolle Frau, Ronja“, das Wort ‘Mädchen’ hätte mir einen Tritt in die nicht vorhandenen Eier eingeholt „und ich kann nachvollziehen, wieso Luke mit dir zusammen war“, sage ich und lächle, streiche ihr mit dem Daumen über die Wange „aber ich würde dir nur wehtun. Und dazu bist du zu gut“ 
 
   Ronja sieht mich groß an und für einen kurzen Moment glaube ich, dass sie mir eine scheuert.
 
   Dann atmet sie auf.
 
   „Es sollte mehr Männer wie dich geben, Jesse. Du bist schwer in Ordnung. Vielen Dank für den Abend“, sagt sie dann lächelnd, küsst mir kurz auf die Wange und verschwindet dann in die Wohnung.
 
   Wow... klar, als Frau weiß ich auch, was Frauen wollen, man!
 
   Ich gehe ins Auto und fahre bis zum Ende der Straße. Wenn ich jetzt schon nach Hause gehe, wissen alle sofort, dass ich nichts mit ihr hatte. 
 
   Also fahre ich noch ein paar mal um die Blocks, gehe in einen Pub und trinke ein, zwei Bier und gegen halb eins fahre ich dann zurück. 
 
   Leise öffne ich die Haustüre und lege den Schlüssel auf die Ablage, so leise es geht. Ich will ja keinen der Jungs wecken.
 
   Ich ziehe meine Jacke aus und will gerade schon meine Hose öffnen, weil ich dringend pinkeln muss, als ich aufschrecke.
 
   „Du hast sie gar nicht mitgebracht?“, fragt Luke, der gelassen auf dem Sofa liegt.
 
   „Man, hast du mich erschreckt!!“, ich ziehe meine Schuhe aus und schüttle den Kopf.
 
   „Wieso?“
 
   „Sie ist eine tolle Frau“, antworte ich ehrlich und Luke setzt sich auf, sieht mich schief an.
 
   „Wieso also ist sie nicht hier?“, eindringlich sieht er mich an.
 
   „Ich bin auf nichts Festes aus. Und sie wäre zu schade für ein Mal“, das stimmt sogar, nur, dass es eben für einen Kerl gilt, nicht für mich.
 
   „Du bist... ziemlich einfühlsam“, Luke sieht mich schief an und kurz sieht es so aus, als wäre er froh, dass ich alleine bin. Ach, Quatsch...
 
   „Wieso liegst du eigentlich hier?“, wechsle ich das Thema und nun bin ich es, der schief dreinblickt.
 
   „Äh... ich... konnte nicht pennen...“, lügt Luke und ich muss grinsen. Von wegen.
 
   „Sag‘ ehrlich“, ich gehe zu ihm ans Sofa, lege meine Arme auf der Lehne ab und sehe auf ihn runter.
 
   „Ist ehrlich...“, Luke weicht meinem Blick aus und ich glaube, ich verstehe.
 
   „Kannst du nicht... alleine pennen?“, frage ich dann leise und Luke sieht mich groß an, wird dann rot um die Nase.
 
   Zögerlich nickt er.
 
   „Mich stört’s nicht, wenn du bei mir schläfst, Luke“, sage ich dann so lässig wie möglich, zucke mit den Schultern und gehe ins Bad.
 
    
 
   Kapitel 15 - Luke
 
    
 
   Mit klopfendem Herzen sehe ich ihm nach.
 
   Sieht man mir das etwa so an??
 
   Aber ein bisschen Zuneigung hat doch jeder verdient, oder? Als Jesse aus dem Bad kommt und in sein Zimmer geht, stehe ich auf und will mir die Zähne putzen.
 
   Zur Sicherheit denke ich jetzt intensiv an irgendwas Geiles und hole mir lieber jetzt einen runter. Sicher ist sicher.
 
   Als ich zehn Minuten später mit allem fertig bin, gehe ich in sein Zimmer und ziehe mein Shirt aus, werfe meine Hose achtlos auf den Boden und schlüpfe unter seine Decke.
 
   „Warte”, sage ich schnell und gehe in mein Zimmer, hole meine Decke und kehre dann zu Jesse zurück.
 
   Ganz so schwul muss es ja dann doch nicht sein, oder?
 
   Jesse lacht auf und dreht mir dann den Rücken zu.
 
   „Nacht Luke”, nuschelt er dann.
 
   „Nacht”, gebe ich zurück und drehe mich auf den Rücken. Nach ein paar Minuten schaue ich zu ihm rüber und da fällt mir auf, dass er ein Shirt anhat. Langsam hebe ich die Decke, der trägt sogar lange Hosen beim Pennen!
 
   Friert der chronisch?
 
   Ich seufze auf und drehe mich dann auf die Seite.
 
   „Ich kann nicht schlafen”, sage ich laut.
 
   „Schön, ich aber schon”, grummelt Jesse und ich muss lachen.
 
   Als er keine Anstalten macht, aufzustehen, setze ich mich auf und schlage die Decke zurück. 
 
   „Jesse”, quengle ich rum und stoße ihn an der Schulter an.
 
   „Hör‘ auf, ich bin müde”, gibt er zurück, aber ich höre ihn lächeln.
 
   Dann beuge ich mich zu ihm rüber und umschlinge ihn.
 
   „Man Luke!”, ruft er erschrocken auf und will sich losmachen, aber ich bin stärker. Ich lache laut und lasse dann von ihm ab, als sein Hintern gegen mein Becken drückt.
 
   „Super, jetzt bin ich wach”, sagt er grimmig und setzt sich ebenfalls auf, will das Licht anmachen.
 
   „Nein, lass’ aus”, sage ich schnell.
 
   Jesse sieht mich lauernd an.
 
   Fuck Luke.. .das ist kein Date hier!
 
   „Ich wusste nicht, dass du so ein... Romantiker bist”, sagt Jesse übertrieben romantisch und ich muss lachen.
 
   „Man, das meinte ich nicht... ich hab’s dunkel einfach lieber”, erwidere ich ein bisschen beleidigt und ziehe meine Knie an.
 
   Jesse tut es mir gleich und sieht mich nachdenklich an.
 
   „Wieso warst du mit Ronja zusammen?”, fragt er dann.
 
   „Na, du hast doch selbst gesagt, dass sie eine tolle Frau ist“, antworte ich verwirrt.
 
   „Ja, sie ist total lieb und echt hübsch. Aber deshalb bin ich doch nicht mit einer Frau zusammen”, hält er dagegen.
 
   „Weißt du... keine Ahnung... sie gab mir damals einfach ein Gefühl von Geborgenheit und Sicherheit. Wenn wir frei hatten, bin ich zu ihr gegangen und hab’ mich einfach daheim gefühlt”, erkläre ich ihm.
 
   „Und wieso hat es dann nicht mehr geklappt?”, will Jesse wissen.
 
   „Ähm... ehrlich gesagt... war sie nicht die Hellste...”, gebe ich verlegen zu. Dann lacht Jesse laut los.
 
   „Ist mir auch aufgefallen, aber dafür ne Liebe. Also hattet ihr keinen Rosenkrieg?”, hakt er nach.
 
   „Nein, sie ist ja immer noch meine Freundin. Eine Gute”, sage ich schnell dazu.
 
   „Hmh”
 
   „Auf was für Frauen stehst du?”, frage ich Jesse dann.
 
   „Ähm... ich fahre mehr auf die Dominanten ab... ich will mich anlehnen können, einfach wissen, dass ich aufgefangen werde, wenn ich...”, doch dann hält Jesse plötzlich inne und sieht mich an.
 
   „Was?”, frage ich gespannt.
 
   Dann fängt er an zu lachen.
 
   „Hast du mir den Scheiß eben echt geglaubt?”, fragt er lachend.
 
   Oh... ich dachte, er meint das ernst...
 
   Ich stimme unecht mit ein und schüttle den Kopf.
 
   „Komm’ her du Schwuchtel”, sage ich unpassender Weise und stoße Jesse um, der dann auf der Matratze liegt und mich erschrocken ansieht.
 
   Echt Luke... wenn’s drauf ankommt, ruinierst du immer die beste Stimmung...
 
   Ich beuge über ihm und sehe kurz auf seine Lippen, reiß’ dich bloß zusammen!
 
   Dann sehen wir uns in die Augen, einen Tick zu lange für Kumpels.
 
   Plötzlich boxt mir Jesse schmerzhaft in den Bauch und ich falle zur Seite um.
 
   „Wer ist jetzt die Schwuchtel, hm?”, fragt er grob. Ich zucke zusammen, doch dann lacht er wieder los. Scheiße... manchmal kann ich Spaß und Ernst bei ihm echt nicht unterscheiden.
 
   „Jetzt schlaf’ endlich”, sagt er dann und legt sich wieder hin.
 
   
  
 

Ich grummle meine Zustimmung und drehe ihm den Rücken zu, als ich mich hinlege.
 
   Als ich endlich seine gleichmäßigen Atemzüge höre, kann ich nicht anders und drehe mich zu ihm um, setze mich auf.
 
   Nur einen kleinen Blick... versprochen....
 
   Ich lehne mich über ihn und mustere sein Gesicht. Friedlich und ein bisschen angespannt schläft Jesse und zieht die Augenbrauen ein wenig zusammen.
 
   Mein Gott... der Kerl ist wunderschön.
 
   Er hat diesen weiblichen Touch, den auch Ryan hat, allerdings nur bei der Augenpartie. Ich lege meinen Kopf schief und sehe mir seine Lippen an.
 
   Das leichte Grübchen in der Wange sieht total süß aus, aber seine gerade Nase gibt seinem Gesicht einen adligen Touch.
 
   Seufzend lege ich mich auf den Rücken und rutsche Jesse ein wenig näher.
 
   Nur ein bisschen...
 
   Sonst bin ich so alleine.
 
   Ehe ich es versehe schlafe ich Hintern an Hintern mit Jesse ein.
 
    
 
   Kapitel 16 - Jesse
 
    
 
   Mal wieder wache ich auf, als Luke sich ungeschickt dreht und mir ein Fuß in die Kniekehlen haut. Ich muss mir einen weiblichen Schrei unterdrücken und lache dann auf. Langsam drehe ich mich um, wo Luke noch immer pennt, auf dem Rücken, den einen Arm an meiner Schulter, den anderen weit über die andere Betthälfte. Gut, dass er auf meiner liegt, anstatt auf der anderen! 
 
   Grinsend stehe ich auf und gehe aus dem Zimmer. 
 
   Gestern war es echt nah dran... wenn er mich immer so anfasst, habe ich einfach Schiss, dass er irgendwie an meine Brust kommt und merkt, dass da was ist, was eigentlich nicht da sein sollte! 
 
   Inzwischen merke ich das taube Gefühl gar nicht mehr, was das feste Band auslöst und nehme es einfach so hin. Teilweise vergesse ich sogar, es nachts auszuziehen. Aber das werde ich mir ja jetzt abschminken können, wenn Luke öfter bei mir schläft.
 
   Man, wieso habe ich das gefragt?!
 
   Er ist doch kein Baby mehr! Aber... irgendwie mag ich es ja, wenn er bei mir schläft. Er strahlt so eine Wärme aus und manchmal ist er einfach so unsicher, obwohl er es doch gar nicht sein müsste. 
 
   Es gibt kaum einen Kerl, der so lieb ist wie Luke, dazu so gut aussieht und dann auch noch was auf dem Kasten hat!
 
   Ich meine, Billy ist unglaublich lieb und einfach schnuckelig. Aber trotzdem ist das was anderes. Und die anderen sind natürlich auch lieb, aber alle irgendwie... anders.
 
   Seufzend gehe ich ins Wohnzimmer, wo die Jungs schon dasitzen. 
 
   „Uuuund?“, Billy grinst mich breit an, aber ich schüttle den Kopf.
 
   „Ist ein nettes Ding“, sage ich neutral und setze mich neben Ryan.
 
   „Oh? Wollte sie nicht oder du?“, fragt dieser auch sofort und klopft mir auf die Schulter. Kurz überlege ich.
 
   „Ich. Schließlich ist sie Luke’s Ex, das ist irgendwie... komisch“, naja, so gelogen ist das ja nicht mal.
 
   „Na immerhin kratzt es dann nicht am Ego...“, Ryan zuckt mit den Achseln und ich grinse.
 
   Als hätte ich überhaupt so ein fettes Ego wie irgendwer hier im Raum.
 
   Wobei ich sagen muss, diese ganze männliche Rumhüpferei und dieses Machogehabe hat schon irgendwie was. Es macht auf jeden Fall einen Unterschied und ist auch total angenehm, so nur unter Jungs. Abgesehen von den kleinen Strapazen, die passieren, wenn man sich in einen der Jungs ver....
 
   Ich stutze.
 
   Oh nein.
 
   Nein, nein, nein. Das geht gar nicht.
 
   „Proben?“, frage ich schnell und die anderen sehen mich verdutzt an.
 
   „Nee, lass mal. Luke schläft sogar noch und du bist im Jogginganzug“, Damon sieht mich fragend an.
 
   „Ich geh‘ ein wenig üben“, sage ich dann, springe auf und eile runter in den Keller.
 
    
 
   Überfordert setze ich mich vor das Schlagzeug. Fuck, das darf einfach nicht sein.
 
   Eigentlich kann ich es ja gut überspielen, aber ich will Luke nicht blöd an maulen müssen. Gestern habe ich nur noch gerade die Kurve gekriegt, nicht aggressiv zu werden, als er mich so umklammert hat. Aber ich drehe sonst durch! 
 
   Er strahlt einfach diese... Hilflosigkeit aus, obwohl er so selbstständig ist. 
 
   Dieses Selbstvertrauen, obwohl er so an sich zweifelt.
 
   Dieses Vertrauen und dann ist er so skeptisch.
 
   Er ist einfach nur ein Widerspruch in sich und es bringt mich fast um den Verstand.
 
   Wieso musste es gerade der Klammeraffe sein?! Der, der sowieso schon Körperkontakt sucht?
 
   „Danke!!“, rufe ich nach oben, allerdings hört mich sowieso niemand, ich habe schon lange angefangen zu spielen, trommle einfach ein wenig drauf los. 
 
   Irgendwann ertappe ich mich, wie ich immer wieder Songs von den Jungs spiele. Und dann kommt mir eine Idee.
 
   Ich schnappe mir die Notenblätter von dem langsamen Lied und sehe mir die Chords an. Das muss doch irgendwie gehen... ich summe das Lied und versuche verschiedene Arten, es auf den Drums zu spielen. Irgendwann hört es sich gar nicht mal so schlecht an. 
 
   Schön leise, aber trotzdem hat es das gewisse Etwas, wie ich finde. Als ich fertig bin, nicke ich zufrieden.
 
   „Wow, das klingt super“, ich schrecke auf und einer meiner Sticks fliegt quer durch den Raum. Ich drehe mich um und Luke steht lachend in der Tür.
 
   „Fuck, hast du sie noch alle?!“, fahre ich ihn an und er lacht noch mehr. Man, kann er nicht... gehen?
 
   „Sorry, ich wollte dich eigentlich nur zum Essen holen“, sagt er dann und dreht sich um.
 
   „Es gibt schon Essen?“, ich sehe ihn groß an, er dreht sich noch mal um und nickt.
 
   „Wir haben halb fünf...“, sagt er leise und ich staune nicht schlecht.
 
   „Ja, du warst ewig hier unten...“, höre ich da... einen Vorwurf? Oder ist das Enttäuschung?
 
   Grinsend folge ich Luke nach oben und zwinge mich, nicht auf seinen Hintern zu starren.
 
   Na immerhin muss ich mir keine Sorgen machen, dass ich schwul bin!
 
    
 
   Luke und Damon haben gekocht und es schmeckt echt gut - für Männer. Natürlich verkneife ich mir diesen Kommentar und frage mich, was wir heute Abend machen.
 
   Als hätte er meine Gedanken gelesen, sieht Billy auf.
 
   „Wieder ein Film heute?“, er sieht in die Runde.
 
   „Sehr gerne!“, Luke grinst breit. 
 
   „Aber bitte keine Komödie, davon habe ich genug gesehen...“, murmle ich und die anderen lachen.
 
   „Heute wohl ausnahmsweise nicht so lustig?“, fragt Ryan dann und schlägt mir auf die Schulter.
 
   „Ne, eher nicht“, ich stehe auf und räume meinen Teller ab. Verdutzt sehen sie mir nach, aber ich ignoriere sie. In der Küche trinke ich Wasser, als Damon reinkommt.
 
   „Bei dir ist alles klar oder?“, fragt er leise und ich lächle ihn an.
 
   „Klar“
 
   „Dir... wird es aber nicht zu viel? Willst du... gehen?“, fragt er vorsichtig und ich lache auf.
 
   „Ich wäre ja bescheuert!“, ich klopfe ihm auf die Schulter und ein erleichtertes Lächeln huscht über seine Lippen. Wow, die sind auch nicht schlecht...
 
   Ich räuspere mich und gehe ins Wohnzimmer. 
 
   Das gibt‘s nicht!!
 
   Ryan sitzt auf dem Sessel, Lewis links auf dem Sofa, Luke in der Mitte, rechts ist frei. Billy sitzt auf dem Boden vor Lewis und Damon ist hinter mir. Wenn ich mich jetzt nicht neben Luke setze, ist es verdammt auffällig...
 
   Also setze ich mich so weit wie möglich von ihm weg, aber lasse es lässig wirken.
 
   Ich bekomme nicht mal mit, welchen Film wir ansehen, weil Luke schon früh seine Arme hinter Lewis und mir auf der Lehne ausbreitet. Man, der berührt fast meinen Nacken. 
 
   Naja, der... ist konzentriert...
 
   In Zeitlupe lehne ich mich ein Stück weiter nach hinten, bis ich die Wärme von seiner Hand spüre. Und die letzten Millimeter, bis ich seine Haut merke. Ich erwarte, dass er seine Hand wegzieht, aber sie bleibt liegen.
 
   Naja, er wird es nicht merken.
 
   Überwältigt von der zärtlichen - erzwungenen - Berührung muss ich mich bemühen, immer noch männlich auszusehen und nicht in mir zusammenzusinken und zu sabbern. 
 
   Nach einer Weile hustet Luke, hält sich die linke Hand vor dem Mund, die, hinter Lewis. Seine Rechte bleibt hinter mir liegen. Ist er nicht Rechtshänder?
 
   Der Kerl ist der Hammer.
 
    
 
   Kapitel 17 - Luke
 
    
 
   Heiß brennt Jesse’s Haut an meiner, als ich meine Hand endlich an seinen schmalen Nacken lege. Nur ganz kurz, aber ich kann es mir einfach nicht verkneifen.
 
   Zu meiner Überraschung zuckt er nicht weg, reagiert nicht mal. Gut, es war ja nur ganz kurz. Ach, ne, die liegt immer noch da.
 
   Ich ziehe sie langsam zurück.
 
   Als ich in den Fernseher sehe, stelle ich was fest. Gut, vielleicht bin ich nicht schwul. Gut, vielleicht halb. Kann man halbschwul sein? Theoretisch doch bestimmt, oder? Halbschwarz, halbweiß... wieso nicht halbschwul? Ich hab sogar schon davon gehört, dass man halbjüdisch sein kann... also, wieso nicht??
 
   Ich werde Jesse die nächsten Tage deutlich machen, dass ich... ihn gerne anfasse. Okay, wenn er bis Freitag nicht wenigstens einmal irgendwas erwidert, dann... suche ich mir ein Mädchen.
 
   Ja genau, das mache ich.
 
   „Ich geh’ pennen”, sage ich und stehe auf.
 
   Die Jungs sehen mir fragend hinterher, aber ich ignoriere es.
 
   Dann, als ich fertig im Bett liege, bin ich hellwach und kann nur an letzte Nacht denken und stelle fest, dass mir Jesse’s Körper neben mir fehlt.
 
   Kann man so abhängig von jemandem sein? Oh weh... was ist nur mit mir los?
 
    
 
   Als ich die Jungs ins Bett gehen höre, schlägt mein Herz schneller. Ob ich wohl einfach zu Jesse ins Zimmer kommen kann?
 
   Bestimmt...
 
   Gedacht, getan.
 
   Als alles ruhig ist, schleiche ich aus meinem Zimmer und klopfe zaghaft an Jesse’s an.
 
   „Hm?”, kommt es lächelnd von drinnen, das kann ich hören.
 
   Zögerlich stecke ich meinen Kopf rein.
 
   „Ich hab’ meine Decke vergessen...”, murmle ich leise und es stimmt sogar. Ist mir gar nicht aufgefallen.
 
   „Na, schwing’ deinen Arsch schon rein. Es wird kalt”, nuschelt Jesse leise und klopft auf sein Bett. Grinsend und unglaublich erleichtert lege ich mich neben ihn und kuschle mich automatisch an ihn ran.
 
   Dann halte ich inne. Wieso mache ich das nur immer??
 
   Jesse dreht mir wie immer den Rücken zu und ein bisschen enttäuscht starre ich darauf.
 
   Aber was soll ich schon erwarten? Ey... Jesse ist sowas von gar nicht schwul, so einen männlichen Kerl habe ich noch nie kennen gelernt. Klar, Damon ist ähnlich, aber der würde das nicht so lässig nehmen, wenn ich ihn die ganze Zeit so bedrängen würde.
 
   Irgendwie... ist das aber nicht männlich, oder?
 
   Herrgott, was denke ich da für einen Schwachsinn zusammen??
 
   Ich seufze schwer.
 
   „Bedrückt dich was?”, fragt Jesse plötzlich leise und ich zucke zusammen.
 
   Ja, ich finde dich unglaublich erotisch, das bedrückt mich.
 
   Über meine eigenen Gedanken verblüfft, stutze ich. Kann man einen anderen Mann erotisch finden? Als Mann??
 
   „Nein”, lüge ich.
 
   Jesse schweigt und ich sehe auf seinen schmalen Rücken.
 
   „Aber danke der Nachfrage”, flüstere ich und streichle ihm kurz über den Rücken. Jesse zuckt zusammen und sofort ziehe ich meine Hand zurück.
 
   „Nacht”, sage ich und drehe ihm den Rücken zu. Dann, als ich ihn gleichmäßig atmen höre, strecke ich meine Hand zu ihm aus und nehme den Saum seines Shirts in die Hand.
 
   So komme ich nicht schwul rüber, weil er es gar nicht merkt, ich kann ihn aber trotzdem anfassen.
 
   Zufrieden schließe ich meine Augen.
 
    
 
   Am nächsten Morgen stehe ich auf und bemerke, dass Jesse schon weg ist. Ich strecke mich über das ganze Bett aus und seufze schwer.
 
   Ich will liegen bleiben...
 
   „Aufstehen, Schlafmütze”, sagt Jesse lächelnd und sieht zur Tür rein.
 
   Ich grinse ihn an und nicke.
 
   Dann, als er draußen ist, vergrabe ich mein Gesicht in seinem Kissen. Der erste Kerl, der nicht so unglaublich stinkt.
 
   Nach dem Schlafen.
 
   Traumhaft.
 
   Ich selber rieche immer sehr stark nach Schlaf, aber die anderen Jungs sind richtig übel. So richtig... männlich markant.
 
   Dann hieve ich mich aus dem Bett, gehe direkt ins Bad, wo ich pinkle, dusche und mich anziehe.
 
   Danach gehe ich zu den Jungs zum Frühstücken.
 
   „Wow, wer hat das hergerichtet?”, frage ich beeindruckt und sehe auf den Tisch.
 
   „Jesse”, sagt Damon lächelnd.
 
   „Wow, super. Danke”, sage ich und streiche ihm im Vorübergehend „unabsichtlich“ über den Rücken.
 
   Ich spüre seinen Blick auf mir, ignoriere ihn aber.
 
   Das Essen ist so gut wie schon lange nicht mehr und ich genieße es voll und ganz.
 
   Danach gehen wir runter ein bisschen üben, während Jesse oben bleibt. Die Zeit vergeht viel zu langsam und ich versinge mich ein bisschen.
 
   Als wir wieder nach oben gehen, ist Jesse nicht im Wohnzimmer. Ich gehe in sein Zimmer, um ihn zu holen, da wir einen Film ansehen wollen.
 
   „Kommst du nen Film ansehen?”, frage ich, als ich eintrete.
 
   „Nein, keine Lust”, meint er in ein Buch vertieft.
 
   „Lernst du etwa schon wieder?”, frage ich genervt und gehe auf ihn zu, nehme ihm das Buch ab und werfe es auf das Bett, dann ziehe ich ihn an den Armen hoch.
 
   „Man Luke!”, wendet er lachend ein und reißt seine Hände aus meinen.
 
   „Kitzelig?”, frage ich und pike ihm schon in die Seiten. Er kreischt hell auf und ich muss lachen. Er hat ja schon ne übelst helle Stimme, aber das eben war der Burner... wie ne Tussi, ey!
 
   „Du klingst wie ein Mädchen!”, sage ich lachend.
 
   Jesse sieht mich schockiert an.
 
   „War nur ein Spaß”, füge ich schnell an und lasse von ihm ab.
 
   Jesse lächelt verlegen und sieht weg.
 
   Als er schließlich an mir vorbei aus dem Zimmer gehen will, stelle ich mich hinter ihn und schlinge meinen Arm um ihn. Er liegt ihm direkt unter dem Kinn, auf seinem Hals. Jesse hält die Luft an und legt seine Hände darauf.
 
   „Ich halte dich nicht für schwul, keine Angst”, raune ich leise und genieße die Nähe von Jesse.
 
   Komm schon... sag’ irgendwas... mach’ irgendwas!
 
   Ehe ich es mich versehen kann, drücke ich ihm leicht mein Becken gegen den Hintern. Da zuckt Jesse zusammen und reißt meinen Arm von sich.
 
   „Echt Luke... hast du es so nötig, dass du dich jetzt auch schon an Bandkollegen ranmachen musst?!”, fragt er etwas entsetzt, lächelt dann aber schwach.
 
   Verletzt lasse ich meinen Arm sinken. Dann setze ich ein Lächeln auf.
 
   „Ha, vielleicht. Wäre wohl besser für mich gewesen, wenn ich das Wettsaufen gewonnen hätte, was?”, sage ich lässig und verlasse sein Zimmer.
 
   Ich setze mich neben Ryan auf die Couch, kurze Zeit später kommt Jesse dazu und setzt sich neben mich. 
 
   Als ich bemerke, dass die Fernbedienung neben ihm auf der Lehne liegt, ergreife ich Initiative.
 
   „Sorry...”, sage ich leise und beuge mich über Jesse, greife nach dem schwarzen Kasten und streife wie zufällig mit meiner Hand über Jesse’s Schenkel.
 
   Er verkrampft sich und meine schlimmsten Vermutungen kommen mir immer realistischer vor.
 
   Ich ekel‘ ihn definitiv an. Und weil er so ein super lieber Kerl ist, darf ich trotzdem nachts bei ihm schlafen.
 
   Mein Gott... was mache ich hier eigentlich? Der wird niemals irgendeine Aktion von mir erwidern... da kann ich noch so aufdringlich werden wie ich will.
 
   „Luke?”, fragt Ryan genervt.
 
   „Was??”, überrascht bemerke ich, wie die Jungs mich ansehen.
 
   „Ob Sleepy Hollow in Ordnung ist”, stellt Billy erneut die Frage.
 
   „Ja klar”, sage ich schnell.
 
   Den Film über konzentriere ich mich nicht auf die Anwesenheit von Jesse.
 
   Am Abend zwinge ich mich dann, vor Jesse in sein Zimmer zu gehen, und meine Decke zu holen. Schnell schmeiße ich sie auf mein Bett, putze in Zeitraffer die Zähne und gehe in mein Zimmer. Es fällt mir unglaublich schwer in mein kaltes, verlassenes Bett zu krabbeln und dort zu schlafen. 
 
   Aber was will ich bei Jesse? Ich mache mir nur falsche Hoffnungen... er wird nie irgendwas...
 
   Ach Scheiße!
 
   Ich höre mich an wie ein verliebtes Mädchen! Ich bin ein Mann, verdammte Kacke!
 
   Ich greife nach meinem Ipod und vergesse alles, als ich die Musik höre.
 
    
 
   Am nächsten Morgen stehe ich spät auf und als ich ins Wohnzimmer komme, stelle ich fest, dass nur Lewis und Jesse da sind.
 
   „Wo sind die anderen?”, frage ich.
 
   „Einkaufen”, gibt Lewis knapp zurück und ist in seinen Nintendo vertieft.
 
   „So..”
 
   Jesse sitzt mit dem Rücken zu mir an der Theke.
 
   „Morgen”, sage ich leise und streiche ihm kurz über die Schulter.
 
   Man verkneif’s dir einfach!
 
   Ich hole mir eine Schüssel und mache mir ein Müsli.
 
   Den restlichen Tag verbringen Lewis, Jesse und ich zu dritt und haben eine Menge Spaß. Jesse scheint nicht angeekelt von mir zu sein, er massiert mich sogar kurz, als ich einen Lachanfall bekomme und er hinter mir steht.
 
   „Alles gut, Luke”, sagt er lachend und seine Hände fühlen sich gut auf meinen Schultern an. Als wären sie dazu gemacht.
 
   Man...
 
   Am Abend dann, nach dem Abendessen, will ich in mein Zimmer gehen.
 
   „Wieso warst du gestern wieder bei dir? Schnarche ich?”, fragt Jesse dann mit der Zahnbürste im Mund.
 
   Ich muss lachen.
 
   „Nein, du gibst keinen Mucks von dir”, antworte ich dann ehrlich.
 
   „Stinke ich?”
 
   „Nein!”, ich muss lachen.
 
   „Furze ich im Schlaf?!”, fragt Jesse dann und verschluckt sich vor Lachen an der Zahnpasta.
 
   Ich schlage ihm auf den Rücken.
 
   „Nein, ich dachte nur... dass du dich nicht wohl dabei fühlst”, gebe ich dann vorsichtig zu.
 
   Jesse sieht mich ernst an, dann geht er ins Bad, spuckt aus und kommt zurück.
 
   „Man Luke. Mach’ dir doch nicht immer so viele Gedanken über die anderen. Wieso sollte ich dich bei mir schlafen lassen, wenn ich es doof finde, hm?”, fragt er mich und legt seinen Kopf schief.
 
   „Stimmt”, gebe ich zu und zucke mit den Achseln.
 
   „Also, dann hol’ deine Decke. Du kannst ja gar nicht mehr ohne mich, was?”, sagt Jesse lachend und geht in sein Zimmer.
 
   Wenn du wüsstest.
 
   Als ich neben ihm im Bett liege, stelle ich geschockt fest, dass wir morgen Freitag haben. Der letzte Tag... wenn er da nichts macht, dann...
 
   Ach, es ist ja erst morgen Freitag und nicht heute...
 
   Ich schließe die Augen und atme den angenehmen Duft von ihm ein. So unaufdringlich und natürlich, einfach wunderbar.
 
   Als er gleichmäßig atmet, drehe ich mich zu ihm, rutsche nah an ihn ran. Dann streiche ich ihm vorsichtig über den Arm.
 
   Nur ganz kurz...
 
   „Was wird das, wenn’s fertig wird?”, fragt Jesse plötzlich und ich zucke zusammen.
 
   „Ähm... scheiße, das war eigentlich... ich dachte du schläfst?!” 
 
   Ich rutsche von ihm weg und wünschte, ich wäre nicht hier.
 
   „War kurz davor”, erwidert Jesse schläfrig.
 
   „Tut mir leid. Da war ne Fliege”, sage ich lahm und lache innerlich über mich selbst. Wie glaubhaft... ne Fliege... schon klar. Wieso nicht gleich ein Ufo? 
 
   „Man Luke, wenn du ne Umarmung brauchst, dann sag’s einfach, ja? Das braucht jeder mal ab und zu”, sagt Jesse und dreht sich zu mir um, macht aber keine Anstalten, mir eine zu geben.
 
   „Ne, lass’ mal”, sage ich und drehe mich weg.
 
   Als er endlich wirklich schläft, seufze ich schwer und starre an die Decke, nachdem ich mich auf den Rücken gedreht habe.
 
   Wieso muss das Leben manchmal einfach so scheiße sein?
 
   „Ach Jesse... wenn du nur wüsstest...”, murmle ich, als ich langsam eindöse.
 
    
 
   Kapitel 18 - Jesse
 
    
 
   Die letzte Woche hat mich fast fertig gemacht. Jedes Mal, wenn Luke mich angefasst hat, wäre ich ihm am liebsten um den Hals gefallen, hätte ihn abgeknutscht und dann gestanden, dass ich eigentlich eine Frau bin. 
 
   Tja, das wäre unglaublich gut gekommen. Wahrscheinlich hätten mich die fünf gleichzeitig verprügelt.
 
   Nun liege ich hier im Bett, sehe nach rechts auf die Uhr. Halb fünf in der Früh, es ist noch dunkel und ich höre Luke’s gleichmäßigen Atem neben mir. Ich drehe mich auf den Rücken und sehe zu ihm rüber. 
 
   Er liegt da so friedlich, als wäre es das normalste auf der Welt, dass zwei Kerle nebeneinander einschlafen, nicht mehr ohne einander können. Naja, abgesehen davon, dass ich kein Kerl bin und er wohl denkt, ich könne noch gut ohne ihn.
 
   Im Gegenteil...
 
   Tagsüber ist immer so eine Spannung zwischen uns, ich weiß nicht, ob er es auch spürt. Aber sobald er mich anfässt, zucke ich zusammen oder versteife mich total, worauf er sich zurücknimmt. Ich kann ihm ja schlecht sagen, dass ich will, dass er mich nie wieder loslässt oder? Ich kann ihm kaum sagen, dass ich am liebsten den Tag in Zeitraffer leben würde, nur, um am Abend wieder neben ihm einzuschlafen.
 
   Seufzend sehe ich an die Decke und könnte losheulen. Was soll das? Wieso habe ich das gemacht? Ich könnte jetzt mitten im Studium sein und würde Luke nicht mal kennen. Aber... will ich das?
 
   „Wieso schläfst du nicht?“, ich zucke zusammen, als ich Luke neben mir murmeln höre. 
 
   „Wieso schläfst du nicht?“, entgegne ich und grinse. 
 
   „Du warst als Erstes wach...“, er streckt sich und kneift kurz die Augen zusammen, sieht zum Knuddeln aus.
 
   „Ich weiß nicht, ich bin einfach aufgewacht“, sage ich dann ehrlich, aber verschweige natürlich, dass ich ununterbrochen an ihn denken muss. Dass, wenn ich ein echter Kerl wäre, wahrscheinlich einen Dauer-Ständer hätte.
 
   „Ich hab‘ dich aber nicht geweckt, oder?“, nun sieht er mich groß an und ich muss grinsen.
 
   „Wie denn? Du hast doch eben gesagt, ich bin als Erstes aufgewacht“, ich drehe mich nun auf die Seite und sehe ihn an.
 
   „Kann ja sein, dass ich so laut schnarche oder dich trete oder boxe oder sonst was...“, antwortet er und ich muss lachen.
 
   „Naja, bis auf das Schnarchen stimmt das auch“, sage ich und Luke sieht mich geschockt an.
 
   „Was?“ 
 
   „Na du boxt manchmal. Oder trittst aus“, antworte ich grinsend und er sieht verlegen weg.
 
   „Sorry...“ 
 
   „Ich hab‘ ja nicht gesagt, dass es mich groß stört...“, jetzt drehe ich mich wieder auf den Rücken und sehe an die Decke.
 
   „Wieso hast du so geseufzt?“, fragt er dann leise und ich sehe ihn überrascht an.
 
   „Äh...“, kurz denke ich nach. Weil du geil bist aber denkst, ich bin ein Kerl?! „es ist irgendwie bock heiß hier drin...“, antworte ich stattdessen, stehe auf und öffne ein Fenster. 
 
   Ich lege mich wieder ins Bett, verschränke die Arme unter meinem Kopf und starre erneut an die Decke. 
 
   Sag‘ was, Luke. Rede mit mir. Schlaf‘ nur nicht wieder ein.
 
   „Wieso wolltest du eigentlich die Stelle hier?“, fragt er leise und ich sehe ihn überrascht an. Wie kommt er da jetzt drauf?
 
   „Na wieso nicht? Ich will unbedingt etwas aus meiner Leidenschaft zum Schlagzeug machen und ich dachte mir, mit der erfolgreichsten Band Englands wäre das doch gar nicht mal so schlecht“, ich grinse ihn an und Luke lächelt. Maaaaaann... Muss das jetzt ernsthaft sein? Das Mondlicht, das sich in seinen Augen reflektiert?! 
 
   Wo sind die pfeifenden Vögel und die Jammer-Musik im Hintergrund?!
 
   „Also kanntest du uns?“ 
 
   „Ja, natürlich. Wieso?“, verwirrt sehe ich ihn an.
 
   „Naja, es gibt nur wenige Männer, die unsere Musik hören“, sagt er dann leise und sieht kurz weg.
 
   Ich schweige und sehe wieder an die Decke. 
 
   „Das... meinte ich nicht so, also...“, stammelt Luke sofort und ich muss lachen.
 
   „Wieso denkst du, du kannst mich so leicht beleidigen, Luke?“, ich sehe ihn nun wieder an und er erwidert meinen Blick.
 
   „Du schaust immer so... weich“, er wird ganz leise und wenn ich jetzt nicht so tun würde, als wäre ich ein Mann, würde ich laut ‘Oooooooohhh’ schreien und ihm in die Wangen kneifen.
 
   „Vielleicht bin ich das ja“, antworte ich ernst und Luke sieht mich groß an, dann lacht er auf. Verdutzt mustere ich ihn.
 
   „Ja genau und ich bin Lewis‘ kleine Schwester“, sagt er dann kichernd und ich muss lachen.
 
   „Wer sagt, dass ich nicht weich bin?! Harte Schale weicher Kern, hm??“, ich sehe ihn groß an und er muss noch mehr lachen.
 
   „Na weil du ungefähr der männlichste Mann bist, den ich kenne?!“, entgegnet er lachend und ich stutze. Äääähhh... das sollte irgendwie nicht sein. 
 
   Naja, ich sagte doch: Frauen sind die besseren Männer! 
 
   Aber... ganz so männlich muss ich doch nicht sein oder?
 
   „Ich kann auch anders...“, sage ich jetzt leise und Luke hält inne, sieht mich neugierig an.
 
   „Wie denn?“, fragt er ebenso leise und ich sehe seine Anspannung.
 
   „Nicht nur du bist ein Schmusebär“, sage ich jetzt lächelnd und Luke macht große Augen.
 
   „Ehrlich?“, verwundert mustert er mich.
 
   „Soll ich’s beweisen?“, ich grinse breit und bin aber total nervös. Sag‘ ja, bitte, sag‘ einfach ja!
 
   „Auf jeden Fall“, raunt Luke und ich könnte durchdrehen. Man, der Kerl macht mich verrückt!
 
   Ich schlucke kurz, überlege, ob ich es wirklich machen soll.
 
   Ach, was soll‘s.
 
   In der Nacht geht alles.
 
   Also hebe ich meine Decke an, schlüpfe unter seine und Luke legt sich auf den Rücken. Ich lege mich nah an ihn ran und verkneife es mir aber, meinen Kopf auf seine Brust zu legen. Das wäre verdammt schwul.
 
   „Das soll schmusen sein?“, ich höre Luke grinsen und sehe zu ihm auf „das ist noch gar nichts...“ 
 
   Ist das... eine Anspielung?
 
   Interessiert sehe ich ihm in die Augen und warte. Zeigt er es mir? Natürlich weiß ich, wie er klammert, aber... macht er es auch jetzt?
 
   „Ach ja?“, antworte ich leise und warte, sehe ihm immer noch in die Augen. 
 
   Langsam hebt er seinen Arm, schiebt ihn unter meinen Kopf und zieht mich ein Stück näher an sich ran. Ich hebe meine Hand und will sie auf seine nackte Brust legen, lasse sie aber schnell wieder sinken. Man, das wäre peinlich geworden!
 
   Jetzt liegt mein Kopf auf Luke’s Arm und wir sehen uns noch immer in die Augen.
 
   „Jesse?“, fragt er leise, als würde ihm gerade nicht meine ungeteilte Aufmerksamkeit gelten.
 
   „Hm?“, obwohl ich meine Hand nicht auf seine Brust legen will, platziere ich sie auf meinem Bauch, wodurch mein Handrücken seine nackte Haut berührt. 
 
   „Du behältst doch sicherlich Geheimnisse für dich, oder?“, flüstert Luke und scheint plötzlich unglaublich verletzlich.
 
   „Was hier passiert, Luke, bleibt hier...“, antworte ich noch leiser und wir sehen uns immer noch in die Augen. Man, das ist so intensiv, sowas habe ich noch nie erlebt. Aber... wieso habe ich das gesagt??
 
   Ehe ich mich versehe, zieht Luke mich plötzlich am Nacken zu sich. Nur wenige Zentimeter trennen unsere Münder und Luke sieht mir tief in die Augen. Er hält inne, als würde er darauf warten, dass ich ihn angeekelt wegstoße. 
 
   Von wegen.
 
   Für den Bruchteil einer Sekunde löse ich meinen Blick von seinen umwerfenden Augen und sehe auf seine Lippen. Und das scheint den Ausschlag zu geben. Luke überwindet die letzten paar Zentimeter und küsst mich vorsichtig. 
 
   Diesmal habe ich die Möglichkeit, zu erwidern. Noch etwas zögerlich, aber dennoch offensichtlich tue ich das auch und ich spüre, wie Luke sich sofort entspannt. Eine unglaubliche Erleichterung scheint von ihm auszugehen und ich wage es, meine Hand vorsichtig auf seinen Bauch wandern zu lassen. Luke seufzt leise auf und ich muss schmunzeln.
 
   Wer ist jetzt hier der Schmusebär?
 
   Fast zeitgleich suchen unsere Zungen die des anderen. Nur die Spitzen berühren sich, als wir auseinander schnellen.
 
   „Scheiße...“, Luke hält sich die Hand vor den Mund und sieht mich groß an.
 
   „Was... machen wir hier?“, überrumpelt sehe ich ihn an. 
 
   Fuck, ich bin hier jetzt ein Bandmitglied und offiziell männlich, das geht einfach nicht!
 
   „Lass... uns einfach schlafen...“, Luke dreht mir den Rücken zu, ich gehe zurück unter meine Decke und tue es ihm gleich.
 
   Schade eigentlich...
 
    
 
   Kapitel 19 - Luke
 
    
 
   Mit klopfendem Herzen und zusammengepressten Augen liege ich in Jesse’s Bett und spüre noch immer seine Lippen auf meinen.
 
   Was war das eben? Ich bin nicht schwul verdammt! Sowas ... geht einfach nicht.
 
   Ich richte mich leise auf, packe meine Decke und gehe in mein Zimmer zurück.
 
   Ich muss damit aufhören, das kann so nicht weiter gehen. Ich stehe auf Frauen, finde sie attraktiv und erotisch.
 
   Das mit Jesse war... ein Fehler.
 
   Mit Kopfschmerzen schlafe ich irgendwann ein.
 
    
 
   Am nächsten Morgen stehe ich schlecht gelaunt auf und verzichte auf eine Dusche, setze mich an den Tisch und schenke mir still einen Tee ein.
 
   „Schlechte Laune?”, fragt mich Jesse und grinst mich an. Ich zucke mit den Schultern und grummle was.
 
   Ich ignoriere gekonnt den fragenden Blick und sehe zu Damon.
 
   „Können wir heute mal üben? Also so akustisch? Ohne allzu viel Musik?”, frage ich ihn.
 
   „Äh... aber dann hat Jesse ja nichts zu tun”, meint Damon.
 
   Als ob das nicht meine Absicht wäre...
 
   „Oh... stimmt... das macht dir aber doch bestimmt nichts aus, oder?”, ich sehe kurz zu Jesse, der den Kopf stumm schüttelt.
 
   „Siehst du, auf ihn ist Verlass”, meine ich und stehe auf, ohne etwas gegessen zu haben.
 
   „Ist alles klar, Luke?”, fragt mich Billy skeptisch.
 
   „Alles bestens”, sage ich übertrieben fröhlich und laufe dann Richtung Studio.
 
   „Kommt ihr?”, rufe ich den Jungs über die Schulter zu.
 
    
 
   Wir üben sehr lange, nach drei Stunden kann ich sie noch zu einer weiteren überreden, doch dann lassen sie sich nicht mehr aufhalten und gehen nach oben.
 
   Ich bleibe noch hier unten und „räume auf“.
 
   „Kommst du essen?”, fragt mich Jesse plötzlich und sieht in den Raum rein. Ich sehe kurz zu ihm auf, dann widme ich mich wieder den Blättern, die ich gerade ordne.
 
   „Ja”, gebe ich knapp von mir.
 
   „Luke, ist alles in Ordnung mit dir?”, fragt Jesse vorsichtig.
 
   Ich sehe ihn lange an.
 
   Nein, du blöder Idiot, ich habe mich in dich verliebt und ich will ums Verrecken nicht schwul sein! Aber du zwingst mich dazu!
 
   „Natürlich. Was soll die doofe Frage?”, frage ich ihn stattdessen.
 
   „Du... wirkst aufgewühlt. Wegen gestern, das...”, fängt er an, aber ich schneide ihm das Wort ab.
 
   „Vergiss’ es einfach. Das hatte nichts zu bedeuten. Wollte nur mal wissen, wie es ist. Nicht mein Fall”
 
   Ich konzentriere mich auf die Seiten in meinen Händen und sehe demonstrativ von Jesse weg. Dieser sieht mich unendlich lange an, bevor er vorsichtig die Tür schließt und geht.
 
   Niedergeschlagen pfeffere ich die Blätter auf den Tisch und lasse mich auf den Stuhl plumpsen.
 
   Scheiße...
 
   Nach einigen Minuten raffe ich mich auf und laufe langsam nach oben, dort setze ich mich an den gedeckten Tisch und Ryan schöpft mir Knödelsuppe.
 
   „Guten Appetit”, sagt Billy gut gelaunt.
 
   Ich stütze mein Kinn auf meine Hand, mein Ellbogen ist auf dem Tisch. Gedankenverloren stochere ich die Knödel klein und esse keinen davon.
 
   „Ich hab’ keinen Hunger”, sage ich nach fünf Minuten und stehe auf.
 
   „Bist du krank?”, fragt mich Damon besorgt und sieht mich schief an.
 
   „Nein, ich hab’ nur Lust auf ein Bier”, sage ich und gehe in mein Zimmer, hole mir meinen Geldbeutel und verlasse dann die Wohnung.
 
   Ich rufe mir ein Taxi und fahre damit in den nächsten Pub, der gut besucht ist.
 
   Dort gehe ich an die Bar, bestelle mir ein Bier und lasse meinen Blick durch den Raum gleiten.
 
   Bald fällt mir eine Frau auf, die an der Jukebox steht und nach einem Song sucht. Sie ist ungefähr einen Kopf kleiner als ich, total schmal und dünn. Ich exe mein Bier und laufe zu ihr rüber.
 
   „Kannst dich nicht entscheiden?”, spreche ich sie an, stütze meinen Arm an dem Ding ab und lächle sie charmant an.
 
   Sie blickt hoch, erkennt, wer ich bin und senkt schnell ihren Kopf.
 
   „Nein”, sagt sie verlegen.
 
   „Ich bin Luke. Und du?”
 
   „Ich weiß. Ich bin Jules”
 
   „Hi Jules. Hast du Lust zu tanzen?”, frage ich sie immer noch lächelnd, stelle mich jedoch näher an sie ran.
 
   „Wirklich?”, fragt sie ungläubig, doch dann wähle ich den nächstbesten Song, nehme sie an der Hand und führe sie auf die Tanzfläche.
 
   Ich lege meine Hände an ihre schmalen Hüften und sehe ihr ins Gesicht.
 
   Sie sieht nett aus, hat jedoch keine grünen Augen.
 
   Verlegen und etwas schüchtern legt sie ihre schmalen Hände um meinen Hals und lächelt dann süß. Ich genieße ihre Wärme, bin mit meinen Gedanken jedoch bei Jesse.
 
   Wieso kann er nicht in ihrem Körper stecken?
 
   In irgendeinem Körper von einer Frau?
 
   Ich seufze schwer.
 
   Wir tanzen lange, sehen uns einfach nur an und ich bin unglaublich froh, dass sie nicht eine von den Fans ist, die mit mir ins Bett will. Danach ist mir nämlich nicht.
 
   „Vielen Dank für den wunderbaren Tanz”, flüstere ich, küsse ihre Hand und bringe sie dann zur Theke.
 
   „Ich danke dir”, sagt sie verblüfft und sieht mir hinterher, wie ich den Pub verlasse.
 
   Ich verzichte auf ein Taxi und laufe zu Fuß nach Hause.
 
   Die kalte Nachtluft lässt mich frösteln, macht aber meinen Kopf wieder frei.
 
   Was will ich in meinem Leben?
 
   Möchte ich nicht eine Familie haben und eine Frau? Später, wenn ich älter bin?
 
   Doch, das will ich.
 
   Ich will mich nicht outen müssen, habe keine Lust auf Schlagzeilen und auf den Hass meiner weiblichen Fans.
 
   Wahrscheinlich ist das mit Jesse sowieso nur... vorübergehend.
 
   Ich fasse meinen Entschluss und marschiere bestimmt nach Hause, wo ich die Wohnungstür öffne.
 
   „Man wo warst du denn?!”, fährt mich Ryan an und stößt mich vor die Brust.
 
   „Geht’s noch?! Bist du meine Mum oder was?!”, blaffe ich zurück und knalle die Haustür.
 
   „Nein, aber wir haben uns Sorgen gemacht”, sagt Damon ruhig.
 
   Ich verdrehe die Augen.
 
   „Schön, jetzt bin ich wieder da”
 
   Ich gehe in mein Zimmer und mache die Stereoanlage an, setze mich aufs Bett und fahre meinen Laptop hoch.
 
   Während der Wartezeit sehe ich aus dem Fenster.
 
   „Luke?”
 
   Ich drehe meinen Kopf zur Tür und sehe in Jesse’s Gesicht. Er hat ein schlechtes Gewissen.
 
   „Was ist?”, frage ich ihn möglichst gleichgültig.
 
   Wieso spüre ich seine Lippen, wenn ich ihn nur ansehe?!
 
   „Kann ich mit dir reden?”, fragt er vorsichtig.
 
   „Nein. Gehst du bitte?”
 
   Ich stehe auf und laufe auf die Tür zu, will sie zumachen, aber Jesse hält dagegen.
 
   „Was ist?!”, blaffe ich ihn schroff an.
 
   „Wieso bist du jetzt so ein blödes Arschloch?”, fragt mich Jesse ruhig, aber die Art wie er es sagt, verletzt mich unglaublich.
 
   Zum Selbstschutz, nur deswegen, Jesse.
 
   „Keine Ahnung, vielleicht liegt’s ja an den Leuten, mit denen ich in letzter Zeit abhänge”, sage ich ein bisschen zu grob.
 
   „Weißt du was? Du bist ein richtiger Wichser”, meint Jesse immer noch ruhig und dreht mir seinen Rücken zu.
 
   Ich knalle die Tür zu, setze mich wütend auf mein Bett und klappe heftig den Laptop zu.
 
   Na und?! Kann dir doch egal sein du... du...
 
   Ich rutsche hoch aufs Bett, lehne meinen Rücken an der Wand an und ziehe die Beine an.
 
   Dann schlinge ich meine Arme um meine Knie und lege meinen Kopf gegen die Kniescheiben.
 
   Danach atme ich tief durch.
 
   Daran darf ich mich jetzt gewöhnen... Alleinsein...
 
   „Ach Fuck!”
 
   Ich schlage wütend auf die Matratze, als mir eine Träne die Wange runterläuft.
 
   Super, jetzt ist ja alles perfekt.
 
   Vielen Dank, Jesse.
 
   Und doch weiß ich, dass ich Schuld bin... er hat sich ja nicht in seinen Bandkollegen verliebt...
 
   Ach Scheiße man!!!!
 
   Ich vergrabe meinen Kopf zwischen meinen Beinen und wiege mich hin und her. Eine alte Angewohnheit aus Kindertagen...
 
   Hmh...
 
    
 
   Kapitel 20 - Jesse
 
    
 
   Ich gehe in mein Zimmer, schließe die Tür und lasse mich daran auf den Boden sinken.
 
   Wieso... macht er das? Ehe mir die Tränen kommen, atme ich tief durch, denke an Billy und muss lächeln. Ja, den brauche ich jetzt. 
 
   Ich stehe auf, wische mir übers Gesicht und lache kurz aufgesetzt, um alles von mir abzuschütteln.
 
   Dann gehe ich raus und ins Wohnzimmer, wo alle bis auf Luke sitzen. 
 
   „Na endlich. Bock auf nen Film?“, fragt mich Lewis und ich nicke.
 
   Eigentlich gar nicht, aber Hauptsache, ich bin abgelenkt.
 
   „Will Luke nicht kommen?“, fragt Ryan und sieht mich an.
 
   „Keine Ahnung“, ich zucke mit den Achseln und versuche, so lässig und unauffällig wie möglich zu klingen. 
 
    
 
   Die nächsten Tage verlaufen ähnlich. Luke geht mir aus dem Weg, ich spiele gute Laune und bei den Proben darf ich nicht mit. Nach dem Abendessen an einem Tag, an dem Luke mich noch nicht mal angesehen hat, habe ich es satt.
 
   „Ich geh‘ üben“, sage ich bestimmt, schiebe den Stuhl etwas zu kräftig zurück und gehe in den Keller. Ich lasse mir doch nicht verbieten, das zu tun, was ich am besten kann!
 
   Ich spiele lange und aggressiv, alles, was mir gerade so einfällt. Ich dresche so auf die Becken ein, dass ich irgendwann sogar zu schwitzen anfange und schwer atmend aufhöre, als die Tür hinter mir aufgeht. Ich drehe mich um und Ryan steht da, sieht mich fragend an.
 
   „Was ist los?“, die Art, wie er fragt, bringt mich dazu, es ihm sagen zu wollen. Aber besser nicht.
 
   „Ich... bin nur ein bisschen durch den Wind, im Moment. Ist schon okay“, ich lege die Sticks weg, wische mir mit dem Arm über die Stirn und will aus dem Raum, als Ryan mich abhält.
 
   „Egal wer oder was es ist: Es bringt nichts, wenn man sich versteckt und in Musik vertieft. Du musst reden. Glaub‘ mir, ich kann davon Lieder singen“, sagt Ryan freudlos lachend und ich grinse.
 
   „Alles klar“, ich klopfe ihm auf die Schulter und gehe dann hoch. 
 
   Oben nehme ich eine schnelle Dusche, ziehe  meinen Jogginganzug an und bleibe vor Luke’s Tür stehen. 
 
   Ich klopfe, warte aber nicht darauf, eingelassen zu werden, sondern gehe rein. Ehe Luke etwas erwidern kann, schließe ich die Türe, sperre ab und lasse den Schlüssel in meine Hosentasche sinken. Dann drehe ich mich um und grinse Luke unschuldig an.
 
   Kurz huscht ein Lächeln über seine Lippen, aber sofort wird er wieder so ernst.
 
   „Man, Luke, was ist denn?“, frage ich nun etwas genervt und setze mich auf den Stuhl, der gegenüber vom Bett steht.
 
   „Mir... wird das einfach ein wenig viel, Jesse“, sagt er dann und ich sehe, dass es schon länger hätte aus ihm raus müssen, es hat ihn fast aufgefressen.
 
   „Was denn? Es ist doch gar nichts“, ich sehe ihn ehrlich an, aber die Worte tun mir weh. 
 
   „Aber... man Jesse!“, Luke wird wieder aggressiv und schlägt auf die Matratze.
 
   „Ich kann auch Stunden hier sitzen bleiben. Ich habe eben gegessen, du hast seit Tagen nichts angerührt“, sage ich gelassen und lehne mich auf dem Stuhl zurück.
 
   „Hör‘ auf damit!“, fährt er mich plötzlich an und ich zucke kurz zusammen.
 
   „Womit denn?“, frage ich verständnislos.
 
   „So nett zu sein! Man, kannst du kein Arschloch sein?!“, ruft er zornig und ich muss schmunzeln.
 
   „Kann ich schon...“, ich lege meinen Kopf schief „aber ich weiß nicht, wieso ich eins sein sollte“
 
   „Weil.... es mir gefallen hat“, haucht er und ich muss überlegen, ehe ich ihn verstehe.
 
   Ich schlucke.
 
   Mir doch auch, du Idiot! Das einzige Problem ist, dass du nicht weißt, dass ich eine Frau bin!!
 
   Kurz überlege ich, ob ich es ihm sagen soll, aber dann würde er mich wahrscheinlich erwürgen.
 
   „Und?“, frage ich stattdessen ruhig.
 
   „Und? Und?! Jesse!“, empört sieht Luke mich an und fährt sich über das Gesicht.
 
   „Ja, was ist damit? Du bist nicht schwul, Luke“, erkläre ich und er sieht mich entsetzt an.
 
   „Ich weiß!“, fährt er mich an und ich schlucke erneut. Ja, aber du weißt nicht, wieso. 
 
   „Hilft es dir, wenn ich dir sage, dass es mir auch gefallen hat?“, frage ich ehrlich und Luke sieht geschockt auf.
 
   „Hat... es das denn?“, neugierig legt er seinen Kopf schief und ich muss lächeln.
 
   Allerdings nicke ich nur.
 
   „Aber... stört dich das denn nicht?“, fragt er unsicher und ich würde ihn am liebsten knuddeln.
 
   „Wieso denn? Was kann ich denn dafür? Oder du? Wir heiraten ja nicht, Luke. Und außerdem... es kann ja einmalig bleiben, aber deswegen muss man doch keine Freundschaft riskieren, hm?“, ich sehe ihn warm an und Luke’s Miene lockert sich etwas. 
 
   „Was ist... mit den anderen?“, unsicher sieht er auf.
 
   „Was soll mit denen sein?“, ich lache und Luke sieht mich überrascht an „denkst du, die erzählen dir, wen sie alles geküsst haben?“ 
 
   „Wohl kaum... aber ich glaube auch nicht, dass sie jemals einen Mann geküsst haben...“, fügt er leise an und ich schlucke. Hast du auch nicht, Luke. 
 
   „Frauen machen das doch auch ständig...“, ich zucke mit den Schultern. Naja, ich musste, weil sie dachte, ich wäre ein Mann!
 
   „Hm...“, Luke sieht hoffnungsvoll auf.
 
   „Wenn sie so eine Phase haben, in der die denken, sie sind lesbisch“, hänge ich an und Luke scheint erleichtert. Gut, dass ich das mal gelesen habe.
 
   „Meinst du?“, fragt er leise und ich muss lächeln.
 
   „Ja. Und jetzt komm, du Brummbär, es macht keinen Spaß ohne dich“, ich grinse breit und Luke lächelt kurz, steht dann auf und ich will die Türe öffnen, aber sie geht nicht auf.
 
   „Der Schlüssel ist...“, fängt Luke an, greift dann aber einfach in meine Hosentasche. Ich schrecke kurz auf, reiße mich aber zusammen. Er muss ja nicht gleich wieder sonst was denken. Er dreht den Schlüssel im Schloss um und öffnet die Türe, und ich trete raus. 
 
   Den Abend über benimmt sich Luke wieder normal, alles scheint wieder ganz beim Alten zu sein. 
 
   Aber dann gehe ich alleine ins Bett. Liege da, im kalten, leeren Raum und starre an die Decke.
 
   So eine Scheiße.
 
   Jetzt sind wir zwar Freunde, aber ich habe mich in ihn verliebt.
 
    
 
   Kapitel 21 - Luke
 
    
 
   Mein Herz fühlt sich mit einem mal soo leicht an, dass ich am liebsten dauerkreischen würde vor Freude.
 
   Wir sitzen auf dem Sofa und sehen irgendeine Serie an, doch mein Blick ruht nur die ganze Zeit auf Jesse.
 
   Mein Gott... ich bin ja so froh! Er empfindet zwar nicht dasselbe für mich, aber... immerhin will er unsere Freundschaft nicht gefährden.
 
   „Leute?”, frage ich dann laut und schalte den Fernseher auf stumm.
 
   „Hm?”, Ryan sieht genervt rüber und ich sehe, dass er wieder Ton haben will.
 
   „Habt ihr morgen Lust auf bowlen?”, frage ich sie grinsend.
 
   „Jaaaaaaaaa!!!”, kommt es sofort von Billy und ich lache begeistert auf. Jesse lächelt breit und ich würde ihn am liebsten knutschen.
 
   Damon und Lewis nicken ebenfalls und Ryan muss schmunzeln.
 
   „Bin eh überstimmt”, mault er rum, lacht dann aber.
 
   „Super”, sage ich und springe auf. Summend gehe ich in die Küche und hole mir Schokolade aus dem Kühlschrank, kicke die Tür mit meinem Hintern zu und laufe dann kauend in mein Zimmer, wo ich mich aufs Bett lege und das süße Zeugs in mich reinschlinge.
 
    
 
   Am nächsten Tag gehen wir gegen drei Uhr in die Bowlinghalle etwas außerhalb von London und holen uns alle diese hässlichen Schuhe.
 
   Ich staune nicht schlecht, als Jesse mindestens zwei Größen kleiner hat als ich.
 
   „Was hast du denn für ne Schuhgröße?”, frage ich staunend.
 
   „Ähm...39”, gibt er verlegen zu.
 
   „Autsch... dann wählst du aber die Richtigen, das fällt gar nicht auf. Ich hab 44”, gebe ich lachend zu.
 
   Jesse grinst und geht dann an die Bahn, die Lewis uns erobert hat. Fachmännisch prüft er die Schwere der Kugel und ich stöhne laut auf.
 
   „Wag’ es jetzt ja nicht, wieder ewig wegen den „schlechten“ Kugeln rum zu maulen!”, fahre ich ihn an und er sieht mich beleidigt an.
 
   „Man... wenn die hier alle keine Ahnung haben!”, mault er rum.
 
   „Du bist der mieseste Bowler, den ich kenne!”, schreit ihm Billy lachend ins Gesicht und ergattert sich auf der elektronischen Liste den ersten Platz. Sofort schnappt er sich eine rote Kugel und wirft drauf los.
 
   Natürlich rollt sie gleich in die Außenbahn, aber ihm gefällt‘s.
 
   Die ersten Runden laufen in Ordnung, aber natürlich führe ich wieder. Ich bin einfach unschlagbar.
 
   „Herrgott, nimm’ mal die schwere Kugel”, sagt Lewis genervt und wirft - Betonung auf wirft! - mir die Kugel zu.
 
   Ich fange sie fluchend auf und sehe ihn grimmig an.
 
   „Zeig’ ihm wie man’s macht”, ruft mir Jesse lachend zu und mein einziger Gedanke ist nur, dass ich ihm gerne zeigen würde, wie man’s richtig macht... allerdings meine ich damit nicht das Bowlen.
 
   Ich schüttle schnell meinen Kopf und konzentriere mich dann.
 
   Ich schaffe einen Strike und schreie jubelnd auf. Jetzt kann mich keiner mehr schlagen.
 
   Jesse boxt mir auf die Schultern und nimmt sich eine leichtere Kugel. Während er da so vorne steht und das Gewicht nur auf einen Fuß verlagert, sehe ich ihm prüfend auf den Hintern und lege den Kopf schief.
 
   Unwillkürlich beiße ich mir auf die Lippe.
 
   Ach shit... was bringt es mir eigentlich, wenn ich es dauernd leugne? Gehen da die ganzen Charaktere in den Büchern und Filmen nicht immer zu Grunde?
 
   Scheiße, dann bin ich halt schwul, na und?
 
   Ich fand sowieso immer, dass man sich trauen sollte, Homosexualität auch öffentlich auszuleben, wenn man berühmt ist. Gerade dann.
 
   Mein Gott, dann mache ich halt den Anfang. Das ist zwar nicht sonderlich gut für ne Band mit lauter Jungs... aber naja... mich stört‘s nicht.
 
   Unglaublich wie man seine Gedanken ändert, wenn man von einer Person gesagt bekommt, dass diese die Freundschaft zu einem nicht verlieren will.
 
   Und wenn jemand rum mault, dann gebe ich einfach Jesse die Schuld.
 
   Ich grinse schelmisch.
 
   „Luke, du bist dran”, sagt Jesse dann nach einer Weile und stupst mich an, als Damon gerade geworfen hat.
 
   „Oh”
 
   Ich springe lachend auf, schlage Damon auf den Hintern und mache mich an meinen Wurf.
 
   Wenn schon, denn schon, richtig?
 
    
 
   Gegen Abend, ich habe natürlich gewonnen, fahren wir gut gelaunt zurück in unsere Wohnung und Billy geht in die Küche, um zu kochen. Er hasst das Fastfood, das die bei der Bowlingbahn immer verkaufen.
 
   Mir ist das eigentlich egal, solange ich was zu essen bekomme, wenn ich Hunger habe.
 
   Ich setze mich mit einem Grinsen auf die Couch und Jesse gesellt sich zu mir.
 
   „Wieso grinst du eigentlich schon die ganze Zeit so dämlich?”, fragt er lachend.
 
   „Erstens ist das nicht dämlich und zweitens bin ich einfach super drauf”, erkläre ich ihm und spiele arrogant.
 
   Jesse lacht wieder so unwiderstehlich und ich würde ihm jetzt am liebsten auf der Stelle um den Hals fallen.
 
   Dass ich das wahrscheinlich nie wieder tun kann, darüber denke ich lieber nicht nach. Den Gedanken schiebe ich einfach beiseite.
 
   Wir essen eine Stunde später lachend und bleiben noch lange wach. Am Ende bleibt das Aufräumen an Jesse und mir hängen.
 
   Gut, eigentlich würde es nur an ihm hängen bleiben, aber ich lasse mir mit dem Zubettgehen Zeit.
 
   Als wir alleine sind, spiele ich etwas nervös an dem Geschirrhandtuch rum.
 
   „Was ist los?”, fragt mich Jesse grinsend.
 
   „Ich habe mich nur gerade gefragt... ob ich nach dem Vorfall da letztens eigentlich noch bei dir schlafen kann”, sage ich leise und sehe ihn nicht an.
 
   Ich komme mir vor wie ein kleiner Schuljunge, der das erste Mal verliebt ist.
 
   Jesse lacht wunderbar, dann sieht er mich an. Langsam hebe ich meinen Blick.
 
   „Das muss ich dir nicht wirklich beantworten, oder?”, sagt er dann leise und geht an mir vorbei.
 
   Ich schlucke schwer und sehe ihm hinterher, bevor ich mich in Bewegung setze und ihm in sein Zimmer folge. Er holt seine Sachen und verschwindet im Bad. Unbeholfen stehe ich im Raum rum, bis er fertig ist, dann gehe ich dorthin, pinkle und putze mir die Zähne.
 
   Danach kehre ich zu ihm zurück, ziehe mich bis auf meine Unterhose aus und klettere zu ihm unter die Decke.
 
   Sind ja beide Schmusebären...
 
   Jesse lächelt, als er meine Absicht durchschaut und zieht mir das Kissen weg.
 
   „Das brauche ich ganz”, meint er lachend.
 
   Ich zucke mit den Achseln und lege mich auf die Matratze. Ich spüre seine Körperwärme und weiß jetzt schon, dass ich kein Auge zubekommen werde.
 
   Ich starre lange an die Decke, höre jedoch nicht den gleichmäßigen Atem von Jesse, woraus ich schließe, dass auch er schlaflos ist.
 
   Vielleicht liebt er es ja genauso einfach neben mir zu liegen? Mich einfach neben sich zu spüren? So wie ich es bei ihm tue?
 
   Als wir nach zwei Stunden immer noch schweigen, fasse ich einen Entschluss. 
 
   Jetzt oder nie.
 
   „Jesse?”, frage ich leise.
 
   „Ja?”, er dreht mir seinen Kopf zu und mein Herz schlägt mir bis zum Hals.
 
   „Wir sind Freunde, oder?”, frage ich leise und Jesse nickt eifrig, sieht mich aber lauernd an. Ahnt er etwas?
 
   „Ich... muss dir was sagen...”, beginne ich langsam.
 
   „Okay”, sagt er fest.
 
   „Ich... ach scheiße”, sage ich und drehe mich zu ihm, lehne mich über ihn und küsse ihn. Überrascht über meine Aktion, liegt Jesse etwas unbeholfen unter mir und sieht mich dann groß an, als ich den langen Kuss löse.
 
   Ich drücke meinen Unterleib an seinen Schenkel, wenn er nicht drauf stehen würde, dann wäre er schon längst über alle Berge.
 
   „Ich bin ich dich verliebt, Jesse“, sage ich dann überraschender Weise fest und sehe ihm in die Augen, habe seinen Kopf in meinen Händen und mein Herz hämmert gnadenlos in meiner Brust.
 
   Ich glaube, mein Brustkorb zerspringt jetzt gleich, wenn er nicht sofort was sagt.
 
   Jesse’s Augen zucken kurz, sein Mund geht auf, dann schließt er ihn wieder.
 
   Fragend sehe ich auf ihn hinunter, drücke mein Becken unaufhörlich gegen ihn.
 
   Komm schon...
 
   Sag’ was!
 
    
 
   Kapitel 22 - Jesse
 
    
 
   Vollkommen überrumpelt liege ich nun da, mein Gesicht in Luke’s Händen und sehe ihm in die Augen. 
 
   Hat... er das eben wirklich gesagt?
 
   Kurz überlege ich, ihm zu sagen, dass ich kein Mann bin. Aber ich glaube, das wäre etwas...  unangemessen, jetzt in diesem Moment. Es hat ihn genug Überwindung gekostet, es überhaupt auszusprechen, da muss ich ihm das nicht zerstören. Vor allem sein Becken an meinem Schenkel macht ich total verrückt, eigentlich sollte ich ihm die Wahrheit sagen, aber dann... würde er damit aufhören!
 
   Ich entscheide mich für eine diplomatische Lösung.
 
   „Ich bin nicht schwul, Luke“, sage ich nach einer langen Zeit leise. 
 
   Ich sehe ihm an, wie eine Welt für ihn zusammenbricht. Langsam sinken seine Hände von meinem Gesicht, aber ehe er sich lösen kann, halte ich ihn an einem Handgelenk fest.
 
   „Aber ich stehe total auf dich“, hänge ich dann ernst an, muss aber grinsen, als Luke’s Augen groß werden und er aussieht wie ein kleiner Junge an Weihnachten. Ich weiß, es war nicht gerade die romantischste Antwort, aber andererseits würde ich mich wohl als Frau outen.
 
   „Verarsch‘ mich nicht...“, Luke löst sich nun beleidigt, dreht sich auf die andere Seite. 
 
   „Tu‘ ich nicht!“, protestiere ich, richte mich auf und sehe über Luke’s Schulter zu ihm.
 
   Er schmollt und sieht verlegen auf das Laken. 
 
   „Luke!“, ich muss lachen und ziehe ihn an der Schulter zu mir, wodurch er sich auf den Rücken legt und mich dann vorsichtig ansieht.
 
   Kurz will ich etwas sagen, aber dann entscheide ich mich um. Nun nehme ich sein Gesicht in die Hände und drücke ihm etwas stürmisch meine Lippen auf. Luke grinst, erwidert aber sofort und legt seine Hände vorsichtig auf meinen Rücken. 
 
   Schließlich wage ich es und berühre seinen Mund leicht mit meiner Zunge, es dauert keinen Atemzug, bis ich endlich seine spüren darf. 
 
   Gerade rechtzeitig verkneife ich mir einen erleichterten Seufzer, der verdammt weiblich geklungen hätte. 
 
   Lange küssen wir uns einfach nur, Luke’s Hände streichen über meinen Rücken und meine liegen an seinen Wangen. 
 
   Luke wird verlangender, zieht mich zu sich runter, sodass ich auf ihm liege. Aber sofort verspanne ich mich ein wenig. Ich darf nicht vergessen, dass er oben ohne ist und ich nur ein dünnes Shirt anhabe. Er könnte sofort den Unterschied spüren, wenn er meinen Oberkörper auf sich merkt. 
 
   Also löse ich schwerfällig den Kuss, lehne mich etwas zurück und sehe ihn an.
 
   Es scheint eine Ewigkeit zu vergehen, bis endlich einer etwas sagt.
 
   „Ich bin doch auch nicht schwul“, sagt Luke dann beleidigt und ich muss lachen, lasse mich auf den Rücken fallen und sehe an die Decke.
 
   Wenn du wüsstest, wie Recht du damit hast...
 
   „Aber... ich weiß einfach nicht, was das ist, Jesse. Wieso... kannst du nicht einfach eine Frau sein?!“, fragt er nun empört und ich sehe ihn entsetzt an. 
 
   Er würde das niemals einfach so akzeptieren, er würde mich wahrscheinlich eigenhändig aus dem Haus werfen! Niemand toleriert es, wenn man angelogen wird. 
 
   Ich seufze schwer und sehe wieder an die Decke.
 
   „Jetzt sag‘ doch was! Das sollte nicht böse gemeint sein!“, Luke lehnt sich auf einen Arm und sieht mich von oben an.
 
   „Eine Frau zu sein ist auch nicht schlechter, als ein Mann zu sein“, antworte ich und sehe ihn langsam an.
 
   „Ne, viel besser! Fändest du nicht?“
 
   Nun entspannt sich Luke wieder, legt sich auf den Rücken und dreht seinen Kopf zu mir.
 
   Ich schlucke schwer. Beides hat seine Vor- und Nachteile. 
 
   Ich genieße nichts mehr, als unter den Jungs zu sein, selber einer zu sein und einfach in den Tag zu leben, zu tun und lassen, was ich will und niemand schaut dich schief an, wenn du mal rülpst oder so. Außerdem gehen Jungs miteinander offener um, auch, wenn sie es oft nicht hinbekommen, den Mund aufzumachen.
 
   Aber als Frau kann ich nun mal ohne Bedenken Männer toll finden. Außerdem finde ich, dass Frauen wunderbare Wesen sind, denn nur sie können ein Kind bekommen, worauf ich niemals verzichten wollen würde. 
 
   Wieso kann man sich das nicht täglich neu aussuchen?! Das wäre was! Tagsüber ein Mann, nachts mit Luke eine Frau. Das wäre das perfekte Leben!
 
   Wieder antworte ich nicht und sehe einfach nur an die Decke.
 
   „Über was denkst du nach?“, Luke stupst mich am Arm an, lässt dann seine Hand darauf liegen und ich schmunzle. Dann drehe ich meinen Kopf zu ihm.
 
   „Über dich“, antworte ich wahrheitsgemäß und fluche innerlich. Fuck, das war verdammt schwul. Als Frau wäre das romantisch, als Mann einfach nur schwul.
 
   „Echt?“, überrascht mustert er mich und ich muss grinsen.
 
   „Freut dich das jetzt?“, frage ich dann unsicher und Luke nickt energisch, worauf ich lache. 
 
   „Na klar. Sowas hört man doch gerne. Wenn‘s positiv war!“, sagt er noch schnell und ich lache noch mehr. Natürlich viel zu hoch, aber das ist mir jetzt auch egal. 
 
   „Was denn sonst?“, frage ich kichernd und entspanne mich. Augenblicklich werde ich müde, jetzt, wo sich das geklärt hat. Naja, vielleicht rede ich es mir auch nur ein, damit ich schlafen kann und nicht am Schluss auf die Idee komme, Luke zu gestehen, dass ich eine Frau bin.
 
   „Gute Nacht, Jesse“, flüstert Luke dann, kurz zuckt er, als wolle er sich rüber beugen und mir einen Kuss geben, sich aber nicht trauen. Also übernehme ich die Entscheidung.
 
   „Gute Nacht“, raune ich, küsse ihn kurz auf den Mund und kuschle mich dann an ihn ran. 
 
   Als ich zu ihm hoch sehe, grinst er breit, mit geschlossenen Augen und seine Hand liegt auf meinem Rücken. 
 
   Endlich traue ich mich, seine Brust zu berühren und mich durchfährt ein angenehmer Schauer.
 
   Ach, so ist alles perfekt.
 
   Bis auf das klitzekleine Problemchen. Aber, mal ehrlich, wen stört’s schon groß, hm? Ob Mann oder Frau, ist doch alles das Gleiche........
 
    
 
   Kapitel 23 - Luke
 
    
 
   Als ich am nächsten Morgen aufwache, erinnere ich mich schlagartig an den vergangenen Abend und könnte aufschreien vor Glück.
 
   Mut zahlt sich doch jedes Mal wieder aus, oder?
 
   Ist das geil!
 
   Ich bin nicht schwul, naja, nicht zu hundert Prozent und Jesse steht auf mich!! Als ich meinen Kopf drehe, bin ich ein bisschen eingeschnappt, dass er schon wach ist.
 
   Ich seufze schwer, schlüpfe in meine Kleidung von gestern und laufe aus dem Zimmer. Dann gehe ich ins Bad und will dann in die Küche um zu frühstücken.
 
   „Morgen Luke, wir müssen heute zu nem Fotoshooting”, begrüßt mich Lewis gleich ohne Umschweife. Meine Laune sinkt, denn das bedeutet, dass ich den Tag nicht mit Jesse verbringen kann. Er bemerkt es und lächelt mich warm an.
 
   „Wann denn? Und wie lange dauert das?”, frage ich und mache mir ein Müsli.
 
   „In ner Stunde, den halben Tag”, erklärt mir Damon und ich seufze genervt auf.
 
   Ich schlinge mein Müsli runter und gehe dann duschen, ziehe mir an, was vorgeschrieben wird und dann machen wir uns schon auf ins Auto. Von Jesse verabschiede ich mich nur flüchtig, sonst würde ich ihm um den Hals fallen.
 
   Nachdenklich sehe ich während der Autofahrt aus dem Fenster und grinse andauernd.
 
   „Was macht dich denn so glücklich?”, fragt Ryan grinsend und stößt mich mit seinem Fuß an.
 
   „Keine Ahnung, es läuft gerade einfach so gut. Wir haben Erfolg, wenig zu tun momentan und einen super Drummer”, sage ich wahrheitsgemäß und die Jungs stimmen mir nickend zu.
 
    
 
   Das Shooting stellt sich dann doch als recht lustig heraus, wir werden in ein Plantschbecken gesteckt, das nicht mit Wasser, sondern mit Schaum gefüllt ist. Sowas habe ich noch nie gesehen! Wir dürfen einfach drauf los spielen und werden nebenher fotografiert.
 
   Billy und ich liegen lachend am Boden und können uns nicht mehr bewegen.
 
   „Jungs, wir haben genug lachende Fotos, jetzt müsst ihr mal sexy aussehen. Sonst steht ihr als Kinder da”, sagt unser Fotograf lachend.
 
   Damon zieht mich mühevoll hoch und ich stehe dann krumm da und wische mir die Augen trocken.
 
   Dann post Ryan schon mal los, Lewis tut es ihm gleich und auch Billy versucht es. Ich stütze mich auf seiner Schulter ab und muss kichern.
 
   „Luke...”, mault der Fotograf rum.
 
   „Denke einfach an etwas, was du heiß findest, beziehungsweise an jemanden”, meint er schmunzelnd.
 
   Sofort werde ich ernst und denke an letzte Nacht. Ich lege meine Hand auf Billy’s Schulter und sehe in die Kamera, stelle mir vor, dass es grüne Augen sind.
 
   „Perfekt”, sagt der Fotograf leise und schießt ein Foto nach dem anderen.
 
   Als wir fertig sind bekommen wir alle ein kleines Kuscheltier, weil die Firma kleine Robben herstellt, diese nehmen wir begeistert entgegen.
 
   Lachend fahren wir nach Hause, wo Jesse Essen gemacht hat.
 
   „Man, du bist der Hammer!”, ruft Billy lachend und umarmt Jesse stürmisch. Die anderen bedanken sich und setzen sich ebenfalls.
 
   Ich werfe Jesse einen Blick zu, worauf er etwas verlegen den Blickkontakt löst und sich hinsetzt.
 
   Der Abend verläuft recht lustig, gegen zehn verabschiedet sich dann Lewis ins Bett.
 
   Ich räume mit Jesse den Tisch ab, während die anderen Jungs noch ihr Bier trinken.
 
   Gegen halb zwölf sind dann alle im Bett und ich mache mich im Bad fertig. Als ich soweit bin, laufe ich in den Flur und hole meine Robbe, während Jesse im Bad ist.
 
   Dann klettere ich ins Bett und schlüpfe unter die Decke.
 
   Als ich die Tür höre, lacht Jesse auf und kommt dann zu mir, aber ich ziehe die Decke von ihm weg. Dann mache ich komische Geräusche und die Robbe krabbelt unter der Decke hervor, lugt hinaus und sieht, hoffentlich, in Jesse’s Gesicht.
 
   „Hallo. Ich bin Robbie die Robbe”, sage ich mit heller Stimme. Jesse lacht auf.
 
   „Luke, wie alt bist du?!”, fragt er entsetzt, klingt jedoch amüsiert.
 
   „Luke sagt, dass er alt genug dafür ist, mit Robben zu spielen. Außerdem hat er eine Frage an dich”, lasse ich Jesse über meinen neuen Freund wissen.
 
   „Ach ja? Was denn für eine?”, will Jesse wissen.
 
   „Ob er dich küssen darf”, frage ich nun mit meiner normalen Stimme und schlage die Decke weg, werfe die Robbe vom Bett und sehe Jesse an.
 
   „Wieso fragst du denn immer noch?”, fragt mich Jesse und schlüpft nun unter die Decke, liegt nah neben mir.
 
   „Heißt das ja?”, raune ich und drücke schon mein Becken gegen ihn. Wie sehr wünsche ich mir, dass er einfach mal die Initiative ergreift! Sonst ist er auch immer so direkt!
 
   Doch anstatt zu antworten küsst mich Jesse mit seinen wunderbaren Lippen. Ich drücke ihn auf die Matratze, drücke ihm mein Knie zwischen die Beine und streiche mit meiner Zunge über seine Lippen. Ich bin so verrückt nach diesem Kerl!
 
   Als ich ein Ziehen in meinen Lenden spüre, merke ich zu meinem Entsetzen, dass sich bei Jesse noch keine Erregung eingestellt hat.
 
   Fuck... der ist echt hart im Nehmen der Kerl.
 
   Langsam lege ich meine Hand auf seinen Bauch und berühre gerade mit meinen Fingerspitzen seine nackte Haut, als Jesse erschrocken meine Hand wegzieht.
 
   „Was...”, fange ich an, doch dann drückt mich Jesse bestimmt von sich weg, presst mich auf den Rücken und beißt mir leicht in die Lippen.
 
   Mir entflieht ein leichtes Stöhnen über die Lippen, als Jesse sein Knie in meinen Schritt drückt, wo sich schon deutlich mein Ständer abzeichnet.
 
   Ich stöhne in den Kuss und als Jesse seine Hände über meine Brust fahren lässt, ziehe ich die Luft scharf ein.
 
   Meine Augen gehen weit auf, als er immer weiter runter mit seinem Kopf wandert.
 
   „Jesse, ich...”, fange ich an, aber er schüttelt nur dominant den Kopf.
 
   Dann zieht er mir mit einem Ruck die Hose runter und ich laufe rot an. Interessiert mustert er mein bestes Stück, wobei ich im Moment nicht mehr so überzeugt davon bin, ob es das noch ist.
 
   Was muss er für ein riesen Ding haben, dass er es mir nicht zeigen will?! Vielleicht will er ja nicht, dass ich mich noch mieser fühle, als ich eh schon tue...
 
   Meine Gedanken werden weggeblasen, als er mir mit seinen Fingerspitzen über meinen Penis streichelt.
 
   Ich drücke stöhnend meinen Kopf in das Kissen und hebe unwillkürlich mein Becken leicht an.
 
   Als ich Jesse’s heiße Zunge über meine Eichel zucken spüre, kommt mir ein animalischer Laut über die Lippen.
 
   Ich presse meinen Mund zusammen und atme schwer durch die Nase, als Jesse mich in den Mund nimmt und seine Hände auf meine Hüfte legt.
 
   „Jesse...”, sage ich hauchdünn und beiße mir auf meine Faust, als er sich langsam zu bewegen anfängt.
 
   Ich kralle mich in die Matratze und merke schockiert, dass es nicht viel brauchen wird, bis ich komme.
 
   „Ich... bin gleich soweit...”, warne ich ihn panisch vor und nehme mit Entsetzen zur Kenntnis, dass Jesse keine Anstalten macht, sich zu entfernen.
 
   Ich will mich gerade unter ihm wegrollen, als er mit seinen Fingerspitzen meine Hoden kitzelt.
 
   Das ist zu viel für mich und ich spritze mitten in Jesse’s Mund ab. Scheiße... musste das jetzt wirklich passieren?
 
   Ich stöhne unterdrückt und lege dann meinen Arm über mein Gesicht, damit ich Jesse nicht ansehen muss.
 
   Dieser kommt nach ein paar Augenblicken zu mir hochgekrabbelt und küsst mich zärtlich auf den Mund.
 
   „Hey... was ist?”, fragt er etwas unsicher. 
 
   „Es tut mir leid, das sollte eigentlich nicht passieren...”, murmle ich verlegen und mein Kopf ist total heiß.
 
   „Wieso? Du schmeckst unglaublich gut”, raunt Jesse in mein Ohr und ich bekomme eine Gänsehaut.
 
   Verlegen drehe ich mich auf die Seite, wodurch ich Jesse meinen Rücken zudrehe.
 
   „Ist es dir etwa peinlich?”, fragt Jesse verwundert, aber meine Nichtantwort reicht ihm wohl schon, denn er umschlingt mich einfach von hinten und küsst mich auf meine nackte Schulter.
 
   „Muss es nicht”, flüstert er und ich finde es unglaublich schade, dass ich nur seine Arme spüre. Denn weder drückt er mir seine Brust an den Rücken, noch sein Becken an meinen Hintern. Er hat einfach eine viel bessere Disziplin als ich.
 
   Er ist einfach perfekt.
 
   Der perfekte Mann.
 
    
 
   Kapitel 24 - Jesse
 
    
 
   Als ich Luke endlich gleichmäßig atmen höre, drehe ich mich auf den Rücken und starre an die Decke. Noch nie habe ich einem Mann einen geblasen. 
 
   Ich habe mit zwei geschlafen, aber noch nie Oralsex. Und es war die einzige Möglichkeit, ihn von mir abzulenken. Was hätte ich sonst tun sollen?
 
   Sorry, Luke, kein Sex vor der Ehe?
 
   Wahrscheinlich hätte er mir auf der Stelle einen Antrag gemacht. 
 
   Grinsend denke ich daran zurück, wie peinlich es ihm war, dass er gekommen ist. Hallo?! Ist doch ein Kompliment an mich!
 
   Seufzend drehe ich mich auf die andere Seite und starre an die Wand. 
 
   Wie gerne würde ich mit Luke schlafen. Aber ich... habe einfach Angst davor, dass alles vorbei ist, sobald er es weiß. 
 
   Ich schlafe lange nicht ein, so sehr muss ich darüber grübeln, wie ich aus dem Schlamassel wieder rauskomme.
 
   Einfach gehen? Würde ich nicht übers Herz bringen.
 
   Ihn abweisen? Noch viel weniger.
 
   Es ihm sagen? Eher nicht.
 
   Nach unendlich langen Stunden falle ich dann endlich in einen unruhigen Schlaf.
 
    
 
   „Jesse...“, flüstert Luke neben mir und ich öffne langsam meine Augen. Ich liege noch immer mit dem Rücken zu ihm, aber er hat sich über mich gelehnt und sieht mich lächelnd an.
 
   „Hm?“, ich blinzle ihn an und er grinst.
 
   „Wir müssen gleich noch mal zu einem Shooting. Ich wollte nur Tschüss sagen... es dauert wieder eine Weile“, sagt er leise und ich muss lächeln.
 
   „Mhm...“, ich will die Augen wieder schließen, als Luke mich empört schüttelt.
 
   „Hey! Gib mir wenigstens einen Kuss“, haucht er dann unsicher und ich sehe ihn wieder an. 
 
   „Mein kleines Baby...“, ich grinse, drehe mich auf den Rücken und küsse ihn kurz. Luke entspannt sich, legt seine Hand auf meinen Bauch, aber ich drücke ihn von mir weg.
 
   „Die Jungs kommen gleich“, sage ich dann und er nickt. Widerwillig steht er auf, dreht sich in der Tür noch mal um und sieht mich sehnsüchtig an. Lachend ziehe ich mir die Decke über den Kopf und schlafe weiter.
 
    
 
   Als ich wieder aufwache, ist es halb drei. Gut, sie sind erst zwei Stunden weg. Nicht, dass ich den verrückten Lockenkopf nicht schon vermisse, aber ich kann endlich mal diese doofe Binde um meine Brust ablegen. Seufzend reibe ich mir kurz die schmerzenden Brüste, ziehe mich aus und stelle mich unter die Dusche, nachdem ich das Radio angemacht habe. 
 
   Gut gelaunt singe ich mit, hüpfe danach raus und will mich anziehen, überlege es mir dann aber anders und schlüpfe in einen der Morgenmäntel, die hier hängen. Insgeheim hoffe ich, dass es Luke’s ist. 
 
   Schmunzelnd rieche ich daran, aber kann leider keinen Duft ausmachen. 
 
   Ich gehe aus dem Bad, sehe auf die Uhr und es ist drei. Naja, heute mache ich Lasagne, das braucht länger, also bereite ich schon mal alles vor. 
 
   Summend stehe ich in der Küche und mache alles soweit fertig, als ich plötzlich aufschrecke. 
 
   Die Haustüre geht auf und die Jungs kommen wieder heim. Fieberhaft denke ich nach.
 
   Ich will mich gerade hinter die Theke stellen, als Billy reinkommt.
 
   „Oh Jesse, du bist ja schon...“, er sieht an mir runter und bleibt an meinen Beinen hängen. Fragend sieht er mich an. Dann kommt auch noch Lewis rein und tut das Gleiche.
 
   „Du hast ja voll die Weiberbeine...“, sagt er kühl und ich schlucke schwer. Schließlich tritt Damon ein und zuckt zurück. 
 
   Tja, ich stehe hier nur im Bademantel, meine Beine ohne Hose verraten mich natürlich sofort. Solche Beine hat kein Mann.
 
   „Das.... geht doch nicht...“, Billy kommt auf mich zu, ich weiche zurück, ziehe den Bademantel enger um meine Brust. Und verrate mich.
 
   Die drei sehen mich vorwurfsvoll an und ich lasse die Schultern hängen, erwidere ihren Blick wehleidig. 
 
   „Was macht ihr hier denn...“, Luke kommt rein, gefolgt von Ryan. Beide bleiben sie geschockt stehen und ich sehe sofort auf den Boden.
 
   „Du.... bist aber doch nicht...?“, Ryan sieht mich vollkommen überfordert an und ich sehe kurz auf. 
 
   „Das geht nicht. Du... Lügner!“, Luke ist augenblicklich unglaublich wütend, kommt auf mich zu und ich gehe mehrere Schritte zurück „beweis‘ es! Ich glaub’s dir nicht!“, zischt er und will meine Arme wegziehen, um unter meinen Bademantel zu sehen.
 
   „Luke!“, rufe ich empört, diesmal ohne meine Stimme zu verstellen. Luke zuckt kurz, dann wird er nur noch aggressiver.
 
   „Luke, hör‘ auf damit!“, Damon kommt her und zieht ihn weg. Beschämt sehe ich auf den Boden. 
 
   „Jesse? Was... wer bist du?“, Billy sieht mich vorsichtig an und ich könnte sofort zu Heulen anfangen.
 
   „Genau der Gleiche. Nur eben weiblich“, hauche ich beschämt und sehe keinen der fünf an. 
 
   „Aber wieso? Wieso hast du es uns nicht gesagt?!“, Ryan sieht mich verständnislos an.
 
   „Ja, es hätte doch keinen Unterschied gemacht!“, steuert auch Billy bei.
 
   „Doch! Ihr hättet mich nie genommen, ihr hättet gedacht, ich wäre untalentiert und wolle mich nur an euch ranmachen, wegen eurem Geld! Aber ich wollte den Job, um zu beweisen, dass ich gut bin!“, fahre ich sie plötzlich wütend an und muss meine Tränen zurückhalten. 
 
   „Das kannst du doch so nicht sagen...“, fängt Lewis an, aber ich unterbreche ihn barsch.
 
   „Seid doch ehrlich! Ihr hättet niemals auch nur in Erwägung gezogen, ein Mädchen zu nehmen!“, rufe ich entrüstet und Damon sieht auf.
 
   „Du hast vielleicht Recht. Es kam uns nicht mal in den Sinn...“, sagt er langsam und kurz schöpfe ich Hoffnung. Aber dann sehe ich zu Luke, der mit tödlichem Blick auf den Boden starrt. 
 
   „Ich... gehe besser...“, ich laufe mit gesenktem Blick an ihnen vorbei in das Bad, hole meine alten Sachen und gehe in mein Zimmer, wo ich absperre. Schnell ziehe ich mich an und komme mir total blöd vor, in den Männerklamotten, jetzt, wo es alle wissen. Ich schließe die Türe auf und atme tief durch. 
 
   Jetzt heißt es wohl, mich von der Karriere zu verabschieden. Und von Luke.
 
    
 
   Kapitel 25 - Luke
 
    
 
   Ich höre das Rauschen in meinen Ohren und muss mich an der Theke abstützen, damit ich nicht umkippe.
 
   Was... geht hier vor?
 
   „Luke, alles klar?”, fragt Damon vorsichtig, aber als er mich leicht an der Schulter berührt, schlage ich seine Hand wütend weg. Dann laufe ich in den Flur, wo Jesse gerade wieder aus seinem Zimmer kommt. Oder... ihrem.
 
   „Luke, lass’ es mich...”, fängt er an. Ich meine sie!
 
   „Raus”, zische ich und drehe meinen Kopf zur Tür, sehe Jesse nicht an.
 
   Er, Herrgott ich meine sie!, zögert kurz und geht dann schnell an mir vorbei, schließt die Tür und ist dann weg.
 
   „Scheiße, Luke was soll der Schwachsinn?!”, fährt mich Billy an und läuft Jesse hinterher.
 
   Schweigend gehe ich in mein Zimmer und knalle die Tür zu.
 
   Schwer atmend stehe ich im Raum herum, balle meine Hände zu Fäusten und versuche die aufstauende Wut zu ignorieren.
 
   Was zur Hölle soll dieser Schwachsinn?!
 
   Wieso ist sie eine Frau?!?!?!
 
   Wie oft habe ich Jesse gesagt, dass ich mir wünschte, er wäre eine sie? Wie oft habe ich ihm oder ihr mein Herz ausgeschüttet, meine Zweifel gestanden?!
 
   Fuck, ich habe mir eingestanden, dass ich schwul bin und jetzt finde ich raus, dass ich sowas von hetero bin?!
 
   Ich schreie mit zusammengebissenen Zähnen auf und laufe auf mein Bett zu, schnappe mir mein Kissen und werfe es ziellos durchs Zimmer.
 
   Ich treffe meine Kommode, wo der Krempel runterfällt, der darauf stand.
 
   Als nächstes gehe ich an meinen Schrank, öffne ich ihn und schiebe alles raus, was mir in die Finger kommt. Als ich das Shirt in den Händen halte, in dem Jesse war, laufe ich stocksauer ans Fenster und werfe es kurzer Hand raus.
 
   Dann verlasse ich mein Zimmer, laufe in seines und sehe mich rasend vor Wut um.
 
   Ich gehe auf seinen Nachtschrank zu und schnappe mir die Lampe, werfe sie auf den Boden und sehe mit Genugtuung, wie sie kaputt geht.
 
   „Sag’ mal hast du sie noch alle?!”, fährt mich Billy an, der plötzlich in der Tür steht. Ich ignoriere ihn und randaliere weiter.
 
   Ich nehme alles in die Hand, was mir zwischen die Finger kommt und werfe es quer durchs Zimmer.
 
   „Scheiße Luke!”, sagt nun auch Ryan. Gemeinsam mit Billy packt er mich an den Armen und schleifen mich aus dem Zimmer, ich schreie und strample wie wild mit den Beinen.
 
   „Lasst mich los!”, kreische ich und bin hochrot im Gesicht.
 
   „Krieg’ dich mal wieder ein! Das ist doch kein Weltuntergang!”, ruft Lewis fassungslos.
 
   Ich reiße meine Arme von Billy und Ryan zu und sehe sie schwer atmend an. Dann fällt mein Blick auf die unfertige Lasagne.
 
   Ich laufe an Damon vorbei, der mich fragend ansieht, packe die Form und hebe sie über meinen Kopf, lasse sie dann auf den Boden fallen.
 
   Meine vier Freunde sehen mich kurz geschockt an.
 
   Dann fangen sie alle gleichzeitig an zu schreien.
 
   „Hast du den Arsch offen?!”, brüllt Ryan und ballt wütend seine Fäuste.
 
   „Weißt du wie anstrengend das ist, das zu machen?!”, meint Billy und hat einen hochroten Kopf.
 
   „Du bist so ein Arschloch”, sagt Damon ruhig, aber seine Augen blitzen wütend. Lewis sagt nichts und wirft mir eine Rolle Küchenpapier an den Kopf, diese lasse ich einfach abprallen und starre auf die Rote Soße vor meinen Füßen.
 
   Ich zittere vor Wut und würde doch am liebsten weinen.
 
   Während die Jungs schreiend auf mich einbrüllen, kann ich nur an Jesse denken.
 
   Wieso hat sie es mir nicht einfach gesagt?
 
   Ich... habe mich zum Affen gemacht und er, sie hat es zugelassen. Ich kann es ja verstehen, dass es ihr schwer fiel, mir zu sagen... aber nach dem ersten Kuss... hätte sie es tun müssen.
 
   Sie hat mich aufs Übelste hintergangen.
 
   „Luke?! Wir reden mit dir! Was zur Hölle ist dein Problem?!”, schreit Ryan gerade und ist kurz davor, auf mich loszugehen.
 
   Ich hebe meinen Blick und als die Jungs sehen, dass ich nasse Augen habe, halten sie verdutzt inne.
 
   „Ich liebe ihn, das ist das Problem”, sage ich mit brüchiger Stimme.
 
   „Du meinst sie”, fügt Lewis vorsichtig an.
 
   „Nein, Lewis, ich liebe Jesse. DEN Jesse. Ich kenne DIE Jesse nicht”, erkläre ich niedergeschlagen und gehe dann mit hängenden Schultern an ihnen vorbei.
 
   Keiner der Jungs erwidert etwas. Was sollen sie auch schon groß sagen?
 
   Ich meine... sie ist so weit gegangen, dass sie sogar ein Date mit einer Frau hatte. Es gab so viele Momente, in denen sie es mir hätte sagen können.
 
   Als ich mich in mein Zimmer lege und mich zitternd unter die Decke kuschle, kommt mir letzte Nacht wieder in Erinnerungen.
 
   Es war so wunderbar. So perfekt.
 
   Bis heute.
 
   Wieso hat sie mir das angetan?
 
   Wieso hat sie es mir nicht einfach gesagt? Ich bin ihr Freund.
 
   Aber noch schlimmer als alle anderen Fragen, nagt eine ganz besonders an mir.
 
   Hätte sie es mir überhaupt gesagt?
 
    
 
   Kapitel 26 - Jesse
 
    
 
   Lange laufe ich die Straße entlang, weiß gar nicht, wohin. Ich kenne mich hier ja nicht aus. 
 
   Angestrengt versuche ich, jeglichen Gedanken an Luke zu verdrängen, was mich nur dazu führt, noch stärker an ihn zu denken.
 
   Und dann rollen mir stumme Tränen über die Wangen. Ein kleines Mädchen läuft an mir vorbei und lacht mich aus. Klar, sie denkt, ich wäre ein Junge. Wutentbrannt stampfe ich nun weiter, bin stinksauer, dass ich meinen Geldbeutel nicht dabei habe. Sonst würde ich mir jetzt Frauenkleidung kaufen.
 
   Irgendwann biege ich in eine Gasse ein, setze mich dort auf eine Stufe und heule einfach drauf los. 
 
   Das war‘s. Jetzt ist es vorbei, ich habe die größte Chance meines Lebens vertan. Und einen guten Freund verloren. Vielleicht sogar einen möglichen festen Freund. Ja, vielleicht wären wir ein Paar geworden, wenn ich es ihm gesagt hätte.
 
   Hätte ich es ihm gesagt?
 
   Sollte ich Billy dankbar sein? Weil er es bemerkt hat? Es wäre doch viel schlimmer geworden, wenn ich zum Beispiel betrunken mit Luke im Bett gelandet wäre und er Sex gewollt hätte. Dann hätte er schön blöd geschaut.
 
   Ich lache freudlos auf, wische mir über das Gesicht und stehe auf. Ich atme tief durch, stecke dann die Hände in die Hosentaschen und laufe langsam zurück.
 
   Bald merke ich, dass ich mich total verlaufen habe. Ich suche nach irgendeinem Haus, was mir bekannt vorkommt, einem Straßennamen, irgendwas. Aber ich werde nicht fündig.
 
   Aber eigentlich ist es mir egal. Vielleicht wäre es am besten wenn jetzt ein paar Straßenschläger kommen und mich verprügeln. Zu Tode, am besten. 
 
   Dann hätte ich alles los.
 
   Es ist schon dunkel, als ich eine Straße wieder erkenne. Kurz darauf bin ich endlich wieder ‘Zuhause’ angekommen, wo ich unschlüssig vor der Tür stehe. Kann ich da jetzt einfach wieder rein?
 
   Zögerlich klopfe ich, stehe mit gesengtem Blick davor, als Billy aufmacht.
 
   „Man Jesse!“, ich mache mich schon auf einen Anschiss gefasst, aber er zieht mich einfach in eine Umarmung. Etwas perplex stehe ich da, aber als er mich noch fester an sich drückt, erwidere ich und könnte wieder sofort losheulen. Aber ich reiße mich zusammen, löse mich von ihm und sehe ihn dankbar an.
 
   „Keine Sorge, Jesse. Ich nehm’s dir nicht übel. Irgendwie... war da ja immer was komisch“ Billy lächelt mich warm an und ich bin ihm unendlich dankbar. Wenn das jetzt nicht gewesen wäre, weiß ich nicht, ob ich hätte eintreten können.
 
   Ich seufze schwer, als Billy zur Seite geht, dass ich eintreten kann. Schweren Herzens und mit gesenktem Blick gehe ich ein paar Schritte, stehe dann hilflos im Raum.
 
   „Ach komm schon, schau‘ nicht wie ein begossener Pudel. War mir schon klar, dass du kein Kerl sein kannst, du warst viel cooler als ich“, sagt Ryan ernst und ich sehe ihn an „und das geht nicht...“,  jetzt grinst er breit. Ich muss schmunzeln und sehe ihn dankbar an.
 
   „Ja, mal ehrlich, da ist doch nichts weiter dabei? Oder? Abgesehen davon, dass die Fans dich töten werden“, sagt Lewis ernst und ich sehe ihn geschockt an. Meint er etwa..
 
   „Du denkst doch nicht, dass wir dich rauswerfen, weil du ein Mädchen bist, oder?“, Damon sieht mich tadelnd an und ich sehe wieder auf den Boden.
 
   „Man, vergiss es! Wir hatten nie einen besseren Drummer, dabei ist mir wurst, was zwischen seinen Beinen rum baumelt... oder eben nicht“, sagt Lewis empört und ich muss lachen. Erfreut sehen die vier mich an.
 
   „Danke, Jungs“, sage ich dann verlegen und fummle an meinem Shirt rum.
 
   „Na komm, setz‘ dich“, Billy drückt mich zum Sofa und wir setzen uns.
 
   „Jetzt erzähl‘, wie bist du denn dann so? Und wie bist du auf die Idee gekommen?“, fragt Damon interessiert und ich schmunzle. Ich erzähle ihnen alles in Kurzform und sie nicken alle.
 
   „Naja und ich bin eigentlich genau gleich wie als Mann“, ich zucke mit den Achseln „also habe ich euch nicht wirklich was vorgemacht“
 
   „Aber du rülpst und furzt doch nicht?!“, Billy sieht mich geschockt an.
 
   „Habe ich jemals als Mann vor dir gerülpst oder gefurzt?“, ich grinse ihn breit an, als er sichtlich nachdenkt.
 
   „Äh... nö“, er zuckt dann mit den Schultern und die anderen lachen.
 
   Dann kommt Luke rein. Er sieht mich und läuft sofort rot an, ballt die Hände zu Fäusten. Ich sinke im Sofa zusammen und wäre am liebsten weg.
 
   „Jetzt stell‘ dich nicht so an, Luke, und setz‘ dich hin!“, mault Billy ihn an, aber Luke geht an uns vorbei in die Küche. 
 
   „Luke!“, ruft auch Ryan ihm nach, aber er dreht sich nicht mal um.
 
   „Lasst ihn einfach... ich glaube, es ist besser, wenn ich gehe“, ich stehe auf und die vier sehen mich geschockt an.
 
   „Was?! Spinnst du?! Wir brauchen dich! Du sollst hier bleiben“, Billy sieht mich groß an.
 
   „Und dann? Verzichtet ihr auf Luke?“, ich lache freudlos.
 
   „Ach was, der kriegt sich ein“, Ryan winkt ab, aber ich schüttle mit dem Kopf.
 
   „Nein, es ist besser so. Oder wollt ihr ihn so zum Singen bringen?“, ich deute auf die Küche und die vier lassen ihre Köpfe hängen.
 
   Langsam gehe ich in mein Zimmer, wo alles verwüstet ist. Ich nehme es Luke ja nicht mal übel.
 
   Seufzend krame ich meinen Koffer unter dem Bett hervor und fange an, meine Kleidung einzuräumen. Naja, eigentlich könnte ich es ja auch hier lassen, das brauche ich alles nicht mehr. Aber vielleicht... will ich einfach Zeit schinden.
 
   Nach ungefähr einer halben Stunde ist aber immer noch nichts passiert. Also checke ich, ob ich alles habe und gehe ins Bad. Dort packe ich meine Sachen zusammen und bringe sie in mein Zimmer, als Ryan aus seinem kommt.
 
   „Du... hast aber nicht schon gepackt?“, geschockt läuft er mir nach, sieht dann meinen Koffer und sieht mich groß an.
 
   „Doch. Ich gehe noch heute“, sage ich leise und weiche seinem Blick aus.
 
   „Spinnst du?! Du bleibst auf jeden Fall über Nacht. Man, Jesse, du bist doch genau gleich!“, Ryan packt mich an den Schultern und schüttelt mich kurz, dass ich ihn ansehe. 
 
   „Das muss nicht sein. Luke würde nicht wollen, dass...“, fange ich an, aber Ryan stößt mich unsanft weg.
 
   „Luke kann mich mal! Der benimmt sich wie ein Kleinkind, so war er noch nie. Und er ist eindeutig überstimmt. Das kam auch noch nie vor“, sagt Ryan dann hart und ich muss lächeln.
 
   „Dann bin ich aber morgen früh weg“, sage ich bestimmt, drücke mich an ihm vorbei und für einen Moment fühlt sich alles wie immer an. Der dominante, obercoole Jesse wurde zu der verletzten, unsicheren Jesse.
 
   Ich gehe ins Wohnzimmer, wo die Jungs Ryan strahlend ansehen, als er den Daumen hebt. Ich schmunzle, aber dann kommt Luke aus der Küche. Sofort drehe ich mich weg, starre auf den Boden und könnte Billy abknutschen, als er aufsteht, mir demonstrativ den Arm um die Schultern legt und mich mit auf’s Sofa zieht.
 
   „Na komm her, Süße“, betont er mit Nachdruck und ich zucke zusammen, als Luke kurz stehen bleibt, dann aber gleich weiterläuft.
 
   Ich habe alles falsch gemacht. Ich hätte es ihm sagen sollen. 
 
   Gleich nach dem ersten Kuss.
 
    
 
   Kapitel 27 - Luke
 
    
 
   Ich sitze in meinem Zimmer und starre an die Wand gegenüber von meinem Bett, höre den Fernseher im Wohnzimmer und ab und zu das Grummeln der Jungs.
 
   Sie ist wieder hier.
 
   Mir ist ein unglaublicher Stein vom Herzen gefallen, als ich sie im Wohnzimmer gesehen habe, aber... es ist einfach alles so peinlich und scheiße!
 
   Ich meine... wenn ich jetzt so drüber nachdenke, was ich ihr alles gesagt habe und wie ich mich ihr gegenüber verhalten habe... so etwas macht man bei Frauen einfach nicht!
 
   Noch nie habe ich das gemacht.
 
   Aber... alles was sie mir je gesagt hat, schwirrt mir dauernd durch den Kopf, ich kann es einfach nicht vergessen.
 
   Kurz muss ich an die Nacht denken, in der ich ihr gestanden habe, dass ich in sie verliebt bin. Sie hat gesagt sie ist nicht schwul, steht aber auf mich.
 
   Da hat sie ja nicht mal gelogen.
 
   Seufzend lege ich mich auf den Rücken und atme tief durch. Die unbändige Wut ist Verzweiflung und Niedergeschlagenheit gewichen.
 
   Ich habe genau noch eine Nacht.
 
   Dann ist sie weg, wahrscheinlich für immer und die Jungs werden stinksauer auf mich sein, aber das ist mir so ziemlich egal, was die von mir denken.
 
   Mir geht es um Jesse.
 
   Und um mich.
 
   Entschlossen stehe ich auf, hole meinen Geldbeutel und verlasse schweigend die Wohnung. Unten hole ich mir ein Taxi und fahre in die Mall.
 
   Ich ziehe meine Jacke enger und schlage die Kapuze hoch, damit man mich nicht erkennt, schlendere in den nächsten Laden und sehe mich bei der Damenkleidung um.
 
   Unschlüssig stehe ich dann davor und denke nach.
 
   Was würde Jesse wohl gerne tragen? Wie ist sie als Mädchen? Als... Frau?
 
   Ich entscheide mich für einen kurzen Jeansrock und für ein enges Top in dunklem Blau. Als ich es bezahlt habe, bleibe ich vor einem Juwelier stehen und sehe mir das Schaufenster an.
 
   Zögernd trete ich ein.
 
   Ich kaue auf meinen Lippen herum und denke scharf nach, ob mir je Ohrlöcher aufgefallen sind. Aber wie sollte ich mich daran erinnern? Darauf habe ich doch nie geachtet.
 
   Ich entscheide mich für ein schlichtes, silbernes Armband, an dem nur ein Symbol hängt.
 
   Ein Kleeblatt.
 
   Keine Ahnung warum ich das genommen habe, sonderlich romantisch bin ich nicht, aber irgendwie... ach egal.
 
   Ich hole mir wieder ein Taxi und fahre zurück.
 
   Dort laufe ich ins Wohnzimmer und die Jungs sehen mich fragend an. Jesse hebt ihren Blick nicht und neugierig mustere ich ihr Gesicht, welches dem Fernseher zugedreht ist.
 
   Als sie immer noch nicht aufsieht, stelle ich mich wie selbstverständlich direkt vor den Bildschirm und stelle ihr die Tüte auf den Tisch.
 
   „Anziehen”, sage ich neutral und gehe dann wieder in mein Zimmer.
 
   War das zu schroff? Aber die anderen waren da... und was hätte ich sagen sollen? Ich bin immer noch total sauer auf dich, aber wenn ich dich ansehe, dann werde ich weich???
 
   Super geil...
 
   Nach einer halben Stunde klopft es zögernd an meiner Tür und mein Herz fängt schmerzhaft an zu hämmern.
 
   „Herein”, sage ich kurzangebunden.
 
   Langsam geht die Tür auf und Jesse kommt in mein Zimmer.
 
   Mir bleibt die Spucke weg, als ich sie sehe. An ihren Haaren hat sich nicht viel verändert, lediglich der Scheitel sitzt anders.
 
   Aber... oh mein Gott... wie konnte ich jemals nachts neben ihr liegen und das übersehen?!
 
   Sie hat die schönsten Beine, die ich je gesehen habe und ich bin so froh, dass ich einen kurzen Jeansrock gewählt habe. Dieser sieht unglaublich sexy aus und sie hat das enge Top an, was ihren flachen Bauch und ihre muskulösen Arme betont. Beziehungsweise ihre Arme sind ja nackt.
 
   Sie hat recht kleine, feste Brüste und mir fällt auf, dass ich ihr keinen Bh gekauft habe, doch anscheinend hatte sie einen für den Notfall dabei, denn sie hat einen an.
 
   Oder es ist Lewis’.
 
   Dummer Weise muss ich über diesen Gedanken lachen, worauf mich Jesse verletzt ansieht und sich umdrehen will, um zu gehen.
 
   „Nein, bleib‘ hier. Bitte”, sage ich unglaublich weich. 
 
   Herrgott ich sollte sie jetzt anbrüllen, wieso sie mir so etwas antun konnte! Aber stattdessen... bin ich kurz davor zu heulen.
 
   „Damit du mich fertig machen kannst? Nein danke”, sagt sie schroff und es versetzt mir einen Stich.
 
   Vielleicht hat sie wirklich nicht so viel gespielt als männlicher Jesse, wie ich dachte.
 
   „Glaubst du das wirklich?”, frage ich nun verletzt und traue mich nicht aufzustehen und sie anzufassen, was ich aber so gerne tun würde.
 
   Jesse zögert kurz, dann schließt sie die Tür und sie setzt sich auf mein Bett, weit von mir weg und sieht auf ihre Finger.
 
   Ich betrachte sie eingehend und schlage mir innerlich vor den Kopf. Eigentlich bin ich nicht schwer von Begriff... aber wie konnte ich nur nicht checken, dass sie so feingliedrige Finger hat? So schmale Handgelenke? Dieser... wunderbare schlanke Hals.
 
   Und dann diese Lippen.
 
   Vor mir sitzt eine Göttin in Menschengestalt.
 
   „Jetzt sag’ schon was”, sagt Jesse nach einer halben Ewigkeit, in der ich sie einfach nur angestarrt habe.
 
   „Wieso, Jesse?”, frage ich sie kaum hörbar.
 
   „Wieso was?” 
 
   Sie hebt ihren Kopf und sieht mich mit diesen wunderschönen Augen an.
 
   „Wieso hast du es mir nicht gesagt?” 
 
   Ich bin so schrecklich nervös, dass ich irgendwas falsch machen kann, dieses Wesen vor mir verletzen.
 
   Das ist nicht Jesse, der mir einen geblasen hat.
 
   Das ist Jesse, deren Herz ich gebrochen habe mit meiner Reaktion. Das ist was gaaaanz anderes.
 
   „Fragst du mich das wirklich? Ich weiß nicht wieso, vielleicht war ich zu egoistisch und wollte meine Stelle als Drummer nicht verlieren. Vielleicht war ich zu feige und habe es nicht übers Herz gebracht. Vielleicht... hatte ich einfach Angst davor, dass du nicht mehr mit mir so reden würdest, wenn du weißt, dass ich eine Frau bin”, erklärt mir Jesse leise und sieht mir dabei die ganze Zeit fest in die Augen.
 
   Ich schlucke schwer.
 
   „Aber das... stimmt doch nicht”, sage ich lahm.
 
   „Ach nein? Wieso sitzt du dann einen halben Meter von mir weg?”, fragt sie mich dann und reibt sich über ihren Arm, eine Geste, die sie noch verletzlicher wirken lässt.
 
   Weil ich Angst habe, dir weh zu tun? Weil ich dich nicht verunsichern will? Deshalb.
 
   „Weil ich...”, fange ich an, aber Jesse lacht freudlos auf.
 
   „Du fängst ja jetzt schon an dich zu verstellen”, sagt sie leise und traurig.
 
   Mein Blick fällt auf ihr Handgelenk.
 
   „Du hast das Armband nicht an”, weiche ich vom Thema ab. Ja, darin bin ich gut. Jesse ist kurz verwirrt und ein leichtes Lächeln huscht über ihr Gesicht und das erste Mal erlebe ich sie verlegen, also so wirklich.
 
   Wieso ist mir das nie aufgefallen?
 
   „Nein, ich wusste nicht, ob... es beabsichtigt in der Tüte war”, sagt sie vorsichtig.
 
   „Wieso sollte es sonst da drin sein? Es ist ein Geschenk für dich. Weil ich... Scheiße gebaut habe”, gebe ich leise zu und Jesse sieht mich überrascht an.
 
   „Meinst du... also glaubst du... ich kann... bleiben? Bei der Band?”, fügt sie schnell zu.
 
   Ich nicke eifrig.
 
   „Natürlich, du musst sogar. Bei wem soll ich denn sonst schlafen??”, frage ich sie entsetzt.
 
   Mist... mein Egoismus hat meine Vorsicht geschlagen... shit...
 
   Jesse sieht mich überrumpelt an.
 
   „Natürlich werde ich das nicht, das war nur so... daher gesagt”, füge ich schnell an und halte die Luft an.
 
   „Wieso solltest du nicht bei mir schlafen dürfen?”, fragt Jesse etwas beleidigt.
 
   „Na, weil ich dich jetzt... heiß finde”, gebe ich ehrlich zu und weiche ihrem Blick aus.
 
   „Ach und das hast du vorher nicht, oder was?”, fragt sie wütend.
 
   „Doch, aber da war es... anders”, murmle ich leise.
 
   „Nein, Luke, war es nicht! Wieso geht das nicht in deinen verdammten Kopf rein?! Ich bin immer noch dieselbe!”, sagt sie plötzlich laut und klingt unglaublich wütend.
 
   Ich zucke unwillkürlich zusammen und sehe sie total verschreckt an.
 
   Super männlich, Luke.
 
   Doch bevor ich etwas sagen kann, steht sie auf und geht nach draußen. Und da bemerke ich das erste Mal, wie sehr ihre Hüften dabei schwingen.
 
   Ich bleibe zurück und sehe auf die geschlossene Tür.
 
   Ist es dasselbe?
 
   Ist sie dieselbe?
 
   Aber ich kann doch nicht... ich meine... ich habe ihr meinen steifen Penis gegen den Schenkel gedrückt. Männer sind nun mal so direkt, Männern gegenüber. Aber bei Frauen... schmückt man das Ganze doch ein bisschen, oder? Damit es nicht ganz so aufdringlich erscheint.
 
   Aber ich habe mich bei ihr so gehen lassen.
 
   Ich war Luke wie ich wirklich bin.
 
   Und dann leuchtet es mir ein.
 
   Und sie mag mich immer noch.
 
   Ich springe vom Bett auf und laufe ihr nach.
 
    
 
   Kapitel 28 - Jesse
 
    
 
   Wütend laufe ich zurück ins Wohnzimmer, wo die Jungs mich mit großen Augen ansehen.
 
   „Wow, man, Jesse, du bist nicht nur cool sondern auch noch heiß!“, sagt Ryan zu meiner Überraschung und ich muss lachen.
 
   Plötzlich kommt Luke hinter mir und ich will gerade auf das Sofa, als er mich am Handgelenk packt, mich zu sich zieht und umdreht. Er nimmt mein Gesicht in beide Hände und küsst mich einfach.
 
   Total überrumpelt erwidere ich gar nicht, es ist nur ein kurzer Kuss. 
 
   „War ja klar, Luke muss sich von seinem Schwanz leiten lassen...“, sagt Lewis dann trocken und die Jungs sehen ihn geschockt an, ich lache aber, mehr aus Nervosität.
 
   Dann sehe ich wieder langsam zu Luke, der mich mit großen Augen ansieht. Aber was erwartet er? Scheiß drauf, tun wir so, als wäre ich nie ein Kerl gewesen?
 
   Stattdessen drehe ich mich einfach um und gehe zu der Tüte, hole das Armband raus und ziehe es an.
 
   „Stört’s dich, wenn ich mir wieder eine Hose anziehe?“, frage ich dann an Luke gewandt, der mich verblüfft ansieht und langsam den Kopf schüttelt.
 
   Als ich ins Bad gehe, höre ich noch Ryan rufen „natürlich stört‘s ihn!“
 
   Grinsend ziehe ich mir wieder eine Hose an und irgendwie sieht es so total cool aus. Halb Mann, halb Frau. Ich zucke mit den Achseln und gehe wieder raus, bringe die Tüte in mein Zimmer und gehe dann ins Wohnzimmer.
 
   „So siehst du total lässig aus...“, Ryan sieht offensichtlich an mir runter, aber irgendwie stört es mich gar nicht mehr. Jetzt, wo sie mich sowieso kennen.
 
   „Dich stört es doch einfach, dass ich ein coolerer Typ war, als du“, antworte ich dann grinsend worauf Ryan mich geschockt ansieht.
 
   „Anscheinend bist du auch ein cooleres Mädel, ey... aber gut, dass das niemand vergleicht“, er grinst breit und ich muss lachen.
 
    
 
   Wir sehen uns einen Film an und alles ist wie immer. Wir trinken ein bisschen Bier, haben es lustig und es hat sich nichts verändert. Die Jungs rülpsen und furzen noch immer vor mir, auch, wenn sie es anfangs geschockt realisieren, aber ich habe gesagt, dass es keinen Unterschied gibt. Ich bin immer noch Jesse. 
 
   Jetzt nehmen sie es echt locker.
 
   Bis auf Luke, der sieht mich ständig so komisch an, aber das ist verständlich. Er wird Zeit brauchen, dann wird es bei ihm auch so sein. Hoffe ich...
 
    
 
   Gegen halb zwölf gehen die Jungs ins Bett, ich gehe in die Küche und sehe die Sauerei.
 
   „Das ist nicht euer Ernst!! Das liegt hier jetzt den ganzen Tag!!“, wir haben sogar vergessen zu essen, haben nur Chips in uns rein geschaufelt und jetzt sehe ich auf die halb fertige Lasagne auf dem Boden. 
 
   „Sorry...“, Luke kommt rein und sieht beschämt zu Boden. Klar, hätte ich mir denken können.
 
   „Ich weiß nicht, ob wir das überhaupt noch weg kriegen...“, ich sammle erst mal die Scherben ein, knie mich hin.
 
   „Sei vorsichtig, lass mich...“, fängt Luke an, aber dann sieht er meinen Blick und verstummt.
 
   Genau das meinte ich.
 
   Hätte er das bei dem männlichen Jesse auch gesagt?! Nein!
 
   Als die Scherben weg sind - und ich mich nicht geschnitten habe! - wische ich die komische Suppe vom Boden und seufze dann. Na wenigstens hat Luke nur dumm dagestanden und zugesehen, das hätte er bei meinem männlichen Ich auch getan.
 
   Man, vielleicht sollte ich aufhören, es abzugrenzen. Ich bin ich, egal ob gespielter Mann oder echte Frau.
 
   Ich gehe ohne ein Wort an ihm vorbei ins Bad. Einfach so wie immer. Als ich fertig bin, gehe ich in mein Zimmer, lasse die Türe absichtlich offen. Luke ist im Bad und kommt zehn Minuten später raus, in denen ich mich umgezogen habe. Diesmal versteht er es ja, wenn ich Jogginghose und Shirt anhabe.
 
   Ich setze mich auf mein Bett, als er gerade in sein Zimmer gehen will.
 
   „Luke“, sage ich ernst und drehe mich aber nicht zu ihm um. 
 
   „Denkst du wirklich...“, fängt er an, aber dann drehe ich mich wütend um.
 
   „Luke! Man, es ist kein verdammter Unterschied! Ich seh‘ doch sogar gleich aus!“, fahre ich ihn an und er zuckt kurz zusammen. Dann nickt er, kommt rein und schließt die Türe. Mit gesenktem Blick läuft er zum Bett und ich bekomme ein schlechtes Gewissen.
 
   Wieso muss er bitte so aussehen wie ein Baby, wenn er so schaut?!
 
   Da wir nur eine Decke haben, ist er gezwungen, sich mit mir unter eine zu legen. Aber ich spüre nicht sofort seinen Körper neben mir, er klammert sich nicht sofort an mich oder drückt seinen Penis gegen meinen Schenkel.
 
   Etwas eingeschnappt liege ich da und drehe ihm dann den Rücken zu.
 
   „Was ist?“, fragt er gleich besorgt. Kurz schmunzle ich.
 
   „Was los ist?!“, ich drehe mich wütend um und funkle ihn an „du sagst ich bin anders, dabei verhältst du dich doch ganz falsch!“ 
 
   Luke zuckt zusammen und wieder sieht er so verletzlich aus.
 
   Ich seufze und nehme sein Gesicht in meine Hände.
 
   „Versuch‘ es doch einfach mal, hm? Tu‘ einfach mal so, als würdest du noch denken, ich wäre ein Mann“, schlage ich dann leise vor und Luke nickt. 
 
   Wir legen uns wieder beide auf den Rücken und starren an die Decke.
 
   „Jesse?“, fragt er nach einer Weile leise.
 
   „Hm?“
 
   „Darf ich dich küssen?“, bei der Frage muss ich lachen. Genau das hat er mich gefragt, als ich noch ein Mann für ihn war. 
 
   Das reicht ihm wohl als Antwort, denn er rollt sich über mich und drückt mir seine Lippen auf. Sofort erwidere ich und lege meine Hand in seinen Nacken, ziehe ihn näher zu mir. 
 
   Total überwältigt empfange ich seine Zunge in meinem Mund und es scheint wirklich nichts anders zu sein. 
 
   Bis ich mich auf seine Hände konzentriere.
 
   Und sie nicht spüre.
 
   Augenblicklich werde ich wieder wütend, als ich auch sein Becken nicht spüre. Zornig stoße ich ihn von mir weg und Luke sieht mich überfordert an.
 
   „Was ist?!“, fragt er geschockt.
 
   „Du bist schon wieder nicht gleich!“, nun schmolle ich und verschränke die Arme vor der Brust.
 
   „Was ist denn anders?“, fragt er dann vorsichtig.
 
   „Na wo ist dein Penis, hm?“, sage ich direkt und Luke lacht kurz geschockt auf.
 
   „Äh...“, verlegen sieht er weg.
 
   „Du hast ihn mir immer schamlos entgegen gedrückt und jetzt fasst du mich nicht mal an“, sage ich beleidigt und drehe meinen Kopf weg. 
 
   Und dann lacht Luke. 
 
   Verwundert sehe ich wieder zu ihm.
 
   „Du bist wirklich nicht anders, oder?“, fragt er dann leise und ist wieder ernst.
 
   „Nein“, ich sehe ihn schief an „wieso hast du vorhin gelacht? Als ich ins Zimmer bin?“ 
 
   „Ach das“, wieder lacht er auf „ich habe festgestellt, dass ich dir keinen BH gekauft habe. Also dachte ich, du musst selber einen gehabt haben. Oder hast Lewis’ genommen“, sagt er trocken und nun lache ich herzlich auf.
 
   Lange lache ich einfach nur, dann halte ich die Hand vor den Mund.
 
   „Wieso sollte er einen haben?“, frage ich ihn dann verständnislos.
 
   „Keine Ahnung. Von Exfreundinnen?“, er zuckt mit den Schulter und ich kichere erneut. 
 
   „Und wieso hast du so reagiert?“, frage ich dann ernst und Luke schluckt schwer.
 
   „Du.... hast mich angelogen, obwohl ich mehrmals mit dir darüber geredet habe“, sagt er leise.
 
   „Du wusstest, wie wichtig es mir ist, in der Band zu bleiben“, antworte ich ruhig.
 
   „Ja, aber... ich dachte... vielleicht bin ich dir...“, er stockt und sieht dann weg.
 
   „Du bist mir wichtig, Luke. Ich wollte es nur nicht allzu wichtig werden lassen. Genau deswegen“, erkläre ich ihm und er sieht mich wieder an.
 
   „Wegen was?“
 
   „Weil wir anders werden würden. Es war doch perfekt. Und jetzt sind wir Mann und Frau und Probleme sind vorprogrammiert“, ich seufze und sehe an die Decke.
 
    
 
   Luke und ich unterhalten uns lange und irgendwann hören wir Billy reden. Verwundert sehe ich auf die Uhr.
 
   „Fuck, wir haben halb acht“, sage ich kichernd und halte mir die Hand vor den Mund.
 
   „Was? Ernsthaft?“, geschockt sieht Luke mich an, beugt sich dann über mich und sieht auf den Wecker. Er macht dann große Augen, bleibt aber über mich gebeugt. 
 
   Ja, das ist mein Luke.
 
   „Wir haben die ganze Nacht geredet und gar nicht geschlafen“, flüstere ich dann, sehe ihn warm an.
 
   „Das habe ich noch nie gemacht. Mit einer Frau“, sagt Luke leise und legt dann seine Hand auf meine Wange.
 
   „Und hättest du es mit einem Mann gemacht?“, ich schlucke meine Wut runter.
 
   „Mit dir schon“, antwortet Luke und ich muss lächeln.
 
   „Na dann bin ich ja beruhigt... eigentlich solltest du es positiv sehen. Wir hätten uns niemals so kennengelernt, wenn du gewusst hättest, dass ich eine Frau bin“, sage ich leise und lege meine Hand in seinen Nacken. 
 
   „Stimmt. Ich würde niemals Sachen tun und sagen, die ich jetzt mache“, Luke sieht mich ernst an.
 
   „Zum Beispiel?“, neugierig lege ich den Kopf schief. 
 
   Luke schlägt die Decke ein Stück zurück, legt sich auf mich drauf und küsst mich stürmisch. Ich seufze genießerisch in den Kuss, fahre mit meiner Hand durch seine Haare, die andere streichelt über seinen Rücken. 
 
   Und dann spüre ich, wie er sein Becken gegen meins drückt.
 
   Grinsend löse ich den Kuss.
 
   „Ja, das hättest du getan...“, flüstere ich dann und sehe ihn nachdenklich an. 
 
    
 
   Kapitel 29 - Luke
 
   Ich verkneife mir ein Stöhnen, drücke mein Becken fest gegen sie, doch dann schüttle ich leicht den Kopf.
 
   „Wenn ich jetzt mit dir schlafen würde, wäre alles ruiniert”, sage ich und fahre ihr mit meinen Fingern durch die Haare. Sie sieht mich ein bisschen wütend an.
 
   „Was meinst du damit?”, fragt sie mich.
 
   „Na, ich habe Mundgeruch, müffle nach Schlaf und es ist hell. Ich will dass es wunderschön wird, wenn wir...”, dann breche ich ab.
 
   „Du bist so... ach Luke”, Jesse zieht mich am Nacken zu sich runter, dann klopft jemand stürmisch an die Tür und platzt herein.
 
   Ich bleibe einfach auf ihr liegen.
 
   „Oh sorry, ich dachte nicht... egal, Essen ist fertig”, labert Lewis drauf los und geht dann wieder.
 
   „Kein plötzliches Entfernen? Kein panischer Ausdruck in den Augen? Wo ist Luke hin?”, fragt mich Jesse grinsend.
 
   „Du bist gemein”, sage ich und stehe auf, als ich meinen Ständer merke. Muss aber lächeln.
 
   „Holst du dir jetzt einen runter?”, fragt Jesse interessiert. Etwas verlegen drehe ich mich von ihr weg.
 
   „Man, du hast dir hinter mir schon einen runtergeholt! Jetzt tu bloß nicht so verlegen!”, meint sie lachend und sieht mich an.
 
   „Man Jesse... sag’ das bitte nicht den anderen, es ist mir schon peinlich genug vor dir. Tut mir übrigens leid”, meine ich peinlich berührt.
 
   „Du kannst es ja wieder gut machen...”, meint sie schmunzelnd.
 
   „Wie denn?”, frage ich interessiert.
 
   „Darf ich zusehen?”
 
   Ich stutze.
 
   „Bei was?”
 
   „Wenn du... ihn bearbeitest. Ich habe mich schon immer gefragt, wie das wohl aussieht” 
 
   Ich fange zu lachen an.
 
   Dann sehe ich sie nachdenklich an. Hm... wieso eigentlich nicht? Sie wird mir kaum in die Augen dabei sehen, oder?
 
   „Okay, komm mit. Aber keinen Ton!”, sage ich ernst und sie kichert.
 
   Ich ziehe sie an der Hand mit und wir gehen zusammen ins Bad, wo ich absperre. Dann werde ich leicht nervös, aber wieso eigentlich? Sie hat mich schon nackt gesehen und mir einen runtergeholt.
 
   Langsam ziehe ich mir meine Boxershort runter und Jesse setzt sich auf die Knie auf den Boden. Ich stelle mich vor das Klo und mache mich an die Arbeit, spüre dabei die ganze Zeit Jesse’s Blick auf mir und komme schneller als beabsichtigt.
 
   Ich spüle ab und wasche meine Hände, dann sehe ich sie fragend an.
 
   „Zufrieden?”, frage ich und lache.
 
   „Hmh”, meint sie und kurz höre ich ihre dunkle Stimme, die sie als Mann-Jesse immer benutzt hat. Dann gehe ich aus dem Bad und ziehe mir schnell in meinem Zimmer was über.
 
   „Boah, ihr seht übel aus”, meint Ryan plötzlich. Jesse und ich sehen uns überrascht an.
 
   „Hä?”, fragend sehe ich ihn an.
 
   „Habt ihr die ganze Nacht Sex gehabt?!”, will Lewis dann wissen. Jesse und ich lachen beide und schütteln die Köpfe.
 
   „Nein, wir haben geredet”, sage ich stolz und Damon verschluckt sich an seinem Semmel.
 
   „Du? Geredet? Mit einem weiblichen Wesen im Bett?!”, fragt er mich entsetzt.
 
   Etwas beleidigt sehe ich ihn an.
 
   „Ja, soll vorkommen”, nuschle ich.
 
   Jesse wuschelt mir durch die Haare und setzt sich dann neben mich.
 
   „Ihr könnt unglaublich viel von ihm lernen, wisst ihr”, sagt sie dann grinsend.
 
   „Und zwar?”, will Lewis skeptisch wissen.
 
   „Wie man Unsicherheit und Dominanz sexy mischen kann”, sagt sie seelenruhig und ich sehe sie groß an.
 
   Ist das ihr Ernst?
 
   Die Jungs schauen sie ebenfalls überrascht an, aber sie sagt nichts mehr dazu.
 
    
 
   Den Tag über proben wir unten und ich stelle fest, dass sie als Frau noch hübscher hinter dem Schlagzeug aussieht. Gegen Nachmittag nehmen Billy und Ryan sie mit in die Stadt zum shoppen, diese Zeit nutze ich und gehe in mein Zimmer, um aufzuräumen.
 
   Ich sauge sogar, durchsuche meine Schränke und wühle tief in meiner letzten Vergangenheit. Meine ganzen Weibergeschichten habe ich mehr oder weniger festgehalten. Mal als kurze Strophe, mal als Kurzgeschichte. Ab und zu sind auch Fotos dabei.
 
   Meine dreckige Wäsche liegt unordentlich auf einem Haufen in der Ecke.
 
   Ich seufze schwer. 
 
   Als die drei gegen acht immer noch nicht da sind, springe ich unter die Dusche und wasche mich gründlich.
 
   Als ich fertig bin höre ich sie im Flur und muss grinsen. Endlich.
 
   „Endlich seid ihr da!”, rufe ich glücklich und falle Jesse von hinten um den Hals. Sie lacht vergnügt auf und erst dann merke ich, dass ich ihr die Luft abquetsche. 
 
   „Essen ihr Klammeraffen”, meint Damon lächelnd.
 
   Wir essen Hamburger und Billy, Ryan und Jesse erzählen uns von ihrem Tag.
 
   Gegen elf Uhr sind plötzlich alle weg.
 
   „Ich gehe duschen”, meint Jesse plötzlich und sieht mich kurz an, verschwindet danach im Bad.
 
   Mein Herz schlägt mir bis zum Hals, als ich abdecke und dann in mein Zimmer gehe. Dort setze ich mich auf mein Bett und warte.
 
   Und warte.
 
   Irgendwann klopft es vorsichtig.
 
   „Ich dachte du bist bei mir?”, fragt Jesse unsicher und kommt rein, sieht mich fragend an.
 
   „Nein, du schläfst heute bei mir. Komm rein”, sage ich bestimmt und sie sieht einfach umwerfend aus.
 
   Sie hat ein knappes, durchsichtiges Kleidchen an, das ihr bis knapp über den Hintern geht. Ich sehe ihr Höschen durchschimmern und sie sieht einfach... zum Anbeißen aus.
 
   Oben rum ist es enger, aber ich sehe nichts durch. Schade eigentlich.
 
   „Sieh’ dich um, schau’ dir alles an. Das bin ich, Jesse”, sage ich dann und ziehe meine Beine an. Ich habe eine Jogginghose und ein Tshirt an.
 
   Jesse sieht mich unsicher an, dann tritt sie ein und schließt leise die Tür. Etwas verlegen sieht sie sich um, doch dann entdeckt sie etwas, was ihre Aufmerksamkeit erregt.
 
   Grinsend geht sie zu meinen Cd‘s und sieht sie alle in Ruhe durch.
 
   Bei manchen lacht sie, bei anderen sieht sie einfach nur lächelnd drauf. Dann steht sie auf und schlendert zu meinem Schrank, wirft einen kurzen Blick hinein und kichert dann, als sie den Dreckwäschehaufen in der Ecke sieht.
 
   „Du kannst dir alles einzeln ansehen, davon rate ich allerdings ab”, sage ich dann mit einem leichten Lächeln.
 
   Aber Jesse schüttelt den Kopf und kommt zu mir aufs Bett.
 
   „Und jetzt?”, fragt sie dann.
 
   „Tue ich das, was ich schon längst hätte tun sollen”, wispere ich ernst und ziehe sie an den Armen zu mir, lege meine Hand in ihren Nacken und küsse sie zärtlich.
 
   Jesse seufzt überrascht auf, als ich ihr über den Schenkel streichle.
 
   Ich drücke sie rückwärts auf die Matratze und dann liegt sie quer über dem Bett. Ich stehe auf, mache das Licht aus und komme zu ihr zurück, setze mich aufs Bett und sehe sie an.
 
   Sehe sie einfach nur an.
 
   „Sag’ mir bitte nicht, dass du jetzt wieder einen Rückzieher machst”, haucht Jesse leise, aber ich schüttle den Kopf.
 
   Dann beuge ich mich über sie, knie über ihr und streife mir das Shirt über den Kopf, schlüpfe schnell aus meiner Hose und knie dann nackt über ihr, streiche ihr zärtlich über die Arme.
 
   Eine feine Gänsehaut ziert ihre Haut und ich schlucke schwer.
 
   Mit zittrigen Händen fahre ich unter ihr Nachthemd und schiebe es vorsichtig hoch, berühre das erste Mal bewusst und länger als nur für einen Bruchteil einer Sekunde ihren nackten Bauch.
 
   Ich beuge mich nach unten und küsse ihn begierig.
 
   Jesse zieht die Luft ein, als ich mit meiner Zunge in ihren Bauchnabel fahre und darüber lecke.
 
   Dann schiebe ich mit meinen Händen das Nachthemd ganz hoch und kurz danach hat sie es abgelegt.
 
   Ich stütze mich auf meine Hände und sehe auf ihre Brüste.
 
   „Wie konnten mir die nur entgehen?”, frage ich mich eher selbst, als Jesse.
 
   Ich streichle vorsichtig über ihre aufgerichteten Brustwarzen und sie zieht scharf die Luft ein. Mein Ziehen in den Lenden ignoriere ich gekonnt und konzentriere mich nur auf das wunderbare Gefühl in meinen Fingerspitzen.
 
   Dann beuge ich mich runter und küsse ihre kleinen Brüste, die so perfekt sind. So perfekt für mich.
 
   Ich lege eine Hand darauf und spüre ihren Herzschlag, der schnell und kräftig ist.
 
   Dann sehe ich ihr ins Gesicht und küsse sie.
 
   „Du bist so wundervoll”, flüstere ich und schüttle den Kopf, als sie was sagen will.
 
   Ich rutsche weiter runter, fahre ihr mit den Händen über die Brüste runter zum Bauch und bleibe an ihrer Unterhose stehen.
 
   Fahrig nehme ich den Saum in die Hand und ziehe ihn langsam runter. Unendlich langsam gleitet das kleine Stück Stoff über ihre makellosen Beine und dann lasse ich ihn auf den Boden fallen und Jesse liegt nackt vor mir.
 
   Ich beiße mir auf die Lippen und streichle ihr über die Innenschenkel.
 
   Zögerlich nähern sich meine Fingerspitzen ihrer Körpermitte, aber Jesse sieht mich einfach nur an.
 
   Dann drücke ich ihre Beine auseinander und beuge mich über sie, unsere Köpfe sind auf einer Höhe.
 
   Ich streiche mit meinen Fingern kurz über ihren Spalt, dann fahre ich mit meiner Hand unter ihren Rücken.
 
   Dann beuge ich mich zu ihr runter und küsse sie.
 
   Küsse sie so, wie ich es noch nie in meinem Leben mit irgend einem Menschen auf dieser großen, weiten Welt gemacht habe.
 
   Jesse seufzt und als ich zärtlich in sie eindringe, stöhnt sie in den Kuss und krallt sich in meinen Nacken, drückt mir verlangend ihr Becken entgegen.
 
   Ich fange an mich langsam zu bewegen.
 
   Bald merke ich, dass ich ihr zu langsam bin und werde schneller, immer darauf bedacht, es ihr recht zu machen.
 
   Irgendwann schiebe ich auch meine zweite Hand unter ihren Rücken und keuche schwer, als sie ihre Beine um mich schlingt und mich tiefer in sich aufnimmt.
 
   Wie zwei Ertrinkende ringen wir nach Atem und sind eine Einheit.
 
   Eine Einheit im Spiel der Liebe und verstehen uns ohne Worte.
 
   Jesse fährt mit ihren Händen in meine Haare und ihr heißer Atem streift an meinem Ohr vorbei. Hell stöhnt sie auf, als ich mich in ihr Schulterblatt kralle und dunkel stöhnen muss, als sie mir über den Hals leckt.
 
   Und dann erzittert sie unter mir und schreit mehrere Male nacheinander auf. Sofort komme ich und erleichtere mich in ihr und bleibe schwer atmend auf ihr liegen.
 
   Mein Brustkorb hebt und senkt sich schnell und ich spüre ihren Schweiß auf meiner Haut.
 
   Lange sagen wir gar nichts und sie streichelt mir über den Kopf und als sich unsere Atmung wieder normalisiert hat, bleibe ich immer noch auf ihr liegen.
 
   Ich rutsche weiter runter und verstecke meinen Kopf in ihrer Halsbeuge.
 
   „Ich liebe dich”, flüstere ich leise.
 
    
 
   Kapitel 30 - Jesse
 
    
 
   Ich lege meine Hand unter Luke’s Kinn und zwinge ihn so, mich anzusehen. Lange sehen wir uns einfach nur in die Augen, keiner will sich rühren, weil der Moment sonst vorbei ist. Noch nie hatte ich so Sex. Es hat sich angefühlt, als würde Luke meine Gedanken lesen, er wusste immer sofort und ganz genau, was ich wollte und hat es mir perfekt gegeben. Irgendwann muss ich ihm das zurückgeben... 
 
   Eigentlich hasse ich es, nackt vor einem Menschen zu sein, aber bei Luke würde ich immer und ununterbrochen nackt rumlaufen, wenn er mich darum beten würde.
 
   Er ist einfach perfekt.
 
   Aber dennoch ist etwas, was noch an mir nagt.
 
   „Wen liebst du?“, frage ich schließlich leise. 
 
   „Na dich“, Luke sieht mich verwirrt an.
 
   „Den oder die Jesse?“, ich sehe ihn eindringlich an und Luke lächelt leicht.
 
   „Das Jesse“, sagt er grinsend, legt seine Hand auf mein Herz und ich muss lachen.
 
   „Du bist so bescheuert! Das war ernst gemeint!“
 
   Empört sehe ich ihn an, aber Luke grinst nur breit.
 
   „Ich liebe den Charakter von dem Jesse, von der ersten Sekunde an. Und ich liebe den Charakter von der Jesse, weil er genau gleich ist. Und ich liebe ihren Körper“, sagt er dann ernst und ich sehe ihm wieder nur in die Augen.
 
   Liebe ich ihn denn?
 
   Ich habe noch nie so für jemanden gefühlt, aber wir sind so jung. Sind wir überhaupt in der Position, zu sagen, was Liebe ist?
 
   Eine Mutter, die ihr Neugeborenes ansieht, weiß sofort, dass sie Liebe empfindet.
 
   Ein altes Ehepaar, was sich beim Spazieren gehen an den Händen hält, weiß was Liebe bedeutet.
 
   Eine Katze, die um die Beine ihres Besitzers streicht, weiß, was Liebe ist.
 
   Ein Kind, das von seinen Eltern angeschrien wird, nur, um im Nachhinein in den Arm genommen zu werden, weiß wie sich Liebe anfühlt.
 
   Aber zwei junge Menschen, die noch niemals lange gebunden waren, wie sollen sie wissen, dass es die gleiche Art von Liebe ist?
 
   Aber vielleicht kommt es darauf gar nicht an.
 
   Vielleicht ist die Liebe ja nicht etwas, was sich entwickeln muss oder was man lernen muss. Vielleicht ist sie einfach da, immer anwesend und man muss nur ein Gespür dafür haben.
 
   Von der ersten Sekunde ist mir Luke aufgefallen, er hat sich von den anderen abgehoben und ich habe mich zu ihm hingezogen gefühlt.
 
   Ist es das, was Liebe ausmacht?
 
   Die Liebe wusste vielleicht schon vorher, dass er der ist, der mein Herz erobern wird?
 
   Und was hat ihn dazu getrieben, zu denken, er wäre schwul, weil er so etwas Starkes für mich empfunden hat? 
 
   Anscheinend denke ich zu lange nach, denn Luke krabbelt auf eine Bettseite, streckt mir eine Hand hin und als ich sie annehme, zieht er mich neben sich und zieht die Decke über uns. Sofort kuschle ich mich an ihn, meine Hand nun ganz offensichtlich auf seiner Brust, mein Gesicht in seiner Halsbeuge und unsere Beine übereinander.
 
   Zärtlich streiche ich über Luke’s Brust, sehe gedankenverloren an die Wand.
 
   Sollte nicht eigentlich die Frau sein, die es als Erstes sagt? Sind nicht eigentlich die Frauen die, die sich sofort verlieben?
 
   Aber... in diesem Fall waren wir ja beide Männer. Grinsend denke ich an den ersten Tag zurück, an dem ich Luke gesehen habe. 
 
   Er war so unglaublich freundlich gewesen, ich wusste sofort, dass wir uns verstehen würden. Aber es dachte wohl keiner von uns beiden, dass sich die Beziehung so entwickeln würde. 
 
   Und dann kommt mir eine Idee.
 
   Es gibt eine Möglichkeit, wie man rausfindet, ob es Liebe ist.
 
   „Was wäre, wenn ich dir sagen würde, dass ich gerne ein Junge bleiben würde? Also offiziell?“, frage ich leise und Luke sieht fragend zu mir runter.
 
   „Na dann wärst du eben ein Junge“, antwortet er gelassen.
 
   „Und wenn die Jungs ein Problem damit hätten?“
 
   „Dann würde ich sie schon davon überzeugen“
 
   „Und wenn ich dich öffentlich küssen wollen würde?“
 
   „Dann wäre ich eben schwul“, ich höre, dass Luke es ehrlich meint und ich schlucke.
 
   „Und was willst du, Luke?“, frage ich dann und sehe zu ihm hoch. Überrascht sieht er mich an.
 
   „Was soll ich wollen? Du bist doch hier?“, sagt er leise und ich könnte ihn knuddeln. Stattdessen streiche ich ihm langsam über die Wange und sehe ihn nachdenklich an.
 
   „Weißt du was, Luke?“, nun sehe ich ihn sicher an und nicke bestätigend.
 
   „Was denn?“, neugierig sieht er mich an und ich muss grinsen.
 
   „Ich weiß jetzt, was Liebe bedeutet“, erkläre ich und Luke legt den Kopf schief.
 
   „Was denn?“ 
 
   „Genau das hier. Bedingungslos zu sein. Einfach da zu sein. Obwohl du nicht weißt, was du willst, würde ich es dir geben. Es ist ganz egal, was es ist. Und deswegen weiß ich, dass ich dich liebe“, sage ich dann bestimmt und sehe ihm tief in die Augen.
 
   „Wow...“, Luke sieht mich groß an „da sieht meine Liebeserklärung dagegen ja richtig schwach aus...“, nuschelt er und ich muss lachen.
 
   „Nein, Schmusebär...“, ich streiche ihm über den Kopf „nichts hat mir je mehr bedeutet“ flüstere ich dann und küsse ihn von ganzem Herzen.
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